2 ihre Ausgangsgräben 8 
| henin-des-Dames blieb die beiderſeitige Artillerie 
tätigkeit an der Front ſüdlich von Filain 


der neuen 


bruch 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 8. Juni, abends. 


Mit den geſtern zum Angriff eingeſetzten Kräften 


haben heute die Engländer den Kampf in Flandern 
nicht fortzuführen vermocht. Ein örtlicher Vorſtoß 
östlich von Meſſines wurde zurückgeſchlagen. 

Von den anderen Fronten iſt bisher nichts 
Weſentliches gemeldet. 


Fronzöſiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 


Juni nachmittags lautet: In der Gegend nord⸗ 
weſtlich von St. Quentin derſuchte eine ſtarke 


eutſche Abteilung gegen Mitternacht unſere Linien 
auf einer Front von ungefähr 600 Metern anzu⸗ 


greifen. Unſer kräftig und genau einſetzendes Feller 


brachte dieſen Angriffsverſuch glatt zum Ma 
Die ſchwer mitgenommenen Angreifer kehrten ſofort 
zurück. Nördlich des 
0 ſehr leb⸗ 
haft Im Ober⸗Elſaß wurde ein feindlicher Hand⸗ 
ſtreich weſtlich von Biſel leicht abgewieſen 
Flugweſen: Am 6. Juni wurden zwei feindliche 


Flugzeuge abgeſchoſſen. Ergänzende Berichte melden 


it Sicherheit die Zerſtörung dreier weiterer deut⸗ 


ſcher Flugzeuge, die von unſeren Fliegern am 3. 4. 
1 5. Juni zum Niedergehen gezwungen worden 
Waren. 


Engliſcher Bericht. 


„Der engliſche Heeresbericht vom 7. Juni nach⸗ 
mittags Aae Wir griffen die deutſchen Linien 
ei Meſſines und am Höhenzug von Wytſchaete auf 
einer Front von über 9 Meilen an. Wir eroberten 
überall unſer erſtes Ziel, und es wird gemeldet, daß 
Der weitere Fortſchritt an der ganzen Angriffsfront 
jufriedenſtellend iſt. Eine Anzahl Gefangene kommt 
on in den Sammelſtellen an. j 
Engliſcher Bericht vom 7. Inni abends: Meſſi⸗ 
ges, Wytſchaete und andere Ortſchaften auf einer 
Front von 9 engliſchen Meilen (14% Kilometer) 
555 von uns genommen; über 5000 Gefangene ſind 
a gaezähtt und viele Geſchütze und Kriegsgerät 
et. 


Die Schlacht in Flandern. 


R Das vieltä ine, unausgeſetzte engliſche Vorberei⸗ 
5 S= und Zerſtörungsfeuer hatte die vorderſten 
951 chen Stellungen zertrümmert. Die Minen⸗ 
prengungen vor dem Angriff ſollten den letzten 
2 iderſtand beſeitigen. Allein die ſchwachen deut⸗ 
en Sicherungen, die in dieſer vorgeſchobenen Zone 
gusgeharrt hatten, bereiteten den engliſchen Sturm: 
„lonnen einen blutigen Empfang, um ſich dann 
le er Übermacht der zwiſchen Ppern und dem 
zaegſteert⸗Walde aus den Gräben quellenden far⸗ 
igen und weißen Engländern planmäßig kämpfend 
zurückzuziehen, fodaß die weiter rückwärts, außer⸗ 
gar des Zerſtärungsbereichs der engliſchen Geſchütze 
ufgeſtellten Neſerven Zeit hatten, zum Gegenſtoß 
denen. 
„Die bei Armentisres ſtehenden engliſchen Batte⸗ 
An die durch flankierendes Feuer den Angriff 
erierſtützen ſollten, wurden durch die deutſche Artil⸗ 
55 weſtlich Lille niedergehalten, die durch Fern⸗ 
N 5 wirkſam in den Kampf eingriff. Während 
nieder aliſcken Sturmkolonnen, ſich mühſam über den 
et Douve-Nüden vorarbeiteten, auf dem die 
5 1 08 der Oriſchaften und Gehölze ein einziges 
‚übebedtes und rauchverqualmtes Chaos bildeten, 
Ei fie die ſchweren Granaten der langen Flach⸗ 
x anenen in der Flanke und richteten furchlbare 
Reben d r unter ihnen an. Vor ihrer Front 
Rn „Die ſich zähe nerteidigenden Beſatzungen der 
in erſten dezchen Gräben die nur langſam zurück⸗ 
1 85 den Feind jeden Schritt vorwärts mit Blut 
5 we Der wirkſame Gegenftoß der Garde und 
ſtiez en der bis zum Oſtrand von Meſſines vor⸗ 
aß oſtete die Engländer neue ſchwete Opfer und 
5 sh der deutſchen Verteidigung Zeit zur plan⸗ 
Se igen Beſetzung der im Heeresbericht genannten 
Asta Stellung. Vor diefer entbrannken am Nach⸗ 
N neue ſchwere Kämpfe, die bis in die Nacht 
Rein währten. Die Stellung wurde gehalten. 
1 endete die erſte Phafe des neuen großen 
int le. die dem Angreifer erfahrungsgemäß Ge 
Ndeneminmm und Gefanmenenbente einbringt Vor 
si Balts des tiefgeſtaffelten deutſchen Vertei⸗ 
dung eſpſtems werden neue Kämpfe entbrennen, 
5 indeſſen den Engländern und Franzoßſen ebenſo⸗ 
nig das angeſtrebte Ziel des ffrategiſchen Durch⸗ 
os eintragen werden. wie die eben erſt unter 
derſten Dytern zuſammengebrochenen großen An⸗ 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 9. Juni (W. T. B.) aer 
f Großes Hauptquartier, 9. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Längs der Heer ſtreckenweiſe lebhafte Artillerietätigkeit. Gegen 
unſere Stellungen öſtlich von Wytſchaete und Meſſines richtete ſich 
von Mittag ab wieder ſtarkes Zerſtörungsfeuer. Die großen An⸗ 
griffe erneuerte der Feind unter dem Eindruck der ſchweren Ber- 
luſte, welche die durch Gefangene beſtätigten zehn Angriffs⸗Divi⸗ 
ſionen erlitten hatten, tagsüber nicht; nur auſtraliſche Truppen 
ſchickte er zu vergeblichem Vorſtoß öſtlich von Meſſines ins Feuer. 
In den Abendſtunden entwickelten ſich auf beiden Ufern des Kanals 
Mpern⸗Comines und in der Douve⸗Niederung neue Kämpfe, bei 
denen der Feind keine Vorteile erringen konnte. Vom La Baſſée⸗ 
Kanal bis zum Senſeebach war die Kampftätigkeit abends gleich⸗ 
falls geſteigert. Nächtliche Vorſtöße nordöſtlich von Vermelles, 
ſüdlich von Loos und öſtlich von Croiſilles wurden zurückgewieſen. 
Starke Kräfte ſetzte der Feind zu wiederholten Angriffen ſüdweſtlich 
und ſüdlich von Lens ein. In erbitterten Nahkämpfen ſchlugen dort 
auf beiden Ufern des Souchez⸗Baches, ſowie zwiſchen den von Gi: 
venchy auf Avion und Vimy auf Mericourt führenden Wegen 
heſſiſche und ſchleſiſche Regimenter den ſtellenweiſe in unſere Gräben 
eingedrungenen Feind durch kräftigen Gegenſtoß zurück. Die Stel⸗ 
lungen ſind voll in unſerer Hand. „ 
Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 
Nach ſtarker Feuervorbereitung ſtießen nachts am Chemin des 
Dames, bei Braye und Cerny franzöſiſche Sturmtruppen vor. Sie 
wurden abgeſchlagen. Das auch an anderen Abſchnitten der Aisne⸗ 
und Champagne⸗Front abends ſtarke Feuer ließ gegen Mitternacht 


nach. 
1 Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Die Lage iſt unverändert. 


Von dem 5 1 
Oeſtlichen Kriegsſchauplatz 


5 Mazedoniſchen Front | | 

find außer der üblichen Gefechtstätigkeit keine beſonderen Vor⸗ 
kommniſſe gemeldet. . 

Der Erſte General⸗Quartiermei 


und der 


ſter Ludendorff. 


3 — 


Die Verluſte der Engländer. Somme⸗Gebiet kämpften, habe ſich die zweite Armee 


Wie nachträglich ergänzend gemeldet wird, ſind 
die Zerluſte der Engländer in dem Kampf um den 
Wytſchaete⸗Bogen ganz außerordentlich hoch und 
kommen den Verlusten der Franzoſen am 16. und 
17. April gleich. Ohne Zweifel ſind fie höher als 
unſere Verluſte einſchließlich der Gefangenen⸗ 
Einbuße. Der engliſche Anſturm iſt bereits zum 
Stehen gekommen. Anſere Front ſteht abſolut feſt. 
Starke Reſerven ſtehen dahinter. Der Kampf bei 
Wytſchacte kann als erite fün uns günſtig abge⸗ 
laufene Epiſode der großen erwarteten General⸗ 
offenjive der Entente angeſehen werden. Due: 

In der „Sunday Times“ Schreibt Aſhmead Bart⸗ 
lett, England habe (bei Arras) über 500 000 Mann 
verloren, um ein paar Hektar verwüſteten fran⸗ 
zöſiſchen Bodens zurückzugewinnen. Kein mate⸗ 
KR Vorteil könne der Nation dieſe Verluſte 
erſetzen. * 


Die Offensive der Gegner von langer Hand 5 
vorbereitet. 


Rach dem „Nieuwe Potterdamſche Courant“ 
meldet der Kriegsberichterſtatter Gibbs aus dem 
britiſchen Hauptquartier, man könne ohne über⸗ 
treibung ſagen, daß mit der Vorbereitung der 
Offenſive bei Mpern ſchon vor einem Jahre begonnen 
worden ſei. Während die anderen Armeen im 


[Sonntag zum Montag belegten deutſche 


ruhig und defenſiy verhalten und gewartet, bis für 
fie der Augenblick gekommen ſei. 


Die deutſche Fliegertätigkeit. 


Wie Lyoner Blätter aus Paris melden, hat der 
Luftüberfall deutſcher Flugzeuge auf Calais in der 


Nacht vom letzten Donnerstag auf Freitag bedeu⸗ d 


tenden Sachſchaden verurſacht. In der Nacht vom 


Feger 
Dünkirchen und Amgebung mit 150 Bomben. Ein 
mit Brandbomben beworfenes Warenlager wurde 
mit mehreren benachbarten eingeäſchert. Die Luft⸗ 
angriffe auf das Marinedepartement häufen ſich. 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde 
pernay dreimal mit zahlreichen Bomben einge⸗ 
deckt. Montag Abend erfolgte kurz vor 11 Uhr ein 
äußerſt heftiger vierter Angriff, wobei ſehr bedeu⸗ 
tender Sachſchaden angerichtet wurde. In den 
letzten Tagen wurden auch Chalous jur Marne und 
Chateau Tbieren bombardiert. 
* 
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Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 8. Juni meldet vom 
' italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


lung. Ein feindlicher Flieger, deſſen Flugzeug 
unſere Abzeichen trug, warf hinter unſerer Front 
Bomben ab. Auf der Hochfläche der Sieben Ge⸗ 
meinden hält die Regſamkeit der italieniſchen Batte⸗ 
rien an. Auch die feindliche Fliegertätigkeit iſt 
ſehr lebhaft. 0 f 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
7. Juni lautet: An der Trientiner Front die ge⸗ 
wöhnliche Artillerietätigkeit und Zuſammenſtöße 
von Erkundungsabteilungen. In der Nacht zum 6. 
griff der Feind unſere Linien im Tal des Bacher⸗ 
Fluſſes (Sexten) kräftig an; er wurde zurück⸗ 
geſchlagen und erlitt Verluſte. An der Juliſchen 
Front war die feindliche Artillerie, die von der 
unjeren kräftig bekämpft wurde, wie gewöhnlich 
lebhaft gegen Görz und einige andere bewohnte 
Punkte in der Ebene tätig. Auf dem Karſt blieb 
geſtern die Kampftätigkeit des Feindes, dank neuen 
beträchtlichen Kräften, die von einem anderen 
Kriegsſchauplatz weggenommen waren. ziemlich leb⸗ 
haft. Ein ſehr heftiger Angriff brach ſich an unſe⸗ 
ren Stellungen von Höhe 247 ſidlich des Verſic bis 
zur Höhe 31 öſtlich von Jamiano. Die Stellungen 
wurden durch Infanterie der 61. Dipiſion tapfer 
verteidigt. Faſt den ganzen Tag über ging der 
Kampf erbittert und wechselnd weiter; aber gegen 
Abend wurde der Feind vollſtändig zurückgeſchlagen, 
und die Stellungen blieben feſt in unſerem 5 
Ein anderer Angriff, der von Floedar in der Rich⸗ 
tung Sablici verſucht wurde, wurde, bevor er ſich 
hatte entwickeln können, durch unſer Feuer glatt an⸗ 
gehalten. Im Verlauf der verſchiedenen Kämpfe 
dieſes Tages machten wir 102 Gefangene, darunter 
4 Offiziere. Kühne Handſtreiche wurden geſtern 
durch zwei unſerer Bombengeſchwader ausgeführt. 
Eines flog das Etſchtal hinauf bis zum Zuſammen⸗ 


Anlagen bei Mezzo Lombardo nördlich von Trient 
erfolgreich mit Bomben. Ein anderes erneuerte 
die Zerſtörung des Eiſenbahnknotenpunktes St. 
Peter auf der Linie vor Laibach. Alle unſere Flug⸗ 
zeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt. 5 i 


Von der Iſonzo⸗Armee 


wird berichtet: Anläßlich der kaiſerlichen Auszeich⸗ 
nung des Führers der Iſonzo⸗Armee, General⸗ 
oberſten von VBoroevic, durch die Verleihung des 
Kommandeurkreuzes des Maria Thereſien⸗Ordens 
wollten auch des Feldherrn Krieger ihr unbe⸗ 
grenztes Vertrauen, ihre Anerkennung und Dank⸗ 
barkeit für ihren allverehrten Führer zum Ausdruck 
bringen Am 5. Juni abends überreichte im Haupt⸗ 
quartier der Iſonzo⸗Armee der älteſte der ſiegreichen 
Unterführer der Armee, Feldzeugmeiſter Wurm, dem 
Armee⸗Oberkommandierenden Boroevic im Namen 
der Iſonzo⸗Armee vor Abordnungen der Armee und 
verſammeitem Stabe ein von den Generalen der 
Armee gewidmetes Kommandeurkreuz des Maria 
Thereſien⸗Ordens mit einer Anſprache, in der er 
ausführte: Mit hehrem Stolze begrüßen wir Euer 
Exzellenz als erſten - Therefienritter der Iſonzo⸗ 
Armee und legen in tiefſter Ehrfurcht unſere herzlich 
empfundenen und treugehorſamſten Glückwünſche zu 
Füßen Euerer Exzellenz. Möge Gottes Gnade 
Euerer Exzellenz, unſerem ſiegreichen Führer in 
zehn Iſonzo⸗Schlachten, auch weiterhin die Wege 
weisen, damit wir beſeelt von glühender Begeiſte⸗ 
rung für Seine Majeſtät unſeren allergnädigſten 
Kaiſer und König und durchdrungen von feſtem 
Siegeswillen, unter der weiſen und zielbewußten 
Führung Euerer Exzellenz dem endgiltigen Siege 
zuſteuern, welcher das teure Vaterland von den ein⸗ 
gedrungenen Feinden für immer befreien ſoll. Das 
walte Gott! — Generaloberſt von Boroevie erwi⸗ 
derte in längerer Rede, in der er u. a. ſagte: Ich 
ſage allen, die dieſen meinen Ehrentag zu einem 
e freudvollen machten, meinen herzlichſten Dank. 
her Orden, den mir die 


auge ein koſtbares Kleinod fein; ſtets wird er mich 
an die große Zeit erinnern, in der ich an der Spitze 
der aus allen Völkern der Monarchie ſtammenden 
herrlichen Iſonzo⸗Armee ſtand, und wenn ich nicht 
mehr bin, wird er das vornehmſte Andenken ſein, 
das ich meinem zum Berufsoffizier heranwachſenden 
Sohne hinterlaſſe. Während der Schlacht habe ich 
an Sie alle unerhörte Anforderungen geſtellt. Sie 
wurden in glänzender Weiſe erfüllt. Die nun ab⸗ 
geflaute Schlacht iſt ein Ereignis von großer Trag⸗ 
weite. So intenſiv dürfte ſie ſich kaum wiederholen. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat während 
der letzten Anweſenheit bei der Armee in feiner 


Worte des Lobes, Worte der Anerkennung und der 
Freude über die Leiſtungen der Armee finden 
önnen. Aus innerſter Überzeugung rüdte ich hier⸗ 
bei Ihre Leiſtungen, meine Herren, und jene der 
brapen Mannſchaft in den Vordergrund. Eine Flut 
von Telegrammen ergoß ſich über mich. Mitglieder 


Am Iſonzo geſtern keine beſondere Kampfhand⸗ 


fluß mit dem Nocebach und bewarf die militäriſchen 


ie Armee in treuer Kamerad⸗ 
ſchaft gewidmet hat, wird mir bis zum letzten Atem⸗ 


rührenden Zuneigung fir uns Soldaten nicht genug 


— sperren 


— — 


1 
j 
1 


— 


ser allerhöchsten Oynaftfe, Kirchenfürſten, ie ande ſt 


‚ren Armeen, Miniſter, der öſterreichiſche Reichsrat, 
Parlamentarier, Bürgermeiſter großer Städte, in 
erſter Linie von Wien und Budapeſt, und kleine 


Orte, Univerſitäten und Korporationen aller Art M 


beglückwünſchten mich. Es war mir eine große 
Freude, daß alle dieſe Kundgebungen in begeiſterten 
Worten von der Armee ſprachen. Ein Stern am 


er e der Führer der Oſtfront, Generals finden 


eldmarſchall Prinz Leopold von Bayern, lobte die 
Armee in hinreißenden, ſchwungvollen Worten. Das 
alles. meine Herren, iſt Ihr Verdienſt, das Verdienſt 
der braven Truppen. betone das immer und 
immer wieder und ſage Ihnen, daß Sie den Ruhm 
der Föſterreichiſch⸗ungariſchen Wehrmacht und die 
weſenttiche Vorbedindung geſchaffen haben zur Neu⸗ 
geburt des Vaterlandes. Ich ſchließe mit einem 
dreimaligen Hurra auf die Iſonzo⸗Armee. — Wäh⸗ 
rend des Abendeſſens, das Generaloberſt von Bo⸗ 
toevic mit den zu ſeinen Ehren Erſcheinenen ver⸗ 
einte, ergriff der Generaloberſt nochmals das Wort, 
um einen Trinkſpruch auf den Kaiſer und König 
auszubringen. 
* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 8. Juni gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Im Meſtecanesci⸗Abſchnitt zeitweilig lebhafter 
Geſchützkampf. Sonſt nichts Neues. N 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
7. Juni heißt es von der rumäniſchen Front: Bei 
Tulcea Gewehrfeuer. 8 


Deutſche Fliegerbomben auf Mohilew. 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Deutſche Flugzeuge warfen drei Bomben auf die 
Stadt Mohilew ab; vier Einwohner wurden getötet. 

aut “ 
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Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. Juni meidet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. a 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
7. Juni von der mazedoniſchen Front: Auf der 
ganzen Front ſchwache Artillerietätigkeit, ein wenig 
lebhafter in der Gegend des Moglena⸗Gebirges. 
Südlich von Gewgheli wurden feindliche Erkun⸗ 
dungsabteilungen durch Feuer verjagt. Auf beiden 
Seiten des Wardar lebhafte Tätigkeit der feind⸗ 
lichen Flieger. SR 
Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
7. Juni heißt es ferner von der Orient⸗Front: 
Starke Tätigkeit der feindlichen Artillerie 5 dem 
rechten Wardar⸗Ufer. Englische Flugzeuge belegten! 
Furka, franzöſiſche Flugzeuge Voli und Pogrades 
mit Bomben. N 


Wieder eine gegneriſche Tendenzlüge! 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Die (ententefreundlihe) „Gazette de Lauſanne“ 
veröffentlichte jüngſt eine Depeſche ihres Saloni⸗ 
kier Berichterſtatters Profeſſors Reiß, eines plan⸗ 
mäßigen Verleumders Bulgariens, daß das 21. bul⸗ 
gariſche Infanterie⸗Regiment gemeutert habe. Die 
Soldaten hätten ihre Offiziere getötet. Die Meu⸗ 
terei ſei von deutſchen Truppen unterdrückt worden, 
und als Folge davon ſeien 800 Mann zu 20 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden, Dieſe Geſchichte iſt 
reine Erfindung. Das 21. Regiment hält ſeine 
Stellungen in heldenmütiger Verteidigung 
nationalen Errungenſchaften feſt und iſt 


Boden einzufallen, zurückzuweiſen. 
} * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
7. Juni laute: 

An der Kaukaſusfront bedeutungsloſe Patrouil⸗ 
lenkämpfe und an einzelnen Stellen ſchwaches Ar⸗ 
tilleriefeuer von ruſſiſcher Seite. 

Sinaifront: Außer mäßigem Artilleriefeuer 
keine Kampftätigkeit. Eine unſerer Patrouillen 
überfiel einen engliſchen Poſten, tötete 5 Mann 
und brachte 3 Gefangene mit. 


Die Kämpfe zur See. 
* Die U⸗Boot⸗Tätigkeit. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Im engliſchen Kanal und in der Biscaya find, 
durch Unterſeeboote 21 500 Brutto⸗Negiſtertonnen 


verſenkt worden. 

Mit den Fahrzeugen ſind u. a. vernichtet worden: 
12 000 Gewichtstonnen Eiſenerz, 1000 Gewichts⸗ 
tonnen Kupfererz, 4000 Gewichtstonnen Kohle und 
5200 Gewichtstonnen Stückgut. h 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
Verſenkter däniſcher Dampfer. 


Das Negele, Minifterium des Äußern teilt mit: 


Der däniſche Dampfer „Orion“, auf der Reiſe von 
Dänemark nach Amerika in Ballaſt, wurde in der 
Nordſee verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet 
und in Norwegen gelandet. 


Die feindlichen Beklemmungen über die Erfolge 


des Unterſeebootkrieges. 


Das Pariſer „Journal“ fordert eine gemeinſame 


alliierte Stelle, in der das ganze Anterſeebootweſen, 
ſowohl die Frage der Bekämpfung, als auch die 
Organiſation zur Verteidigung. 


die die Entente ergreifen könnte, wirkſam ſein. 
Die Londoner Wochenſchrift „Truth“ ſchreibt: 

Die deutſche Hochſeeflotte bildet eine große mora⸗ 

liſche und politiſche Stütze für Deutſchland. 


de 
ederzeit 
bereit, unter dem Befehl ſeiner tapferen Offiziere 
neue Verſuche des Feindes, auf den vaterländiſchen 


zuſammengefaßt 
werden ſolle. Nur dadurch könnten die Maßnohmen, 


Sie 
— 


Hinter dem U⸗Bookfeldzug und har auf unſere 
Schultern die Verpflichtung gelegt, die größte und 
koſtſpieligſte Flotte, die je beſtand, zu halten mit 
der daraus notwendigen Ausgabe an Geld und 

enſchen. Außerdem fordert unſere Flotte die faſt 
ausſchließliche Reſervierung eines großen Teiles 
unſerer i „die ſonſt zum Bau von Han⸗ 
delsſchiffen weit vorteilhafter hätten Verwendung 
können. Ob es ratſam wäre, unſere See⸗ 
herrſchaft bis zur Küſtenlinie des Feindes auszu⸗ 
dehnen und ihn in jenen Schlupfwinkeln aufzu⸗ 
ſuchen, in denen er ſeine Streitkräfte ſicherlich zu er⸗ 
halten trachten wird müſſen wir dem Arteil derer 
überlaſſen, die ſich ein klares Bild von den politi⸗ 
ſchen und moraliſchen Folgen eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens und den dabei zu laufenden Gefahren 
machen können. Eines aber iſt zweifellos: daß wir 
uns in der Bucht von Helgoland unter keinen Um⸗ 
ſtänden ein zweites Gallipoli leiſten dürfen. 


Japan muß helfen! 


Bei einer Beſprechung des Erfolges des U⸗Boot⸗ 
krieges ſchreibt „Journal of Commerce“. Es muß 
zugegeben werden, daß die Lage im Mittelmeer 
keineswegs befriedigend iſt. Wir haben hier offen⸗ 
bar nicht dieſelbe Zahl von U⸗Bootjägern, Flug⸗ 
zeugen uſw., müſſen aber auch hier der Gegner ohne 
weiteres Herr zu werden verſuchen. Nachdem die 
Japaner eine Flottille in das Mittelmeer geſchickt 
haben, beſteht jedoch begründete Hoffnung, daß ihre 
Hilfe auch dort alles zu unſeren Gunſten wenden 
wird. 


Die Lage in Rußland. 


Der Petersburger Vertreter der „Morningpoſt“ 
beginnt ſeinen ſehr peſſimiſtiſchen Bericht vom 
31. Mai über die Lage in Rußland mit dem bes 
zeichnenden Satze: Es iſt nutzlos, die Tatſache län⸗ 
ger verheimlichen zu wollen, daß das ruſſiſche Volk 
geradezu von einer Aufwallung von Wahnſinn 
heimgeſucht wird. Er nennt die neuen draſtiſchen 
Strafbeſtimmungen der einſtweiligen Regierung 
gegen die Trunkſucht einen Beweis für das Maß 
von Hyſterie bei den Behörden, die fürchteten, die 
neu errungene Freiheit könne im Volke wieder 
untergehen; aber andere Erſcheinungen, beſonders 
die unglaublichen Lohnforderungen der Arbeiter, 


ſeien noch bedenklicher, als die Trunkſucht. Aus⸗ das jetzt aus Meh 


ſtände, bei denen außerordentliche Lohnerhöhungen, 
und zwar unter Nachforderung für die Zeit ſeit 
Kriegsausbruch, beanſprucht würden, ſeien an der 
Tagesordnung; ganz ungelernte Arbeiter erhielten 
jetzt 500, halbgelernte über 1000 Pfund Sterling 
(20 000 Mark) Jahreslohn. Gute Handwerker in 
den Kriegsbedarffabriben noch weit mehr. Der 
Achtſtundentag genüge jetzt ſchon den Anſprüchen 
nicht mehr, vielfach werde der Sechsſtundentag ge⸗ 
fordert. Der Vertreter meint, ſelbſt eine Regierung 
von Erzengeln würde kaum imſtande ſein, Rußland 
durch die jetzt angewandten Methoden der Ermah⸗ 
nung und überredung zu regieren. Die Pöbelherr⸗ 
ſchaft, jetzt die tatſächliche Regierungsform Ruß⸗ 
lands, müßte ſelbſt dieſes reiche Land zugrunde 
richten. 


England auf der Suche nach populären Kriegs: 
zielen für Nußland. 

Daß man in England nach populären Kriegs⸗ 
zielen für Propaganda in Rußland ſucht, beweiſt 
ein Leitartikel der „Pall Mall Gazette“, der aus⸗ 
führt: Die beunruhigende Lage in Rußland wird 
weder durch die rüchſichtsloſe Kritik unverantwort⸗ 
licher Kritiker, noch durch die kühle Höflichkeit un⸗ 
ſerer offiziellen Welt gebeſſert. Es iſt aber die 
höchſte Zeit, daß unſere Regierung Schritte unter⸗ 
nimmt, die unſern Verbündeten vor Augen führen, 
weiche ungeheuren Opfer unſer Land an Menſchen, 
Material und Geld gebracht hat und noch bringt. 
Wir müſſen in ganz Rußland unſere Kriegsziele 
in einer Form bekanntmachen, die das ganze ruſſt⸗ 
ſche Volk verſteht, denn jetzt iſt Gefahr im Verzuge, 
und jede Stärkung der ruffiihen Regierung bedeu⸗ 
tet einen Schritt vorwärts zum glüdlihen Kriegs⸗ 
ende. Unſere Regierung muß wiſſen, daß ſie mit 
Feuer ſpielt, und daß ihre ſchwächliche Untätigkeit 
unſere ganzen Pläne aufs ſchwerſte gefährdet. 


Das Schickſal der Zarenfamilie. 
Laut einer Rotterdamer Meldung genehmigte 
eine Verſammlung der Arbeiterabteilung des 
Rates und der extremen Sozialiſten einen Antrag, 


den früheren Zaren und feine Familde nach der 


Feſtung Kronſtadt zu bringen. 


Allruſſiſcher Kongreß. 8 

In Petersburg bereitet man, dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge, den Empfang von 1200 bis 1600 
Abgeordneten für den bevorſtehenden allruſſiſchen 
Kongreß vor. Alle Petersburger Mitglieder des 
Arbeiter⸗ und Soldatenrates ſowie alle Mitglieder 
der einſtweiligen Regierung find zur Teilnahm⸗ 
eingeladen worden. 


Rußland und das Londoner Abkommen. 

Wie „Petit Pariſien“ aus London meldet, hat 
das Unterhausmitglied King den Miniſter des 
Außern gefragt, ob die neue ruſſiſche Regierung 
den Beitritt zu dem Londoner Abkommen erklärt 
habe. Lord Cecil habe das verneint. 


A 


Provinzialnachrichten. 


Löbau, 8. Juni. (Sein Gold 290 Mark, einge⸗ 
mauert) hatte in Löbau ein Beſitzer. Ein Sekun⸗ 
daner des Progymnaſiums kam aber hinter das 
Geheimnis und veranlaßte die Ablieferung an die 
Goldſammelſtelle. £ 

Strelno, 8. Juni. (Die Spareinlagen der 
Kreisſparkaſſe des Kreiſes Strelno) betrugen am 


Schluſſe des Etatsjahres 1915: 2 611 836,20 Mark. 


Im Laufe des Etatsjahres 1916 ſind neu eingezahlt 
1024 501,87 Mark; den Sparern an Zinſen wurden 
zugeſchrieben 93 588,95 Mark, zuſammen 3 729 927,02 

Dagegen wurden zur 


ark. 
— — . 


ückgezahlt 1 136 115,36 


Mark. Die Spareinlagen betrugen ſonach Ende 


März 1917: 2593 811,66 Mark. Dieſelben ſind ſo⸗ 
nach gegen das Vorjahr um 18 024,54 Mark zurück⸗ 
gegangen. Im Etatsjahre 1916 wurden an Spar⸗ 
büchern ausgefertigt 642 Stück, zurückgegeben 179. 
Ende März 1917 waren im Umlauf 2985 Bücher. 
Die Spareinlagen werden täglich und mit 4 Prozent 


5 7 
g Gnejen, 8. Juni. (Schweinemarkt. — Freche 
Kohlendiebe.) Zum letzten Schweinemarkt wurden 
546 Ferkel und 23 Läufer angetrieben; das Geſchäft 
war lebhaft. — Auf dem Güterbahnhofe erſchien 
geſtern der Landwirt Langner aus Arkusdorf mit 
einem Geſpann, wo er für den Kaufmann S. 
Kohlen abfahren wollte. Eine Anfrage bei S. er⸗ 
gab, daß L. keinen Auftrag dazu hatte Ein Polizei⸗ 
eamter geleitete das Fuhrwerk zur Wache. An der 
Poſtſtraße hieb jedoch L. plötzlich auf ſein Pferd ein 
und entkam in raſender Geſchwindigkeit. Durch 
angeſtellte Ermittelungen wurde aber der Kohlen⸗ 
dieb feſtgeſtellt Auf dem hieſigen Bahnhofe ſind 
wiederholt Kohlen in großen Mengen, oft bis zu 
30 Zentner von einem Waggon, entwendet worden. 
Aus der Provinz Poſen, 8. Juni. (Schloßbrand.) 
Feuer vernichtete zum größten Teil das ſehr koſtbar 
eingerichtete, erſt vor pier Jahren erbaute von Pon⸗ 
cetſche Schloß in Alttomiſchel. Der Brand⸗ 
ſchaden, der ſich zurzeit ziffernmäßig nicht angeben 
läßt, dürfte durch Verſicherung gedeckt ſein. Das 
von der Brandſtätte mehr abgelegene alte Schloß 
aus dem 18. Jahrhundert iſt unbeſchädigt geblieben. 
Der Beſitzer der Herrſchaft Alttomiſchel, Rittmeiſter 
Max von Poncet, iſt zum Heeresdienſt eingezogen. 
Das Feuer ſoll dem Vernehmen nach in einem 
Bodenraum an der Waſſerleitung entitanden jein. 
Stettin, 8. Juni. (Städtiſche Bäckerei.) Seit 
einiger Zeit beſchäftigte ſich die Stadtperwaltung 
mit der Errichtung einer ſtädtiſchen Bäckerei zur 
Herſtellung eines Vollkornbrotes, das in einem 
neuen Backperfahren (Growitt⸗Bäckerei) bereitet 
wird. Das Brot iſt im Gewicht und im Preiſe dem 
jetzt im Handel befindlichen gleich. Über das neue 
Backverfahren wird folgendes berichtet: Das Ge: 
treide wird nicht erſt zu Mehl gemahlen, ſondern 
unmittelbar zu Brot verbacken. Dadurch gibt es 


natürlich keine Kleie. Nur die Hülſen des Getreides, 


die unverdaulich ſind, werden entfernt. Die Ma: 
ſchine wäſcht das Getreide, durch ein Verfahren 
werden die Hülſen entfernt und dann die Körner 
einfach zu Teig bereitet, dem wie im gewöhnlichen 
Backverfahren Sauerteig zugeſetzt wird. Hierdurch 
erhält man wirkliches Vollkornbrot, das nach dem 
Gutachten vieler Wiſſenſchaftler viel nahrhafter als 
I gebackene Brot ſein joll; denn 
die beſten Nährſtoffe befinden ſich unmittelbar unter 
der Hülſe. Dieſes Brot ſoll auch bekömmlicher als 
das heutige Brot ſein und wird ſpäter noch billiger 
hergeſtellt werden können. Im Ausſehen unter⸗ 
ſcheidet es ſich wenig von dem heutigen Kriegsbrot. 
Die in der Stadtverordnetenverſammlung vorge⸗ 
legten Koſtproben hatten einen vorzüglichen e⸗ 
ſchmack. Die neue Erfindung iſt geeignet, die ganze 
Brotfabrikation auf eine neue Baſis zu ſtellen. 


Heldenmütige weſtpreußiſche 
Regimenter. 


In den ſchweren Kämpfen der erſten Sturmtage 
der Engländer bei Arras hat die 35. Infanterie⸗ 
Diviſion, beſtehend aus den weſtpreußiſchen Regi⸗ 
mentern 21 und 61, 141 und 176, in vorderſter Linie 
Heldentaten vollbracht, die das Armee⸗Oberkom⸗ 
mando mit folgendem Erlaſſe anerkannt hat: 

An die 35. Infanterie⸗Diviſion! 

An entſcheidender Stelle des Schlachtfeldes ein⸗ 
geſetzt, war die 35. Infanterie⸗Diviſion ein Brenn⸗ 
punkt der mächtigen Angriffe des weit überlegenen 
Gegners. In aufopfernder, tapferſter Weiſe, nicht 
achtend der großen Verluſte, haben ſich die Truppen 
dem Feinde entgegengeworfen, in zäheſter Weiſe 
ſeinen Anſturm abgewehrt. Taten, wie die des 
141. Infanterie⸗Regiments, das in vielen Gegen⸗ 
angriffen den Feind zu werfen verſuchte, zeigen, 
daß der alte Angrifisgeift in unſerer Armee nicht 
erſtorben iſt. 5 

Der Diviſion und ihrem bewährten Führer 
ſpreche ich für ihre glänzenden Leiſtungen meinen 
Dank und meine Anerkennung aus. 

Nachdem die Diviſion in die Ruheſtellung zurück⸗ 
gezogen war, wurde ſie durch den Kronprinzen 
Rupprecht von Bayern begrüßt, der die Tapferen 
von Arras durch folgende Anſprache auszeichnete. 

„Kameraden! Ich bin gekommen, Euch für 
Eure hervorragenden Leiſtungen während der letzten 
Kämpfe meine volle Anerkennung auszuſprechen. 
Ihr habt den Anſturm ſtarker, überlegener feind⸗ 
licher Kräfte zum Stehen gebracht. Ihr habt durch 
wiederholte Gegenſtöße dort, wo der Gegner vor⸗ 
drang, ihn zurückgeworfen und mit Mut dazu bei⸗ 
getragen, daß der abermalige Verſuch der Eng⸗ 
länder, unſere Front zu durchbrechen, ſcheitern 
mußte. Es ſind jetzt die letzten Anſtrengungen, die 
der Feind unternimmt; er muß dem Kampfe ein 
Ende bereiten, denn lange kann er es infolge der 
Verluſte, die er erlitten hat, nicht mehr ertragen 
und infolge der Not, die auch jetzt in England durch 
unſere heldenmütigen Anterſeeboote eingetreten iſt. 
Wir wollen ausharren, wir werden ausharren, und 
wir werden ſiegen, des bin ich gewiß. Wohl iſt dem 
Gegner möglich, dank ſeiner vielen Munition, die 
ihm von der ganzen Welt geliefert worden iſt, 
unſere Gräben zu zerſchießen und da und dort ein⸗ 
zudringen; aber das bedeutet noch nicht, daß wir 
etwa niedergerungen werden. Euch allen meine 
Anerkennung und für Euer heldenmütiges Ringen 
den Dank der Heeresgruppe.“ 

Die Infanterie⸗Regimenter 21, 61 und 176 
ſtehen in Thorn, 141 in Graudenz. 


Der Coppernikus⸗Derein vor 
60 Jahren. 


In den „Neuen Preußiſchen Provinzial⸗ 
Blättern“ (Königsberg) erſchien im Jahre 1858 ein 
Aufſatz, der ſowohl dem Coppernikus⸗Verein als 
auch der geſamten Thorner Bürgerſchaft ein ehren⸗ 
des Zeugnis ausſtellt. 

Es heißt darin u. a.: „Man hört nicht ſelten, 


namentlih aus dem Munde von Fremden, die ihr 


| 


Schichal aus anderen Teilen Deutſchlands in unſere 


Heimat verſchlagen hat, Klagen über die geiſtige 
Apathie, welche id in der kleinſtädtiſchen Verdi? 
rung der (damals noch ungeteilten) Provinz 
Preußen kundgibt. Amſo rühmlicher treten die 
Ausnahmen hervor. In die Zahl der letzteren ge⸗ 
hört die Bevölkerung Thorns, welche auch in Bi 
letzwwerwichenen Jahren erfreuliche Zeichen eines 
regen geiſtigen Lebens gegeben hat. Neſte der 
früheren Bedeutſamkeit ſind noch an dem heutigen 
Thorn erkennbar. Dahin gehört die verhältnis 
mäßig größere Wohlhabenheit des Ortes, der aus 
alten Zeiten ein nicht unbedeutendes Kämmeres 
vermögen beſitzt. Die Stadt beſitzt ein Gymnaftum⸗ 
das in früheren Jahrhunderten berühmt und ein 
intellektuelles Zentrum ihrer Bevölkerung war, u 
im Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl eine Menge 
von Beamten. Es fehlt nicht an Bildung 
elementen, und die Intelligenz dominiert. Thorn 
hat trotz ſeiner verſteckten Lage in einem iſolierten 
Winkel unſerer Provinz ſich über dem geiſtigen 
Niveau der meiſten Mittel- und Kleinſtädte Web 
preußens zu erhalten gewußt. Und ſelbſt die 
lokale Isolierung hat in gewiſſem Sinne dazu 
gewirkt, indem ſie in dem Bewohner von Thorn 
den ererbten Bürgerſinn wach erhalten und das 
Heimatsbewußtſein gekräftigt hat. Es iſt eine 
Eigentümlichkeit des Thorners, daß er nur ungern 
feinen Geburtsort verläßt und zur Überſiedelung 
in eine fremde Stadt ſich entſchließt. Es hat DW 
durch ſich ein ſeſter Kern der Bevölkerung heran“ 
gebildet, der in ſozialer Beziehung tonangebend 
Dieſem verdankt auch der Coppernitus⸗Verein 
ſeinen Urſprung. Seit mehr als drei Jahrhunderten 
iſt es der Ruhm und der Stolz Thorns, die Wiege 
des größten Reformatoren der Wiſſenſchaft zu ſein. 
Wie Königserg ſeinen Kant, ſo hat Thorn ſeinen 
Coppernikus. Wenn das Streben, durch monumen? 
tale Darſtellungen das Andenken ruhmvoller Namen 
zu verewigen, in unſerem Zeitgeiſte ſeine tiefe 
gründung hat, ſo wird es nicht verwundern, 

eine Reihe von Jahren hindurch für die Herſtellung 
eines Coppernikus⸗Denkmals ebenſo tätig zu finden, 
wie in dem letzten Jahrzehnt Königsberg für die 
Errichtung feiner Kant⸗Statue. Thorn iſt uns 
hierin ſogar vorangegangen und hat die Realiſie“ 
rung feiner Aufgabe mit Beihilfe der Provinz 
früher vollendet, als wir die der unfrigen. 

im Jahre 1839 (am 19. Februar, dem Geburtsfeſte 
des großen Atronomen) konſtituierte ſich dort ein 
„Coppernikus⸗Verein“, welcher ſich die Aufſtellung 
eines würdigen Denkmals für den kühnen Refot“ * 
mator an feiner Geburtsftätte als Ziel ſetzte. Dieſet 
patriotiſche Zweck war durch die andauernde Tätig 


keit jener Männer Thorns erfüllt, als am 15. Okto“ 


ber 1853 die Enthüllung des ehernen Monumentes 
erfolgte, und der Coppernikus⸗Denkmalverein löste 
ſich daher auf. Aber das in der Mehrzahl ſeines 
Mitglieder lebendig gewordene Verlangen nach 
ſtigem Streben und praktiſchem Wirken führte zu 
Begründung eines neuen Vereins, welcher, von dei 
älteren den Namen entlehnend, ſich Coppernikus“ 
Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt nannte und dem 
die meiften der Mitglieder des erſteren ſich bereit 
willigſt anſchloſſen. Deiſer Verein konſtituierte ſich 
am 15. Oktober 1853 und erhielt die Sanktion von⸗ 
ſeiten des Magiſtrats zu Thorn und des Ober 
präſidiums der Provinz. 

Der Artikel geht dann näher ein auf den in den 
Satzungen bezeichneten Zweck des Vereins, auf ſeine 
Organisation, feine finanziellen Mittel und vor 
allem auf ſeine Tätigkeit in den vier erſten Jahren 
ſeines Beſtehens, und ſchließt mit den Worten 
Wir wünſchen dem begonnenen Unternehmen den 
beſten Fortgang und dem dadurch gegebenen Bet 
ſpiele eine rege Nachahmung vonſeiten anderer 
Städte. Der Verein liefert den erfreulichen Beweis 
daß der Sinn für Wiſſenſchaft und geiſtigen Fort⸗ 
ſchritt in der Heimat des Coppernikus und Soemme⸗ 
ring nicht erloſchen iſt. 


„Die Welt im Bilde 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung M 
die Nr. 23 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten Beziehe 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Juni 1917. 


) 
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Kirchendieners F. in Gurſen, Kreis Flatow. — Mi 
dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden er 
Sekretär der Landwirtihaftstemme 
Feldw.⸗Leutnant Kuberka aus Danzig; ue 
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: ; = Bau 
ſchaft, Obergefreiter Fritz Höhn aus 8 Ener 


in ver 


u Hauptleuten befördert: die ar 
leutnants d. R. Neuber (Potsdam) des Inf. N 69 

amburg) des Fewdart.Negte der 
ſetzt im 2. Batl. des Fußart⸗Regts. 11; zum Huchte 


Stendal) des Inf-⸗Regts. 176, jetzt beim 2. Erſaß, 
Sail. 5 Ras zu Zeugleutnants, vorläufig 4015 ' 


Aren 2 
bei der Kommandantur des Fußgart⸗Schießplaſen 
Thorn, unter Verſetzung zum Art.⸗Depot in Po 55 1 
Block, unter Verſetzung zum Art.⸗Depot in Thee En 

— (Notreifeprüfung amkönigli ef 
Dir, 

ifeprüfung ſtatt, der ſich der Oberprimaner t 
Gabel ene fi ei und der Ober⸗ 


Brimaner des Real in Da 
Realgymnaſiums Martin Datow 

weten. Beide beſtanden die Prüfung und 
en in das Heer als Fahnenjunker eintreten. 


— (Die Lehrer und der Krieg.) Ge⸗ 
ſhnen gend nach dem Bericht der Sterbekaſſe Deut⸗ 
chr ehrer bis Ende April im ganzen 16 065 
8 ter, Schulamtsbewerber und 
chrerbildungsanſtalten. Auf Preußen treffen, 
2 zulmänner aus dem Volksſchullehrerſtande. 
Wie Beine ge beſchädigte Ziviliſten.) 
ger erliner Blätter berichten, wird von der Re⸗ 
0 eiche ein Geſetzentwurf vorbereitet, der dem 
einc kage im Herbst zugehen und entſprechend 
J wilt Veſchluß des Reichstages die Anſprüche von 
And gerionen wegen Kriegsbeſchädigung an Leib 

eben regeln ſoll. 
teilar (Lederbeſchaffung.) Die erſte Ver⸗ 
75 0005 der von der Heeresverwaltung freigegebenen 
ſemti Kilogramm Geſchirrleder iſt beendet, und 
neh iche bezugsberechtigten Lederhändler find nun⸗ 
Sa 111 im Beſitz der auf ſie entfallenden Quote. Die 
er dürften daher unbedingt in der Lage ſein, 


von ihrem früheren Lederlieferanten Geſchirrleder, 


wenn auch verhältnismäßig geringe Mengen, zu er⸗ 
delten, Mit einer weiteren Verteilung der neuer⸗ 
ings freigegebenen 40 000 Kilogramm Leder wurde 
Verte vor etwa 10 Tagen begonnen, und auch dieſe 
der teilung wird in Kürze durchgeführt ſein. Sollte 
275 eine oder andere Sattler trotzdem Leder nicht 
cgalten können, ſo ſtellt ihnen die Kontrollſtelle für 
urtekegebones, Leder anheim, ſich unter Vorlage einer 
behördlichen Beſcheinigung an die Kontrollſtelle 
zu wenden, die alsdann eine Zuteilung von Leder 
ns einen Lederhändler peranlaſſen wird. Es wird 
Wellen darauf aufmerkſam gemacht, daß ſolche 
onderzuteilungen nur dann ſtattfinden können, 
Beh glaubhaft nachgewieſen wird, daß der be⸗ 
pajtende Sattler ſich vergeblich um Leder bemüht 


— Eine gute Blaubeeren-Ernte) iſt 
heuer zu erwarten. Aus der Konitzer Gegend, die 
wohl eine der Hauptverſorgungsquellen des Oſtens 
mit Waldbeeren iſt und in Friedenszeiten ſogar 
ſtarken Export an Preiselbeeren nach Schweden 
hatte, wird gemeldet, daß die Blaubeeren überall in 
ſchönſter Blüte ſtehen. Spätfröſte find aber dank 
Enz vorgeſchrittenen Jahreszeit jetzt kaum noch zu 
fürchten. Die Hoffnungen auf eine gute Beeren⸗ 

ente ſind daher wohl gerechtfertigt. ; 

— (Hauptverfammlung des Vereins 
Weitpr. Zeitungsverleger.) Am Sonntag, 
en 3. Juni, fand in Danzig (Danziger Hof) 
unter Vorſitz des Stadtverordneten und Zeitungs⸗ 
verlegers Fuchs die fatzungsgemäße Haupt: 
gerſammlung der weſtpreußiſchen Zeitungsverleger 
bat, die aus allen Teilen der Provinz zahlreich 
eſucht war. In den eingehenden Beratungen 
wurde zu der gegenwärtig ſehr bedrohlichen Lage 
10 Gewerbe Stellung genommen und einmütig be⸗ 
fte daß ausgleichende Maßnahmen zur Sicher⸗ 
Elleng der Betriebe getroffen werden müßten. 
line entſprechende Entſchließung fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Die Vorſtandſchaft wurde 


0 Eli drei J gewählt und ergab nachſtehendes 


rgebnis: Zeitungsverleger Fuchs ⸗ Danzig 1. 


N Vorſitzer, Dr. Rickert⸗ Danzig 2. Vorſitzer, Direk⸗ 


or Tettenborn⸗Graudenz Schriftführer, Zei⸗ 
tungsverleger Dombrowski Thorn ſtellvertr. 
Shriftführer, Direktor Brunzen⸗Danzig Kaſſen⸗ 
ührer, Zeitungsverleger Großnick⸗Marienburg 
ſtellvertr. Kaſſenführer, Zeitungsverleger Broſe⸗ 
oſenberg. Ehlers: Karthaus, Hoffmann: 
latow, Koepke⸗Neumark Beiſitzer. 
* (Eine Sitzung der Stadtpverord⸗ 
derten v erfammiung) findet am Mittwoch, 
Dar 13. Juni, nachmittags 3½ Uhr, ſtatt. Die 
tzagesordnung umfaßt 17 Punkte, darunter Ein⸗ 
zührung des Stadtrats und Stadtſyndikus Kelch, 
euregelung der Kriegsteuerungszulagen für Magi⸗ 
ratsmitglieder, ſtädtiſche Beamte und Lehrer und 
ewilligung einmaliger Zahlungen an die beſol⸗ 
deten Magiſtratsmitglieder als Anerkennung für 
beſondere Leiſtungen während der Kriegszeit, ferner 
nnahme von 5000 Mark als Stiftung des Fabrik⸗ 
beſitzers Oskar Spe ſowie die Annahme der 
ergenrothſchen Stiftung. 

2 Wiöhltätigleits⸗ Konzert) Zum 
beſten des Noten Kreuzes findet am Sonnabend, 
den 16. Juni, ein Wohltätigkeits⸗Konzert im Vik⸗ 
teriapark ſtatt, gegeben von der Kapelle der Stier. 
Mitwirkende ſind Frau Davitt (Sopran), Fräulein 
Janke (Deklamation), ſowie die Herren Schau: 
pieler Hank aus Dresden, Konzertſänger Fütſch 
aus Straßburg (Tenor) und Opernsänger Brötz⸗ 
mann aus Hamburg (Bariton). Die Veranſtal⸗ 
tung zerfällt in ein Garten⸗ und Saalkonzert. 

ergl. auch die Anzeige in heutiger Nummer!) 

— (Vom Vorſtande des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hausfrauen ⸗Vereins) geht 
uns folgende Erklärung mit dem Erſuchen um 

zufnahme zu: „In der letzten Sitzung des hieſigen 
Kleintier ⸗Zuchtvereins hat Herr Fleiſch⸗ 
beſchauer Alkan aus Steinau den Damen des 
Dandwirtſchaftlichen Hausfrauenvereins den Vor⸗ 
wu gemacht, fie hätten wiederholt Eier und andere 
Lebensmittel zu Wucherpreiſen nach Berlin geſandt. 
Feſer völlig grundloſe Vorwurf gegen unſeren 
‚etein wird hiermit entſchieden zurückgewieſen. 
s it außerordentlich bedauerlich, daß in heutiger 
Zeit derartige haltloſe Verdächtigungen erhoben 
werden, welche geeignet find, eine Verhetzung wei⸗ 
erer Kreiſe gegen unſere der hieſigen Lebensmittel⸗ 
Lerſorgung dienende Vereine herbeizuführen. 
ieſes Verfahren verdient eine umſo ſchärfere Ver⸗ 
ürteilung, als der Redner ſeinen Vorwurf in ganz 
allgemeiner Form ohne Nennung von Namen oder 
„führung beſtimmter Tatſachen ausgeſprochen hat. 
; er Landnertſchaftliche Hausfrauenverein fühlt 
eine vaterländiſchen Pflichten ſo lebhaft, daß er 
nielfach die Eier nicht nur ohne jeden Nutzen an die 
liarbraucher abgegeben, ſondern auch noch die erheb⸗ 
laden, Unkosten ſelbſt getragen hat. Der Vetein 
läßt ſich auch angelegen fein, die Erzeugniſſe ſeiner 
kitglieder dem örtlichen Verbrauch zuzuführen. 
itglieder, welche trotz wiederholter Abmahnung 
rzeugniſſe anderweit veräußern, können aus dem 
Verein ausgeſchloſſen werden.“ 
7785 chwurgericht.) Als dritter Verhand⸗ 
Angsgegenitand iſt auf die Tagesordnung der am 
ommenden Montag im Sitzungsſagle des Land⸗ 
gerihts beginnenden Schwurgerichtsperiode die 
rafſache gegen die zurzeit im Culmer Gerichts⸗ 
gefängnis in Haft befindliche Hebamme Roſalie 
lalenni aus Wargowo geſtellt worden. Die Anklage 
Quiet auf Brandſtiftung, begangen im 
Velmrer Kreiſe. Zu der am Mittwoch stattfindenden 
Verhandlung find 20 Zeugen geladen. i 
ER Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
seirt am Montag. den 11. Juni, Herr Kaufmann 
yullus Bezorowski und Gattin in Thorn, Culmer- 
ſtraße 26 wohnhaft. 5 
Ger 3 00 Mark Belohnung) Die Militär⸗ 
garden ſichern dem 3000 Mark Belohnung zu, der 
Sgenten im feindlichen Volke namhaft machen kann. 

ie treiben wie es in der Ankündigung heißt, im 
keldunde bürgerlicher Biedermänner, ja auch in 
keldgrauer Maske ihr hochverräteriſches Handwerk. 


Schüler von 


An unſere Leſer! 


a 2 

Die Mitglieder der Vereine oſtpreußiſcher und weſtpreußiſcher Zeitungs- 
verleger, ſowie die Verleger der Provinz Poſen, ſehen ſich durch die bedrängte 
Lage im JZeitungsgewerbe in die Notwendigkeit verſetzt, eine angemeſſene 


Erhöhung der Bezugspreiſe eintreten zu laſſen. 


Im Auftrage: 


A. Wyneken, 


Vorſitzender des Vereins 
Oſtpreußiſcher Zeitungsverleger. 


Georg Wagner, 


Guſtav Fuchs, 
Vorſitzender des Vereins 
Weſtpreußiſcher Zeitungsverleger. 


Verleger der „Poſener Neueſten Nachrichten“. 


meer 


— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 


feinen Arreſtanten. 5 2 8 
— (Gefunden) wurde ein Taſchenmeſſer. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Eine Anſprache des Kaiſers. 

Ende Mai dieſes Jahres beſichtigte der Kaiſer 
gelegentlich einer Vorführung der neuen Abwehr⸗ 
ſyſtems der Kämpfe im Weſten das Infanterie⸗Re⸗ 
giment von Alvensleben (6. Brandenb. Nr. 52). 
Im Anſchluß an die Beſichtigung hielt der Kaiſer 
eine Anſprache an die Mannſchaften, in der er u. a. 
ſagte: 

Es iſt mir eine beſondere Freude, dieſes aus⸗ 
gezeichnete und tapfere märkiſche Regiment wie⸗ 
der einmal begrüßen zu können, wie ich ſchon 
des öfteren die Gelegenheit hatte. Die märki⸗ 
ſchen Regimenter haben in alter Treue ihren 
Ruhm aufrecht erhalten und neuen hinzugefügt 
auf allen Kriegsſchauplätzen im Weſten wie im 
Oſten. And fo iſt es denn für den Markgrafen 
und Kurfürſten von Brandenburg eine beſondere 
Freude, wenn er unter ſeinen Brandenburgern 
ſteht. Hinter Euch ſteht das ganze Volk, Euch in 
ſeinem Herzen tragend und mit geſchäftigen 
Händen arbeitend, um Haus und Hof zu verſor⸗ 
gen und Euch die Mittel zu geben, die notwendig 
find, um den Kampf zum ſiegreichen Ende zu 
führen. Der Gegner ſucht die Entſcheidung, das 
weiß ein jeder, das merkt ein jeder; wir harren 
ihrer, der Entſcheidung mit Gottes Hilfe, der 
uns bisher ſo gnädig beſchirmt hat. Die Ent⸗ 
ſcheidung ſoll ihm werden. Er wird jo bange 
feine Menſchen einſetzen und einſetzen müſſen, 
bis es für ihn keinen Erſatz mehr gibt, bis er er⸗ 
ſchöpft die Waffen finken läßt. Dafür habt Ihr 
zu ſorgen! Wann, weiß nur der da droben. 
Wenn der Moment eintritt, dann werdet Ihr 
dem deutſchen Volk die Stellung erworben haben, 
die ihm gebührt. Der Friede wird durch Euch 
diktiert und vorgeſchrieben werden. ; 

Anſchließend verlieh der Kaiſer perſönlich Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften des Regiments Auszeich⸗ 


nungen. 


England braucht eine baldige Kriegsentſcheidung. 

Dafür, daß England eine baldige Kriegsent⸗ 
ſcheidung erzwingen muß, führt der militär iſche 
Mitarbeiter der „Pall Mall Gazette“ nachſtehende 
10 Gründe an: ; 

1. Deutichland verfügt jetzt über keine Reſerven 
mehr, aber es hat Polen, Serbien und Belgien in 
feiner Hand, und je länger das dauert, umſo eher 
wird es die Bewohner zum Dienſt mit der Waffe 
zwingen oder überreden können und die wirtſchaft⸗ 
lichen Hilfsmittel dieſer Länder ausnutzen. b 

2. Je länger dieſe Länder unter deutſchem Ein⸗ 
fluß bleiben, umſo mehr werden ſie nach dem 
Kriege zu den Mittelmächten hinneigen. 

3. Die Lebensmittelnot in Deutſchland wird ſich 
durch die Einbringung der neuen Ernte beſſern. 

4. Ob die Erfolge des U⸗Bootkrieges wachſen 
oder nachlaſſen werden, iſt höchſt ungewiß. 

5. Jetzt ſind wir Deutſchland an Munition über⸗ 
legen, aber das kann ſich, gerade auch wegen der 
U-Boote, ändern. 

6. Jetzt haben wir noch die Initiative in der 

and. g 

x 7. Jetzt hat die Moral des deutſchen Volkes 
und Heeres gelitten, aber geben wir ihnen Zeit, ſich 
zu erholen, dann finden ſie ſich vielleicht wieder 
urecht. a 

! 8. Je länger der Krieg dauert, umſo größer 
wird unſere Erſchöpfung, beſonders gegenüber den 
Neutralen und unſeren Verbündeten, die weniger 
gelitten. 

9. Kriegsmüdigkeit und Unruhen, die in man⸗ 
chen Ländern des Verbandes ſich jetzt bemerkbar 
machen, könnten zunehmen und unſeren Ausſichten 
ſchaden. \ 

10. Die Möglichkeit für uns ungünſtiger Wen⸗ 
dungen in bisher neutralen Ländern iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. f 


Mannigfaltiges. 


(Ein neuer Scharfrichter.) Ein Jahr 
hindurch war, nachdem der Scharfrichter Schwietz in 
Breslau ſein Amt freiwillig niedergelegt hatte, 
das dortige Scharfrichteramt unbeſetzt. Laut mint- 
ſterieller Beſtallung iſt jetzt der frühere Gehilfe des 
Schwietz, Paul Spaete, mit dieſem Amte betraut 


worden. Spaete iſt gleich ſeinem Vorgänger aus 
dem Fleiſcherberufe hervorgegangen und hat ſich in 
voriger Woche bereits in Danzig betätigt. 

(Ein verunglückter Traumwandler.) 
In SHirſchberg i. Schleſ. wurde der 14jährige 
Kellnerlehrling Kratzer im Hofraum von Strauß' 
Gaſthofe aufgefunden. Die Leiche des K. war nur 
mit dem Hemd bekleidet. Der Unglückliche dürfte 
im Zuſtande des Traumwandels durch das Fenſter 
ſeiner Schlafzimmertür Hinabgejtürzt ſein. Der 
Tod war auf der Skelle eingetreten. 

(An Fleiſchvergiftung) find in Berlin 
nach dem „Berl. Tagebl.“ Direktor Willy Cremer, 
eine in den Kreiſen der Filminduſtrie geſchätzte 
Perſönlichkeit, ſeine Wirtſchafterin Frau Louiſe 
Zitter und das dort beſchäftigte Mädchen geſtorben. 
Alle drei hatten Schweinefleiſch genoſſen, das aus 
Spandau ſtammte und dem Anſchein nach verdor⸗ 
ben war. 

(Ein Verfahren wegen Kriegs⸗ 
wuchers) iſt nach einer Meldung des „Tag“ 
gegen den Düſſeldorfer Kommerzienrat 
Herman Schöndorf eingeleitet worden. Der auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft zunächſt verhaftete 
Kommerzienrat wurde gegen eine Sicherheits⸗ 
ſumme von 2 Millionen Mark auf freien Fuß ge⸗ 
laſſen. Es handelt ſich u. a. um ein unerlaubtes 
Geſchäft mit vielen Millionen holländiſcher 
Zigarren. a 

(Die letzte Poſtkutſche) Auf der Strecke 
Buxtehude— Pork (Bezirk Hamburg), die noch 
Perſonenpoſtverbindung hatte, ift dieſer Tage der 
letzte Wagen gefahren; eine Erinnerung an die 
gute alte Zeit iſt wieder dahin. 

(Starke Erdſtöße in Jtalten.) 
riere della Sera“ meldet aus Perugia: 
Nacht erfolgten in Umbrien mehrere ſtarke 
Erdſtöß e, die jedoch keinen größeren Schaden 
anrichteten. 

(Ungetreuer Telegraphenbeamter.) 
Die niederländiſche Telegraphenagentur meldet 
aus dem Haag: Der Telegraphenbeamte Brand 
wurde wegen Unterſchlagung von Telegrammen, 
die für die Mittelmächte beſtimmt waren, zu einem 


„Cor⸗ 
Geſtern 


zeit von drei Jahren verurteilt. ? 
(400 Perſonen an Alkoholvergif⸗ 
tung geſtorben.) In Troitsk ij im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Orenburg ſind, wie über 
Stockholm gemeldet wird, 400 Perſonen an Alko⸗ 
holvergiftung geſtorben, darunter 6 Soldaten. 


Letzte Nachrichten. 
Zur Geſchäftsreform 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes. 

Wien, 9. Juni. Die Mittelpartei und die Ver⸗ 
faſſungspärtei des Herrenhauſes hielt heute Bera⸗ 


kungen ab, um zur Geſchäftsordnungsreform des 


Abgeordnetenhaufes, ſowie zu der durch die Annahme 
des Antrages Frantei geſchaffenen Lage Stellung 
zu nehmen. 


Wechſel auf dem Statthalterpoſten in Kroatien. 

Budapeſt, 8. Juni. Meldung des ungariſchen 
Telegraphen⸗Korreſpondenzbüros. Banus Baron 
Skerlecz hat heute dem König fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch überreicht. Es wurde angenommen. 


Die U⸗Boot⸗Debatte in der franzöſiſchen Kammer. 

Bern, 8. Juni. In der Sitzung der Kammer 
vom 7. Juni, in der über den U⸗Bootkrieg verhan⸗ 
delt wurde und in der der Marineminiſter Lacaze 
die Maßnahmen der Admiralität gegen den U⸗Boot⸗ 
krieg auseinanderſetzte, beſchuldigte der Abgeordnete 
Tiſſier die Admiralität der Sorgloſigkeit angeſichts 
der Tatſache, daß durch den U⸗Vootkrieg 1 Million 
23 000 Tonnen verloren gegangen ſeien. Den Zeit 
punkt, in dem der Verluſt erfolgte, gab der Abge⸗ 
ordnete nicht an. Die Admiralität ſei von der neuen 
Kriegführung völlig überraſcht worden. Statt 
Schlachtkreuzer, Panzeyſchiffe, Kohlen und Menſchen⸗ 
leben zu verſchwenden, hätte man Anterſeeboote 
bauen müſſen. Der Abgeordnete Bouſſenot ſagte: 
Durch Vertrauensbrüche von Matroſen würden Ab⸗ 
fahrt, VBeſtimmungsort uſw. der Schiſſe oft bekannt. 
Die Anordnungen des Marineminiſters würden 
nicht befolgt. Es ſeien zahlreiche Fälle von Verſor⸗ 
gung deutſcher Unterſeeboote in ſpanſſchen Häfen, 
namentlich in Bilbao, vorgekommen. Die ſpaniſche 
Regierung müſſe Sicherheiten bekennen, daß ſich der⸗ 
artige, einer Neutralitätsverletzung gleichkommende 
Fälle nicht wiederholen. Nachläſſigkeiten müßten 


geringer als überall ſonſt. 


| Aus dem franzöſiſchen Senat. 
Paris, 8. Juni. Havasmeldung. Der Senat 
2 erörterte einen Geſetzentwurf, der für die Frauen 


Jahr bedingter Gefängnisſtrafe mit einer Probe- Straßen und Parkanlagen. Vermutlich iſt das An⸗ 


7 


beſtraft werden. Die Fortſetzung der Beſprechung 
wurde auf Freitag vertagt. 

Paris, 8. Juni. In der Kammer kündigte 
der Finanzminiſter eine Vorlage zur Erhöhung der 
Eiſenbahntarife an. Am kommenden Donnerstag 
wird er eine vollſtändige Darlegung der finanziellen 
Lage geben. Die Geſamtheit der Kreditvorlage für 
1917 wurde mit 493 gegen 7 Stimmen angenommen, 


krieg erklärte Admiral Bienaime, die Verluſte 
Frankreichs betragen 1,85 vom Hundert der Schiffs⸗ 
bewegungen Frankreichs in Häfen der von der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte geſchützten Zone. Die Geſamtverluſte 
der erſten drei Monate des laufenden Jahres ſeien 
Die Kammer nahm 
ſchließlich eine Vertrauens⸗Tagesordnung an, in der 
die Erwartung ausgedrückt wird, daß die Regierung 


5 der fortgeſetzten Erörterung über den U⸗Boot⸗ 


künftig alle vom Marine⸗Ausſchuß verlangten Maps 
nahmen gegen den U⸗Bootkrieg anwenden wird. 


— 


die Einführung der engliſchen Woche im Kleider⸗ 
gewerbe vorſieht, und nahm einſtimmig die ver⸗ 
ſchiedenen Artikel und den gefamien Entwurf ans; 
Auch eine Vorlage, die dem Marineminiſterium zur 
Verteidigung gegen den Unterfeebootkrieg Mittel bed 
willigt, wurde angenommen. i 
Der engliſche Wirtſchaftskrieg. 

| 2ondon, 8. Juni. Amtlich wird eine weitere 
Liſte von Firmen im Auslande veröffentlicht, mit 
denen der Handel wegen ihrer Beziehungen zum 
Feinde verboten iſt. Die neue Liſte enthält dre 
Firmen in Amſterdam, drei in Notterdam und fünf⸗ 
zehn in Holländiſch Ostindien; zwei Firmen in Not⸗ 
terdam und zwei in Oſtindien ſind von der Liste 
geſtrichen worden. 


Die friſche Frage. 

London, 8. Juni. Neutermeldung. Eine Vers 
ſammlung des Nates der Unioniſten von Ulſter hat 
beſchloſſen, die Einladung der Regierung zur Zu⸗ 
ſammenkunft behufs Regelung der iriſchen Frage 
anzunehmen. 

Die Fliegertätigkeit in Oſtafrika. g 
London, 8 Juni. Reutermeldung. Das 
Kriegsamt teilt mit: Unſer Flugdienſt in Oſtafrika 
hat feindliche Depots in Undurn und Livale mit 
Erfolg mit Bomben belegt. Der Feind hat am 
1. Juni den engliſchen Poſten Kikumi, 43 Meilen 
ſüdöſtlich von Kiloſſia, angegriffen. Er wurde aber 
zurückgeſchlagen. 


Sieben mittelamerikaniſche Städte 
durch eine Vulkan⸗Kataſtrophe zerſtört. 

San Juan del Sul (Nicaragua), 8. Juni. 
Neutermeldung. Ein Telegramm aus San Miguel 
(in Salvador, dem kleinſten der fünf Staaten 
Mittelamerikas) meldet: Die 690 900 Einwohner 
zählende Hauptſtadt San Salvador iſt vollkommen 
zerſtört, unzweifelhaft durch ein Erdbeben oder den 
Ausbruch eines Vulkans. — Ein weiteres Tele⸗ 
gramm ans Tegucigalpa beſagt: Auch ſechs andere 
Städte wurden zerſtört. Das letzte Telegramm, das 
noch non der Trümmerſtätte eingetroffen iſt, meldet: 
Alles im Umkreis von 40 Meilen iſt zerſtört. Die 
Einwohner von San Salvador lagern in den 


glück durch den Ausbruch des Vulkans verurſacht, 
an deſſen Fuß die Stadt gelegen iſt. 


Berliner Vörſe. 

Dee Vörſe zeigte die übliche Sonnabend⸗Stimmung Kaufluſt 
trat hinter der Neigung zu Realiſierungen zurüd, doch wurde 
der Kursſland hierdurch kaum beeinträchtigt. Chemiſche Werte 
waren ſogar recht feſt und auch für Gebrüder Boehler und 
Becker⸗Stahlwerke erhielt ſich die gute Meinung. Dagegen 
ſchwächten ſich Schiffahrtsaktſen ab Petersburger internatio⸗ 
nale Bankaktien hoben ſich auf das Beſtreben, das Bezugsrecht 
der deutſchen Aklionäre zu wahren. Berliner Holzkontor⸗ 
Aktſen ſtellten ſich weſentlich niedriger. Auf dem Anlagemarkt 
machte ſich Nachfrage für 3, 31, und Aprozentige deutſche 
Anleihen geltend. 


Amſterdam, 8. Juni. Wechſel auf Berlin 34,80. 
Wien 21,85, Schweiz 48,50, Kopenhagen 70,40, Stockholm 
72,90, Newyork 242,50 London 11,54 ¼, Paris 42,421. Un⸗ 
einheillich. f A 


5 


Amſterda m, 8. Juni. Rüböl foto 1051, Leinöl loko 70, 
per Juli 68°], per Auguſt 69% per September 6910. } 

Santos⸗Kaffee per Juni 58. ] 
rr r - an 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 8.] Mai a. 7] Mar 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 274% | 2751, | 27a8 2757 
Dänemark (100 Kronen) 1891, | 190 189'',} 190 4 
Schweden (100 Kronen) 19910. 199°], 199) 19991, 
Norwegen (100 Kronen) 1935/1941935] 1941, 
Schweiz (100 Francs) 1315), 1317, 131576] 1311 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20 2 50 Se 64,3 
Bulgarien (100 Leva) 801 [81 ½ 80%, 819 
Konſtantinopel 20,60 | 20,70 20,60 20,70; 
Spanien. 1254, | 126%], 125 “L126 


Mnferflände der Weichſel, Brahe und Rete. 
S j 


tand des Waſſers am Pegel 


— — — — ͥ ö—— —— — 

der Tag m E m 

ſchfel bei Thorn 9. 0,84] 8. = 
Weſchſe Zuwſhet = 


Warſchauu . » 9 124) 8.| 1,28 
Chwalowie . . 9 1,72 7. 1,68 
Zakroczunn — — — — 
Grabe bel Bro W- = on 


U.⸗Pegel 
Meke bei Czarnikau 2. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Juni früh 7 Uhr. ! 

Barometerſtand: 774 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0.84 Meter. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſius. 
Wekter: Trocken, Wind: Nordoſten. 

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
+ 20 Grad Celſius, niedrigſte + 7 Brad Celſius. 


Wetter anſ age. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 10. Juni. 
Fortdauernd ſchön Wetter. C 


— — — Z—ää̃—é 
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ee er 
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Hugo Noack, 
Max Noack, 


Heute vor he Jahren 
ftiel für ſein geliebtes Va⸗ 
terland unſer guter, einziger 
Sohn und nievergeſſener Bru⸗ 
der, der 

i Erſatzreſerviſt 


us Julkowski | 


im Inf.⸗Regiment 99. 


Zwei Jahre 5 hingeſchwunden, 
Daß Dich ereilt der Tod. 

Es bluten neu die Wunden, 
Der Seele bittre Not. 

Als Du ins Feld gezogen, 
Da war zu Gott unſer Fleh'n, 
Beim Friedensfeſt zu feiern 
Ein frohes Wiederſeh'n. 

Nun ruh'ſt Du, ach, im Grabe, 
Verlaſſen iſt unſer Haus 

Und wehmutsvoll ſpricht Liebe 
Heut ihre Schmerzen aus. 
Der Krieg, der iſt fo 11715 y 
2 d ſo hart, 
der uns das Liebſte nahe 
Was wir beſeſſen hab'n. 

In tiefem Schmerz: 


als Eltern x 


„5... 
iR Julius Julkowski 

und Frau Rosa Julkowski, 
2 als Geſchwiſter: 5 
—— — — 
Frau Frida Geduhn, 

KEN geb. Inlkowskl, 
Meta. 


Verreſſe 


vom 10.-23. J. Nis. 


Dr. Janz. 
733 30 
: 4 Verreist. 
Dr. Gerbis. 6 
2 


Zwangs ver ſteigerung. 


Am 12. Juni 1917, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Gr. Madowisk: 
eine Ladeneinrichtung, beſteh. 
aus Repoſitorium, Tombank, 
1 Wage mit Gewichten, 1 Bier⸗ 
apparat nebſt Leitung, einem 
Poſten Gläſer und Flaſchen, 
1Plüſchſopha, mehrerenTiſchen 
und Stühlen, Materialwaren 
u. a. m. 


meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung 
verſteigern. 


Gollub den 6. Juni 1917. 


‚Gehrke, Gerichtsvollzieher k. A. 


Junger Kaufmann 
Fast Nebenbeſchäft. gleichviel 1 Art. 

Gefl. Angebote unter W. 1147 an die 
4 Seſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erfahr. Buchhalterin, 


gi in amerik. Buchführung, bilang- 
ſucht Stellung 


Angebote unter . 1175 an die — 7 


3 der „Preſſe“. 


Peſſere Peamtentochter 


möchte die Mirtſchaft auf größerem Gute 
erlernen nebſt Familienanſchl. Angeb. u. 
3. 1177 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Heute früh 12½ uhr entſchlief 5 1 8 
ſchwerem Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater, 
Groß⸗ und Urgroßvater, der 


Bürgermeiſter a. D 


wilhelm Noack 


im Alter von 88 Jahren 4 Monaten. 


Steinort, Bromberg, Lobſens, Gorkau, 
Berlin, Cöln a. Rh., Eſſen, Leſum, 
den 8. Juni. 

Hedwig Petrich, geb. Noack, 


Paul Noack u. Frau Martha, geb. Schöpke, 
Lucie Stromsky, geb. Noack, 
Hugo Moebis u. Frau Clara, geb. Noack, 
Erich Noack u. Frau Magda, geb. Praust, 
Alfred Noack u. Frau Martha, geb. Welz 
und 22 Enkelkinder, 2 Urenkel. 


Trauerfeier am Sonnabend um 3 Uhr im Forſth. Steinort. 
Beerdigung am Sonntag um 3 Uhr in Lobſens. 


I xöniar. ® 
preuß. 


5 ftattfindenden Ziehung der Se Klaſſe 
1236. Lotterie find 


= | fönigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


5 Max Schimmelpfennig, G. m. 
. H. mit Detektiv⸗Abteilung 
ietzt: Berlin W. Kurfürſtendamm 17. 


es ſüchſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 


; Jerner: Bismarck Aahehunderl⸗ Jubi. 


eutnuont, d 


A| Zedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Vikioria-Park. 


Sonnabend den 16. Juni 1917, Anfang 7½ Uhr: 


Wohltätigkeits⸗Konzert, 


zum beſten des Noten Kreuzes in Thorn. 
Mitwirkende: 
8 (Deklamation), Herr Schauſpieler Blank aus Dresden, 
Herr Konzertſänger Fütsch aus Straßburg (Tenor 
Herr Opernſänger Brötzmann aus Hamburg (Bariton), 
am Flügel Herr Kauffmann. | 
2 Num, Karten zu 1,50 (Steuer 15 Pfg.), Schüler 50 Big. (5 Pfg. | 
nd im Vorverkauf nur bis zum 14. Juni zu haben bei Herrn 
Pallis und DER Duszyuski, Breiteſtraße. Ab 15. früh und abends 
an der Kaſſe 2 Mark. 5 


Frau Davitt (Sopran), Fräulein Janke 


2 


Vorher, am ſelben Tage, zu demſelben guten Zweck: 


Garten Konzert, 


Kapelle der 81 er. Dirigent: Herr Kruse. 
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 30 Pfg. 
Die Karten zum Saalkonzert gelten auch für den Garten. 
Kinder unter 6 Jahren haben nur zum Garten Zutritt und zwar frei. 
Kriegsgemäße, beſcheidene Erfriſchungen aller Art, ebenſo Zi⸗ 
garren, Zigaretten, Blumen, ſonſtige Kleinigkeiten zum Verkauf für 
den wohltätigen Zweck ſind erwünſcht. Die gütigen Spender werden 
gebeten, dieſelben vorher bei Frau Oberſtleutnant Liese, Breite⸗ 
ſtraße 29, 3 (Sandelowsiy’s Haus) e und am 16., von 
10 Uhr früh an, im Viktoriapark abzugeben. 
on Halteſtelle Viktoriapark geht 1005 ein elektr. Wagen nach 
dem Rathaus, 1025 einer nach Bromberger Vorſtadt. Wer dieſe 
Wagen benugen will, wird gebeten, ſich in eine bei Herrn Wallis 
Juli 1947 ; ausliegende Liſte einzutragen. e. 


Der Ausſchuß: 


Zu der am 10. u. 11. 


n Stau Hasse. Frau ron der Lanken. Frau Musehold. 
2 4 8G Loſe 1 Frau von Treskow. Nr 
7 5 enz Brosius. r. Hasse, 
Sr 97 5 20 10. 5 Mark Ge gen an ſtellvertr. Gouverneur. Oberbürgermeiſter. 
8 Dombrowski, 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


Auskunfts⸗Büro 


Preussischer Hol, 
Teleph. 944. Culmer Chauſſee 53. Teleph. 944. 
Sonntag den 10. Juni, von 4—10 Uhr: 


Große Familien⸗Vorftellung 


der neuen und mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Kaden Kunſtkräfte. 


Hindenburg: 7 


Zedenk⸗Taler, ſowie ſolche ı 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter: 


Orig. Minerba⸗ Hu, url. Duett. 
der Siebli 1 
Trude, Na des Publikums — 


Willy Gerhards, Vurleslen⸗Komiler, 
ſowie weitere & erſtll. Attraktionen 5 


2 tolle Burlesken: 35 
tl June Aer ene Diener, | 


Poſſe in 1 Akt. 


eichiſchen Kaiſers, den Blldniffen dee 
jeutſchen Kaifers, des bayriſchen Königs, 


ringen, dem en een von Müller 
von der „Emde 


ums kaler, Otto Weddigen, Kapitän: 
5 . 


Mackenſen, 
es Beſiegers der Ruſſen in Battzien 


Ratharineniirai ei. Ecke Wilhelmsplatz 55 
os 


n 
Waſchpaſta, 


gute Qualität, 1 95 in Waſſer löslich, 

frei von Talkum, T on, Chlor und ſonſti⸗ 

gen die Wäſche ſtark angreifenden Sub⸗ 
ſtanzen. 

Waſchpulver per Zenner 43 Mark, 

Waſchpaſta per Zentner 50 Mark 


Burleske in 1 Akt. | 


relate 


ä 
9 
per Nachnahme oder Voreinſendung. Culmer Chauſſee 16. ; 


Eckert 8 Neumann, Schattiger Garten. ug Kühler Saal. 


mans f e e deb. , Angenehmfet Aufenthalt. - Aormehmfe Anterhaltung. 
— Sonntags von 4—10 Uhr: 


: 

= ae 
eee e Der hervorragende Mufik- und i 
: 


| iii: Spezialitäten⸗Ceil 
m imma mit ſtets wechſelndem 


Hauſe Bromberger Vorſt. dicht am Park 
Programm. 


gelegen, per l. 7 zu vermieten. 
kſtr. 15, 2 
Bloch, e |O00B000 00.030950 500900900080000209958002000 


Zu erfragen bei 2 
Gerkenkiriſchet Grünhof, 


3: Zimmerwohnung 
Sonntag den 10. Juni 1917: 


mit ſämtl. Zubehör ift von ſofort zu verm 
Großes Gartenkonzert, 


Bergſtraße 43, Fernſpr. 310. 
Möbl. Zimmer 

ausgeführt von der Kapelle Erf.⸗J.⸗N. 61. 
— Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. 


Bromberger 
Vorſtadt. 


mit Balkon von ſofork zu vermieten. 
Zu erfragen Culmerſtr. 26, 2 Tr. 


2 möbl. Zimmer malie 


zu vermieten. Bismarcſir. 3, 1. 


rt 

Möbl. Yarlette-Fimmet er 
zu verm. Reuſtädt. Markt 22, 

2 gut möbl. Zimmer mit Balkon, Ausf. 
nach d. Weichſ., ſofort zu verm. 

Banfſtraße 6, 3, I., 1. Eingang. 


Nähe Wilhelmspl., 
bl. Zimmer, ſof. Bei ee 
N ert. in d. Geſchäftsſtel Preſſe- 
3 gut mäbl, Zimmer Er Balkon 
und ſchöner Ausſicht zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. ber Nrelle“. 


Wiese's Kämpe. 


Sonntag den 10. Juni: 


Großes Konzert, EHHEEE" 


Pienfer⸗Erfatz⸗Batls. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 


Muſikleiter: Siegel. 
Eintritt 20 Pfg. 
Ausſchank: 


BR Englifd-Brunnen. al 


e Perſonen) 60 Pfg. 


5 Anfang 4 Uhr. 


5 Sn 4 Uhr. 


Artushof. a2 


Sonntag den 10. Juni, von 1—3 Uhr: 


us Tafelmusik. a2 
Aue Aufenthalt auf dom ‚Ar — felle. 


Sonntag den 10. Juni 1917, mittags 1—3 Uhr: 


== (aiel-Musik, 


abends von 6-10 Uhr: 


Wohltätigkeits⸗Ronzert. 


Auserwähltes Abendessen. 
Gedeck: Mk. 3,50. 
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58 dom berühmten Damen- Basorcheſter Weſtfalln. 22 
2 Anfang des Konzerts 4 Uhr nachmittags. 34 
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Ziegelei-Park. 


Sonntag den 10. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗ Balls 
Inf.⸗Regts. 176. 
Perſ. Leitung: Herr Muſikl. 5 v. Wilms dorf. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Pfg. Kinder 10 Pfg., Familienkarte 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 10. Juni: 


Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 81. 
Perſönliche Leitung: Muſikleiter Vizewachtmeiſter Kruse. 


Eintritt 30 Pf. Ende 10 Uhr 
= Tivoli. ma 


Sonntag den 10. Juni: 


= linterhaltungsmuſik. 22 


Eintritt frei. Ende 10 E 


= Schlüsselmühle. & 


Sonntag den 10. Juni 1917: 
Militär⸗Kon zerrt, 


Perſönl. Leitung: ak. Vizefeldwebel Tinzmann. 
Ende 10 Uhr. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Landwirtſchaftlichen 
Hausſrauenberein. Schützenhaus. 
Kino. 


gitgiede nerfammlang | 


Mittwoch den 13, Zuni. Iden Sonntag Barfelung. N 


N N Sehr intereſſantes Programm 


im 2 
Tagesordnung Von 2 bis 5 Uhr: 


Se | Rinder» Borftellung. 


Verſchiedenes. 
drei junge Aüdchen, 


Vortrag über Kleintierzucht. 
Rege Beteiligung erbeten, Gäſte will- 


kommen. 
Der Vorſtand. 


5 * wahl. Borderzimmer von sofort] 9 und 20 Jahre alt, blond. e 


zu vermieten Strobandſtr. 1. Brieſwechſel mit netten Herren ats NR 
Aut ab. Vorderzimmer zu der- Heirat. Zuſchr. unter E. 1180 an 
mieten. Bäckerſtraße 26, ptr. Gesche ele der „Preſſe“ erbeten. 

Di. mb. Zimmer jojort zu derm. 
J Schuhmacherllr. 1, 2. k. Ecke Bacheſtr. Taschenuhr elunden. 
Besen mabl, Bimmtet, iep. ing. Schulſtraße 10 b. 

ſofort zu verm. Gerechteſtr. 33, 1 


anger Stembling, 


vornehme ſcheinung, 23 Jahre, ſucht 
Bekanntſchaft einer hübſchen, vornehmen 
Dame zwecks ſpäterer Heirat. Starke 


Täglicher Kalender. 


nstag 
Uttwoch 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 15 19 20 22 30 
Diskretion Ehrenſache. 2425 26 27 2 2 5 
1 2 3| 4 9001 
Heirat. Juli | 949 85 10 21 
5161 1 

Kriegsbeſchadigter, Verletzung nicht 22 23 24 25 26 27 2 
auffallend, 25 Jahre alt, katzholiſch. 29 30 31— —— 4 
wllnſcht Bekanntſchaft einer jungen August 55 3 11 
hübſchen Dame zwecks baldiger Helrat. 5 6 7 8| 910,18 
unge Witwe nicht ausgeſchloffen. Etwas 12 13 145 16 17 25 

ermögen erwünſcht. 18 20 21 22 2324 


Rur ernſtgem. Zuſchriften erb. unter 


A. 1161 en die Geſchäfsſt. d. „Preſſe“.] Hierzu zwei Mütter. 


Hochachtungsvoll ., Behrend - 2 


bes c von 5 Kada, ex 


1017 5 
Figur bevorzugt. ; a \5131® 15 
Zuſchriften nebſt Bild unter H. 1183| Juni e 12 12114 55 23 
2 5 x 


RUSS ie 


Politiſche Tagesſchau. 


Vertretung der fremden Intereſſen in Deutſchland 
und der deutſchen Intereſſen im Ausland. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die fremden Intereſſen im Reiche werden 
vertreten: 1) für Amerikaner, Belgier, Franzoſen 
Japaner, Kubaner, Portugieſen, Rumänen, Nuſſen 
und Serben durch die königlich ſpaniſche Regierung, 
2) für Bolivianer und Briten durch die königlich 
niederländische Regierung (für erſtere durch den 
niederländiſchen Generalkonſul in Hamburg); 
3) für Braſilianer und Italiener von der ſchweizer 
Regierung; 4) für Chineſen von der königlich dä⸗ 
niſchen Regierung (im beſetzten Belgien durch die 
ſchwediſche Geſandtſchaft in Brüſſel). 


Die deutſchen Intereſſen im Auslande werden 


vertreten: 1) in Frankreich, Großbritannien, Ita⸗ 
lien, dem nicht beſetzten Rumänien, Japan, den 
Vereinigten Staaten von Amerika, ferner in Tu⸗ 
nis und Lourenco Marques von der ſchweizer Re⸗ 
gierung; 2) in Porkugal, Guatemala, Kuba, Pa⸗ 
nama, ferner in Gibraltar, Puerto Rico und auf 
den Havariſchen Inſeln von der königlich ſpaniſchen 
Regierung; 8) in Griechenland, Braſtlien, China, 
ferner in Marokko für die franzöſiſche und für die 
Tangerzone), in Hongkong und Saigon von der 
königlich niederländiſchen Regierung; 4) in Ruß⸗ 
land und Egypten von der königlich ſchwediſchen 
Regierung. 5) Auf St. Thomas hat der königlich 
däniſche Konfularvertreter die deutſchen Konſulats⸗ 
archive in Schutz genommen. 


Die nächſten Reichstagswahlen. 

Da Reichstagswahlen im Kriege nicht ausge⸗ 
ſchrieben werden können, iſt die bereits im Ja⸗ 
nuar d. Is. abgelaufene Legislaturperiode des 
Reichsparlaments um ein Jahr verlängert worden. 


Viele bundesſtaatliche Parlamente find dieſem 


Beiſpiele gefolgt. Vor einigen Reichsbagsabgeord⸗ 
neten wurde der Wunſch geäußert, den gegenwärti⸗ 
gen Reichstag auch nach Friedensſchluß noch beizu⸗ 
behalten und ihm auch die Löſung der erſten wich⸗ 
tigen Friedensarbeiten zu übertragen. Wie wir 
aus parlamentariſchen Kreiſen hören, kann davon 
keine Rede ſein. Schon in einem Neichstagsaus⸗ 
ſchuſſe iſt man übereinſtimmend zu der Auffaſſung 
gekommen, daß gleich nach Friedensſchluß Neu⸗ 
wahlen zum Reichstage zu erfolgen haben. Auch 
8 der Regierung teilten dieſen Stand⸗ 
unkt. 


Der ſächſiſche Verſaſſungsausſchuß 


lehnte mit acht nationalliberalen und konſervati⸗ 


‚den Stimmen den ſozialdemokratiſchen Antrag auf 


Beſeitigung der Erſten Kammer ab. 

Scheidemann über feinen „Verſtändigungsfrieden“. 
Über die Verhandlungen der deutſchen Delega⸗ 

tion in Stockholm bringt der „Vorwärts“ Einzel⸗ 

heiten. Nach einer Verſtändigung über die Art der 

— 


Auf dem wege zur Suezfront. 
aul Schweder, 


Von P 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 
— (Nachdruck verboten.) 


Bei den Wüfſtenſchweſtern. 

Morgens hatte der Oberſt eine Anzahl wichtiger 
Beſprechungen mit den Herren ſeines Ober⸗ 
kommandos. Die Engländer waren, wie unſere 
Fliegerbeobachtungen und die Beduinenmeldungen 
deutlich erkennen ließen, im langſamen Vormarſch 
auf el⸗Ariſch zu begriffen. Ihre neuangelegte 


Wüſtenbahn, die ſie als Seitenſtrecke der von Port 


Said über Ismailije nach Suez führenden ein⸗ 
gleiſigen Kanalbahn über el⸗Katja, Bir⸗el⸗Affein 
and Bir⸗el⸗Abd vorgetrieben hatten, war bis auf 
wenige Kilometer an die ſchöne Palmenſtadt am 
Meere gediehen, und es kam daher infrage, die 
Khtathen, in el⸗Ariſch liegenden Truppen vor der 
bermacht des Gegners auf Bir⸗el⸗Magdaba, einen 
befeſtigten Punkt ſüdlich von el⸗Ariſch, zurückzu⸗ 
. Ich ſah, mit welcher Wehmut der Führer 
dran ging, el⸗Ariſch zu räumen. Es war ihm und 
51 ſeinen Truppen im Laufe der verſchtedenen 
kpeditionen ans Herz gewachſen, und fo freute ich 
mich, von ihm zu hören, daß wir die beiden letzten 


ſein würden, die es noch einmal vor ſeinem Verluſt 


zu ſehen bekämen. 

Inzwiſchen war ich ein freundlich aufgenomme⸗ 
Bor Gaſt unſerer Lazarettverwaltung und unſerer 
Wütenſchweſtern in Berſaba. Anſere kranken Feld⸗ 
Besen ſollten zuerſt in die große und ſchöne Moſchee 
es Ortes gelegt werden. Aber die religiöſen Ge⸗ 
wiſſensbedenken der Mohammedaner brachten es 
mit ſich, daß wir ſie in beſonderen Zeltlagern hinter 
em das Stadtbild beherrſchenden Gebäude unter- 
rachten. Dieſe, von zwei Kaſſeler Firmen ange⸗ 
legten Zelte haben mancherlei Vorzüge gegenüber 
em Steingebäude aufzuweiſen. Unfere Kranken 
genoffen auf dieſe Weiſe mehr die friſche, reine und 
aue rordentlich heilſame Wüſtenluft und konnten 
8 ch weiter auseinandergelegt werden, was bei den 
erſchiedenen anſteckenden Krankheiten von aroßer 


gemacht haben, fand ich mehrere alte Bekannte von 


55. Jahrg 


— — — n r — RE m — 


veranſtaltete am Freitag in Budapeſt große Kund⸗ 
gebungen im Intereſſe des allgemeinen gleichen 
Wahrechts. Aus dieſem Anlaß ſtellten ſämtliche 
Fabriken und Betriebe auf 4 Stunden die Arbeit 
ein. 


Verhandlungen gab Scheidemann eine eingehende 
Darſtellung über die Politik der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Deutſchlands im Kriege und ſagte: 
Nach dem Ausbruch des Krieges bewilligten wir 
entſprechend unſerer Stellung zur Landesverteidi⸗ 
gung die erforderlichen Mittel. Gleichzeitig mach⸗ 
ten wir ununterbrochene Verſuche zur Herbeifüh⸗ 
rung des Friedens durch Einwirkung auf die 
eigene Regierung und durch die Wiederannäherung 
der ſozlfaliſtiſchen Internationale. Die deutſche 
Regierung habe verſchiedentlich ihre Friedensbe⸗ 
reitſchaft erklärt. Alle Annäherungsverſuche der 
ſozialiſtiſchen Internationale gegenüber ſeien lei⸗ 
der erfolglos geblieben. Wir wollen den Frieden, 
aber wir wollen nicht die Zerſplitterung unſeres 
Landes. Deshalb werden wir es verteidigen, ſo⸗ 
lange die Gegner einen Frieden der Verſtändigung 
nicht wollen. 


Verleihung des Maria⸗Thereſia⸗Ordens an den 
König von Bulgarien. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Der Kaiſer verlieh dem Zaren Fer⸗ 
dinand das Großkreuz des Militär⸗Maria⸗There⸗ 
ſienordens und überreichte ihm dieſe Auszeichnung 
am 7. Juni perſönlich. Die Verleihung des höch⸗ 
ſten und edelſten Militärehrenzeichens, das Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns Kaiſer und König vergeben kann, an 
Zar Ferdinand wird allenthalben freudigſten Wi⸗ 
derhall finden, iſt doch Bulgarien unſer treuer 
Bundesgenoſſe. Im Herbſt 1915, da es galt, Ser⸗ 
bien zu zerbrechen, ſtanden Bulgariens Truppen 
im Kampfe uns und Deutſchland treu zur Seite.“ 
Ihr Heldentum wird der Nachwelt unvergeßlich 
bleiben. Auch als wir Albanien vom Feinde 
ſäuberten, kämpften Zar Ferdinands tapfere Sol⸗ 
daten mit uns und jetzt halten fie treue Wacht ſüd⸗ 
wärts am Balkan. So iſt denn Bulgariens und 
Oſterreich⸗Angarns Kriegsmacht auf das Innigſte 
werknüpft. Durch die Verleihung des Militär⸗ 
Marta-Iherefienordens an Zar Ferdinand, den 
großen Regenten und weitblickenden Staatsmann, 
wird der Welt wieder gezeigt, welch innige Ver⸗ 
Findung zwiſchen beiden Reichen beſteht. Beſon⸗ 
ders hervorheben wird die Geſchichte ferner die 
glorreichen Kämpfe im Niederringen Rumäniens. 
Damals hatten Oſterreich⸗Angarn, Deutſchland und 
Ne Türkei in Bulgarien einen Mitkämpfer, deſſen 
Seele danach brannte, die rumäniſche Tücke und 
Jalſchheit zu ſtrafen. 


Der neue ungariſche Miniſterprüſident. 

Wie W. T.⸗B. aus Budapeſt meldet, iſt Graf 
Eſterhazy mit der Kabinettsbildung betraut wor⸗ 
den. Dieſe Nachricht hat, wie das „Berl. Tagebl.“ 
mitzuteilen weiß, in Budapeſt und Wien großes 
Aufſehen hervorgerufen. 

Ungariſche Wahlrechtskundgebungen. 

Die Verfaſſungspartei und der Wahlrechtsaus⸗ 

ſchuß der hauptſtädtiſchen Bürger und Arbeiter 
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hygieniſcher Bedeutung wer. Unter den Arzten, 
die ſich um unſere Feldgrauen in der Wüſte verdient 


Der Unterſeebootkrieg in der franzöſiſchen Kammer. 


Die franzöſiſche Kammer ſetzte, wie „Havas“ 
aus Paris meldet, die Beſprechung des Unterſee⸗ 
bootkrieges fort. Miniſter Lacaze huldigte dem 
Heldenmut der franzöſiſchen Flotte und beantwor⸗ 
tete dann die Interpellationen über den Verluſt 
des „Danton“ und der „Medjerda“. Der Miniſter 
ſagte: Seit Kriegsbeginn wurden mehr als 180 
Reiſen zwiſchen Algier und Frankreich von Kreu⸗ 
zern ausgeführt; nur die „Medjerda“ iſt verſenkt 
worden. Ebenſo wurden auch von Fiſcherfahrzeu⸗ 
gen nur fünf verſenkt. Lacaze ſetzte weiter die Or⸗ 
ganiſation der Bekämpfung der Anterſeeboote aus⸗ 
einander, die er bei der übernahme des Miniſte⸗ 
riums eingerichtet habe. Die Überwachung der 
Küſten geſchehe in Übereinſtimmung mit den Alli⸗ 
tertem; es ſeien drei Schutzzonen eingerichtet, und 
das Mittelmeer unterſtehe einer einzigen Kon⸗ 
trolle. Das Ergebnis ſei, daß die Zahl der ver⸗ 
ſenkten Anterſeeboote in der letzten Zeit fühlbar 
zunehme. Unſer Material, ſagte der Miniſter, tft 
ſehr wirlſam. Wir werden es noch vermehren. 
Gegenwärtig ſind alle Handelsſchiffe bewaffnet. 


Ein franzöſiſcher Proteſt gegen franzöſiſche 
. Hetzerei. 
Gegen die jüngſte Hetzarbeit des „Temps“, 
einen allerdings ungewöhnlich platten „raſſenge⸗ 
ſchichtlichen“ Schmähartikel über die Deutſchen 
wendet ſich das „Journal du Peuple“ vom 23. Mai 
mit folgendem „Proteſt“: „Der „Temps“ hat uns 
an mancherlei gewöhnt, aber manchmal überſchrei⸗ 
tet er alle Grenzen. Nicht ohne Verblüffung 
konnte man vor einigen Tagen feinen Auſſatz 
leſen: „Wie ſind ſind!“, worin bewieſen werden 
ſollte, daß die Deutſchen eine niedrigere Gattung, 
ein Mittelding zwiſchen Affe und Menſch, ſeien. 
Ein Arzt hat ſich mit dieſer ſchönen Entdeckung be⸗ 
faßt, und der „Temps“ iſt ganz entzückt davon. 
Hypertoxtzität, Polycheſte, Mimetismus, Fetiſchis⸗ 
mus, Ritualismus — welch ſchöne und treffende 
Worte! Der Artikel wäre eine ergötzliche Lektüre, 
wenn nicht die Deutſchen nahe bei Noyon ſtänden. 
Von der Form der Ohren bis zum Hervortreten 
des Bauches, das bekanntlich auf einen Mangel an 
Ritterlichkeit hinweiſt, — nicht zu vergeſſen die 
Hypertoxizität der deutſchen Exkremente! — würde 
er jedem ein luſtiges Viertelſtündchen verſchaffen. 
Aber es iſt Krieg und nicht Zeit zum Lachen. Der 
„Temps“ gilt im Auslande für eines unferer an⸗ 
ſtändigſten und ernſthafteſten Blätter. Warum 
will er uns lächerlich und verhaßt machen, nicht 
nur in Deutihland und Sſterreich, ſondern auch 
bei den Neutralen, ja ſelbſt bei unſeren Verbünde⸗ 


iſt an unſere Wüſtenſchweſtern auch nicht in einem 
Augenblick die Verſuchung herangetreten, ihre hohen 
Aufgaben und Ziele über nichtigen Dingen des 
Alltags, über Vergnügungen und Zerſtreuungen zu 
vergeſſen. In der Glut der Wüſte, bei Hunger und 
Durſt, im Angeſicht des Feindes und an der Seite 
unſerer tapferen und ihrer wichtigen Aufgabe ſich 
bewußten Feldgrauen haben ſie tapfer mitgekämpft, 
und in der ganzen Suez⸗Armee gibt es auch nicht 
einen, der nicht mit Stolz und Verehrung von den 
braven Kaiſerswertherinnen, den fröhlichen Borro⸗ 
mäerinnen und den freiwilligen Helferinnen ſpräche. 

Die erſten Kaiſerswertherinnen kamen mit dem 
Feldlazarett, das der amerikaniſche Profeſſor Dr. 
Wirth aus Beirut aufgeſtellt und glänzend einge⸗ 
richtet hatte, unmittelbar an die egyptiſch⸗türkiſche 
Grenze nach Hafir⸗el⸗Audſcha, und ſie blieben dort, 
his die Kranken und Verwundeten der erſten Kanal⸗ 
expedition ſoweit hergeſtellt waren, daß ſie nach 
rückwärts transportiert werden konnten. Gleich⸗ 
zeitig trafen in Hafir Borromäerinnen aus den ver⸗ 
ſchiedenen paläſtiniſchen Klöſtern ein. In den tür⸗ 
kiſchen Lazaretten wirkten um dieſelbe Zeit die frei⸗ 
willigen Helferinnen Schweeſtr Paula Koch aus 
Aleppo und die Baronin von Freytag. Auch ſie 
blieben das ganze erſte Kriegsjahr hindurch in 
Hafir. Zu Weihnachten kamen dann wieder zehn 
Kaiſerswertherinnen in die Wüſte, diesmal nach 
Berſaba. Sie waren ſehr ſtolz, ſo erzählten ſie mir, 
daß ſie, ſeit Jahren ſchon fern vom deutſchen Vater⸗ 
lande, doch ſeiner großen Sache in ihrer Weiſe 
dienen konnten. Die türkiſchen Soldaten haben ſie 
denn auch mit vielem Dank belohnt. Die deutſche 
Soldatenſchweſter galt ihnen, die nie die Pflege 
einer weiblichen Hand erfahren hatten, als etwas 
ganz beſonderes, und auch die türkiſche Heeres⸗ 
leitung erkannte ihre ſegensreiche Tätigkeit an, in⸗ 
dem ſie ihren Wünſchen nach Medikamenten, Betten 
und Hilfsperſonal in jeder Weiſe entgegenkam. An 
Arbeit fehlte es nicht. Zu Anfang hatte das tür⸗ 
kiſche Lazarett über 800 Patienten, und wenn ſie 


der Weſtfront wieder, ſo den Chirurgen des Neu⸗ 
köllner Krankenhauſes Dr. Lübke und Stabsarzt 
Dr. Hegler, deſſen Gattin, eine geborene Hambur⸗ 
gerin, ihm als Laborantin in die Wüſteneinſamkeit 
gefolgt iſt. Der ärztliche Beirat der erſten Expe⸗ 
dition, Oberſtabsarzt Dr. Jungels, ein alter Afri⸗ 
kaner, iſt inzwiſchen auf einen bedeutungsvollen 
Poſten in Konſtantinopel berufen worden. 

Unſere kranken Feldgrauen geben auf die Frage 
nach ihrem Befinden lauter zufriedenſtellende Ant⸗ 
worten. Sie haben in den Weihnachtstagen die 
Liebe der deutſchen Koloniſten in Paläſtina in 
reichem Maße erfahren, und auf jedem Bett liegt 
ein Paket aus Jeruſalem mit ſchwarz⸗weiß⸗roter 
Umſchnürung, einem Chriſtbaumzweig daran und 
einer hübſchen, in der Druckerei des Syriſchen 
Waiſenhauſes hergeſtellten Karte mit einem Gruß 
des heiligen Landes darauf. Im ganzen Zelt duftet 
es nach friſchgebackenen Honigkuchen, und die 
Pflegeſchweſtern lachen fröhlich, als ich ſie mit ſtren⸗ 
gem Blick nach der Mehl⸗, Zucker⸗ und Eierkarte 
frage. So etwas gibt es in der Wüſte nicht, und 
man ſieht wieder einmal, daß die Wilden doch 
beſſere Menſchen ſind. — Die Meinungen über das 
Schweſternweſen ſind auch in dieſem Weltkriege wie 
ſchon vorher im japaniſch⸗ruſſiſchen und in den 
Balkankriegen geteilt geweſen. Hüben und drüben 
hat es räudige Schäflein gegeben, aber hüben und 
drüben ſind unter den Frauen und Mädchen, die ſich 
der Pflege unſerer verwundeten und erkrankten 
Soldaten widmeten, in weit überwiegendem Maße 
auch Heldinnen der Pflicht geweſen, die ſelbſt Män⸗ 
nern ein leuchtendes Vorbild ſchienen. Ganz beſon⸗ 
ders aber unter unſeren Wüſtenſchweſtern. 

Abſeits von der großen Heerſtraße, fern von 
aller Kultur und Ankultur, nur auf ſich und ihre 
Pfleglinge angewieſen, ſtets mit ihnen in nächſter 
Nähe von Gefahr und Tod, inmitten von unge⸗ 
uhnten Entbehrungen und böchſter Verantwortung, 


lauch in größeren Trupps immer wieder nach Jeru⸗ 


ten. Dergleichen Albernheiten ſind Waſſer auf die 
Mühle der Deutſchen und dienen der Verbreitung 
des Glaubens, daß unſer Gehirn arg geſchwächt iſt.“ 


Die Verpflegungsfrage Frankreichs. 


Der franzöſiſche Senat erörterte die Verpfle⸗ 
gungsfrage. Bardier verlangte Aufklärungen über 
die Kohlenverteilung und Beſchlagnahme. Violette 
erwiderte, er ſchaffe einen neuen Organismus, in 
dem der Staat der alleinige Kohlenverkäufer ſein 
werde. Die Beſchlagnahmungen der Kohlen ſeien 
notwendig, um die vorhandenen Vorräte feſtzuſtel⸗ 
len. Die Hauptſache ſei, Schiffe zu bauen, um die 
Einfuhr erhöhen zu können. Die Regierung werde 
ſich darum bemühen. Der Senat nahm Dann mit 
245 Stimmen eine Tagesordnung an, in der die 
Zuverſicht ausgeſprochen iſt, daß die Regierung die 
Verpflegungsfrage im Einvernehmen mit den ver⸗ 
ſchiedenen zuſtändigen Miniſterien durch Erhöhung 
der nationalen Erzeugung und Verbeſſerung des 
Verkehrs zu Lande und zur See und durch Ent⸗ 
wicklung der Anternehmungsluſt unter Staatsauf⸗ 
ſicht ſicherſtellen müſſe. 


Abermaliger engliſcher Miniſterwechſel. 


Winſton Churchill hat als Nachfolger des zurück⸗ 
getretenen Viscounts Cawdray die Leitung des 
Luftamtes übernommen. George Roberts, Parla⸗ 
ments⸗Unterſekretär des Handelsamts, wird Pen⸗ 
ſions⸗Miniſter als Nachfolger von Barnes, der 
ohne Portefeuille in das Kriegs⸗Kabinett einitrtt. 
— In Verbindung mit den Gerüchten, daß im bri⸗ 
tiſchen Kabinett weitgehende Perſonalveränderun⸗ 
gen bevorſtehen, führt „Morningpoſt“ aus: Nie 
hat ein Kabinett Anſehen und Gewalt ſo nötig ge⸗ 
habt, wie das jetzige. Es herrſcht eine unſichere, 
elektriſch geladene Atmoſphäre, und einige Organi⸗ 
ſationen im Lande arbeiten, vermutlich von deut⸗ 
ſchen Agenten angeſtiftet, auf eine Revolution hin. 
Die Regierung muß ſich daher ganz beſonders 
hüten, die Fehler und Mißgriffe früherer Kriegs⸗ 
monate zu wiederholen. Die Zeitung bekämpft 
deshalb aufs heftigſte den Wiedereintritt Chur⸗ 
Hills ins Kabinett und verlangt den Rücktritt des 
unfähigen Munitionsminiſters Addiſon. 


die Spitze des Ausſchuſſes zur Anterſuchung der 
Gründe der Anzufriedenheit der Arbeiterſchaft. 
Dieſer Schritt ſei ein öffentliches Unglück ſchwerſter 


Art und würde der Heraufbeſchwörung einer Revo⸗ 


lution gleichkommen. 


Die engliſche Angſt vor dem Frieden. 


Reuter meldet aus London: Lord Robert Cecil 
teilte im Unterhauſe mit, daß die Regierung, 
wenn darum erſucht werde, den Vertretern der 
Mehrheit und der Minderheit der britiſchen Arbei⸗ 
ter Päſſe geben werde, aber nur unter der be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzung, daß die Beſitzer der Päſſe 
ſich nicht an einer zwiſchenſtaatlichen Zuſammen⸗ 
— —U!—— — 
ſalem weitergeſchickt wurden, ſo kamen doch immer 
noch größere Trupps aus der Wüſte nach. Acht der 
Schweſtern arbeiteten in großen Zeltlagern, und ſie 
hatten wohl das ſchwerſte Teil erwählt; denn das 
Frühjahr ſetzte mit ſtarker Hitze ein, und ein heißer 
Sirocco trieb die Tagestemperatur oft über 60 Grad 
hinauf. Er hielt auch mal 15—20 Tage an und 
quälte auch die armen Kranken ſehr. Zwei 
Schweſtern hatten die Flecktyphus⸗Zelte unter ſich. 

Eine große Hilfe bot der türkiſche Chefarzt Dr. 
Hüeni Bey den Schweſtern, in deren Heim den durch⸗ 
reiſenden Offizieren ſtets eine freundliche Herberge 
geboten wurde. Später ging ein Teil der Kaiſers⸗ 
wertherinnen bis el⸗Ariſch vor, und ſie wurden hier 
manchem deutſchen Feldgrauen recht nützlich. Trotz 
häufiger engliſcher Fliegerbeſuche gab es nur wenig 
Wundkranke, da der tiefe Sand die Bomben meiſt 
unſchädlich machte. Von den freiwilligen Schweſtern 


kam Paula Koch auf den Ruf des Oberſten Kreß 


von Kreſſenſtein 1915 bis ins Lager Ibni, das nur 
auf Reitkamelen zu erreichen war, und wo die 
Pflege eines auf den Tod liegenden typhuskranken 
Offiziers nötig wurde. Sie blieb dann etwa acht 
Wochen im Lager und hat dem Betreffenden das 
Leben gerettet. — Inzwiſchen war Anfang 1916 zu 
Beginn der dritten Expedition gegen den Kanal 
auch ein öſterreichiſch⸗ungariſches Feldlazarett mit 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Schweſtern in Berſaba ein 
gerichtet worden. / 

Keine Hitze, keiner der unerträglichen Sand: 
ſtürme, kein Mangel an dem Notwendigſten konnte 
den guten Mut unſerer barmherzigen eſtern 
beugen. Mit immer gleichbleibender Geduld und 
Freundlichkeit wurden die Verwundeten und Kran⸗ 
ken gepflegt und wieder auf die Beine gebracht. 
Beſonders ſchwer hatten ſie es oft mit den türkiſchen 
Pfleglingen. Sie konnten ſich nur ſchwer an deutſche 
Sauberkeit und Ordnung gewöhnen. Was unſere 
Borromäüerinnen damals ſtill und unverdroſſen ge 
leiſtet haben, ſteht ſicher einzig da. Ohne ſie wären 
viele Türken zu Mohammed heimgegangen. — Mit 


der Zeit kam endlich auch ein deutſches Etappen⸗ 


\ 


Sie vers" 
urteilt die Berufung des Politikers Montagu an 


nern 


kunft in Stockholm beteifigen und ſich auch nicht un⸗ 
mittelbar mit Untertanen feindlicher Länder in 
Stockholm oder anderswo ins Einvernehmen ſetzen. 


Gegen den jiriſchen Konvent. 


„Allgemeen Handelsblad“ meldet aus London, 
die iriſche nationale Liga habe erklärt, daß ſie 
ebenſo wie die Sinnfeiner gegen den von Lloyd 
George geplanten irijhen Konvent ſei. Der vor⸗ 
geſchlagene Konvent entſpreche nicht ihren Bedin⸗ 
gungen und könne infolgedeſſen nur als ein Sieg 
der engliſchen Regierung aufgefaßt werden, um 
auf das Ausland Eindruck zu machen. 

Ein amerikaniſcher General in England. 

Reuter meldet amtlich aus London: General 
Perſhing iſt Freitag früh mit ſeinem Stab auf dem 
Poſtdampfer der White Star⸗Linie „Baltic“ in 
Liverpool angekommen. Er wurde von Vertretern 
des Kriegsamts und der Admiralität empfangen. 


Die Zukunft Oſtafrikaas auf der Stockholmer 
+ Konferenz. 

Reuter meldet aus Johannisburg: Hier ift eine 
Bewegung im Gange, daß auf der Stockholmer 
Konferenz die Zukunft Oftafritas zur Sprache 
kommt. Die ſüdafrikaniſchen Arbeiter ſeien gegen 
die Rückgabe dieſes Gebiets an Deutſchland. 

Die Ruhe in Spanien wiederhergeſtellt. 

Wie „Temps“ aus Madrid“ meldet, ſei nach 
einer Erklärung Garcia Prietos die Ruhe vollkom⸗ 
men wiederhergeſtellt. Der Miniſter des Innern 
gab eine Erklärung ab, daß jeder Miniſter auf 
ſeinem Poſten verbleiben werde. 


Ausweisung von Japanern aus den Malaien⸗ 
ſtaaten. 


„Journal of Commeres“ enthält eine Meldung 
der „Japan Times“, wonach zufolge amtlicher Er⸗ 
klärung der verbündeten Malatenjtanten nur noch 
eingeborene oder naturaliſierte britiſche Bürger 
Staatsländereien pachten dürfen. Dadurch erlei⸗ 
den die japaniſchen Kautſchukpflanzen in den 
Malaienſtagten einen ſchweren Schlag, denn ihre 
dortigen ſehr bedeutenden Pflanzungen gediehen 
bisher außerordentlich. 

Die amerikaniſche Verbrüderung mit der Entente. 

Der Präſident der permanenten franzöſiſchen 
Kriegskommiſſion in Amerika, Andrs Tardien, hat 
über die Pläne bezüglich der Zuſammenarbeit der 
Regierung der Vereinigten Staaten und der alli⸗ 
ierten Länder folgendes mitgeteilt: Die Kommiſ⸗ 
ſion in Europa Wird feſtſtellen, was die einzelnen 
Alliierten brauchen und dann an die Kommiſſion 
in Amerika Bericht erſtatten. Dieſe werde die Be⸗ 
richte dann der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten vorlegen Darauf wird die amerikaniſche Re⸗ 
gierung darüber entſcheiden, wieweit es mit Rück⸗ 
ſicht auf die Bedürfniſſe der amerikaniſchen Armee 
möglich iſt, den Anforderungen der Alliierten zu 
entſprechen. Die amerikaniſche Regierung wird 
als Lieferant für die Alliierten auftreten und 
Preiſe und Ablieferung der Waren beauſſichtigen. 
Die engliſche und die franzöſiſche Regierung werden 
in Zukunft keine Kontrakte mit Pvivatunterneh⸗ 
mungen mehr tätigen. 

„Die militäriſche und wirtſchaftliche Lage 

verzweifelt“. 

Judge Burpes aus Hartford, der mit den eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Delegierten an den 
Sitzungen des amerikaniſchen Landesverteidigungs⸗ 
rats in Washington teilgenommen hat, erklärte 
laut „Newyork Times“, die militäriſche und wirt⸗ 
schaftliche Lage in England und Frankreich jet im 
Laufe der Verhandlungen von den Delegierten 
— ] œſ——— ——... — 

lazarett in die Wüſte, und zwar nach el⸗Ariſch, wo 
man zugleich die Segnungen des nahen heilkräftigen 
‚Meeres den Kranken zuteil werden laſſen konnte. 
Ariſch galt ſchließlich als das Paradies der Wüſte 
mit ſeinen hohen Dattelpalmen, ſeinem vorzüglichen 
Seebade, ſeinen Obſt⸗ und Gemüſegärten und den 
Brunnen mit Süßwaſſer. 

Der Geſundheitszuſtand der Schweſtern blieb 
erfreulicherweiſe gut; nur eine der Borromäerinnen 
farb am Flecktyphus und wurde hoch oben zwiſchen 
den Ruinen der frühbyzantiniſchen Feſte von Hafir⸗ 
el⸗Audſcha im Herzen der Sinaiwüſte mit allen 
militäriſchen Ehren beigeſetzt. Es war die der 
Trebnitzer Kongregation der Borromäerinnen ent⸗ 
ſtammende Schweſter Brigitta aus Frauenburg in 
Oſtpreußen. Der Tod der opferwilligen Schweſter 
fand allgemeine Teilnahme, und alles half damals 
zuſammen, der Dahingeſchiedenen in ferner Wüſten⸗ 
einſamkeit ein würdiges Leichenbegängnis zu ver⸗ 
anſtalten. Die Spitalverwaltung, das türkiſche 
Offizierkorps und die zurzeit anweſenden deutſchen 
Militärbeamten wetteiferten mit den Schweſtern, 
den Sarg mit Kränzen und Sträußen aus ſchlichtem 
Wüſtenflor zu ſchmücken, die wieder mit weißen 
Schleifen und Bändern in deutſchen und türkiſchen 
Farben geziert waren. Auch ein ſchlichtes Holz⸗ 
kreuz wurde gezimmert und mit Grün bekränzt. 
Nach der Einſegnung der Leiche ſetzte ſich der 
Trauerzug in Bewegung, hinauf zur ehemaligen 
Akropolis, voraus das Kreuz, dann die türkiſche 
Ehrenkompagnie, hernach die Offiziere, Stabsärzte 
und Militärbeamten. Es folgte der Sarg, von vier 
deutſchen Soldaten getragen, endlich der Feldgeiſt⸗ 
liche in feldgrauer Uniform und die Schweſtern. 
Nach den kirchlichen Zeremonien hielt der verdienſt⸗ 
volle Wüſtenpater Heinrich Husler eine Grabrede, 
an die ſich die Vorleſung der Beileidsdepeſchen des 
Oberſten Kreß und mehrere Nachrufe an die Ver⸗ 
ſtorbene in türkiſcher und arabiſcher Sprache an⸗ 


ſchloſſen, in denen das Militär der aufopfernden 


dieſer Länder als verzweifelt hingeſtellt worden.] Abzeichen fand im Schloſſe ein kriegsmäßig ein⸗ 


Deutſchland halte England umklamanert, und 
wenn dieſe Klammer nicht geſprengt werden könne, 
ſo ſeien England ſowohl wie Frankreich verloren. 
Wenn der Krieg nicht mit amerika niſcher Hilfe ges 
wonnen werde, ſo würden die Vereinigten Staaten 
die geſamten Koſten des europäiſchen Krieges zu 
tragen haben. 
Sonderſtellung Braſiliens. 

„Financial Times“ meldet aus Rio, daß laut 
amtlicher Ankündigung Braſilien nicht an der Kon⸗ 
ferenz der ſüdamerikaniſchen Neutralen in Bue⸗ 
nos Aires teilnehmen wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1917. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung 
des Eichenlaubes zum Orden Pour le mérite an 
den General der Infanterie z. D. von Boehn, des 
Ordens Pour le mérite an General der Infanterie 
von Eberhardt, die Oberleutnants Schütz, von 
Goerne und Sick und Major Moeller, des Groß⸗ 
kreuzes des Roten Adlerordens mit Eichenlaub 
und Schwertern an General der Artillerie von 
Gallwitz. 

— Der Vorſitzer im Schiffmann⸗Prozeß, Land⸗ 
gerichtsdirektor Schwartze in Berlin, deſſen Prozeß⸗ 
leitung viel beſprochen wurde, wurde an eine Zi⸗ 
vilkammer des Landgerichts I verſetzt. 

— Der Anwalt des Allgemeinen Verbandes der 
auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs⸗ und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Abgeordneter Profeſſor 
Dr. Hans Crüger⸗ Charlottenburg, iſt zum Mitglied 
des Beirates des Reichskommiſſars für Übergangs⸗ 
wirtſchaft ernannt worden. 

— Der Direktor des königl. Realgymnaſiums in 
Reichenbach Dr. Blümel iſt nach Rumänien beru⸗ 
fen worden, um das dortige höhere Schulweſen zu 
ordnen. Direktor Dr. Blümel iſt längere Zeit an 
einer deutſchen höheren Lehranſtalt in Rumänien 
tätig geweſen und kennt das dortige höhere Schul⸗ 
weſen. 

— Generalleutnant Heinrich von Franſecky, iſt 
im Alter von 75 Jahren nach kurzem Krankenlager 
geſtorben. a 

— Der Ehrenpräſident der Potsdamer Handels⸗ 
kammer Kommerzienrat Karl Marggraf iſt im 
Alter von faſt 79 Jahren in Wolfswinkel bei 
Eberswalde, wo er eine Papierfabrik beſaß, ge⸗ 
ſtorben. 

— Miſſtonsinſpektor Merensky in Charlotten⸗ 
burg vollendet heute (Freitag) ſein 80. Lebensjahr. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung über das Schlachten von Tieren und 
eine Bekanntmachung über die Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung der im vaterländiſchen 
Hilfsdienſt Beſchäftigten. — Der „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht eine Bekanntmachung (Nr. E. 1091. 5, 
17 K. R. A.) betreffend Beſchlagnahme und Be⸗ 
ſtandserhebung von Stab-, Form⸗ und Monier⸗ 
eiſen. 
— Am 3. und 4. Juni fand in Berlin der 
42. deutſche Großlogentag ſtatt, zu welchem ſich die 
Vertreter ſämtlicher deutſcher Großlogen verſam⸗ 
melt hatten. Bei dieſer Gelegenheit wurden dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen auf ſeinem 
Jagdſchloſſe bei Potsdam die Abzeichen der Ehren⸗ 
mitgliedſchaft der vier ſüddeutſchen Großlogen in 
Gegenwart aller deutſchen Großmeiſter überreicht. 
Der Prinz gehört bereits ſeit 28 Jahren dem Frei⸗ 
maurerbunde an, war bereits vorher Protektor 
der drei altpreußiſchen Großlogen, Ordensmeiſter 
der großen Landesloge und Ehrenmitglied der 
Hamburgiſchen Großloge. Nach der Übergabe der 
Hingabe der Schweſter Dank und Verehrung zum 
Ausdruck brachten. Drei Ehrenſalven über dem 
offenen Grabe beendeten die ſchlichte, aber würdige 
Trauerfeier, die, trotz der eigenartigen Miſchung 
von Konfeſſionen unter dem Trauergeleite, nicht der 
geringſte Mißton ſtörte. 

Und noch eine andere Wüſtenſchweſter mußte 
leider dahingehen: die feſche und luſtige Wienerin 
Marie Sonnental, eine Nichte des berühmten Hof⸗ 
burgſchauſpielers Adolf Sonnental, die, obwohl 
Mutter eines neunjährigen Knaben, dennoch mit 
dem k. und k. Feldſpital unſerer öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Verbündeten freudig als freiwillige Helferin 
am Werk mit hinunter in die Wüſte gegangen war 
und dort „in treueſter Pflichterfüllung“, wie die 
dankbaren Feldgrauen es auf ihren Grabſtein ge⸗ 
ſchrieben haben, der Cholera zum Opfer fiel. 

Lange habe ich an der Seite des nachdenklichen 
Oberſten auf dem einſamen Wüſtenkirchhof von Ber⸗ 
ſaba geſtanden und mir auch von den anderen er⸗ 
zählen laſſen, die hier im weichen, linden Wüſten⸗ 
ſand auf ewig ſchlafen. Von dem Hauptmann, der 
ſich freiwillig nach der Türkei gemeldet hatte und 
hier unten eine alte Schuld in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung ausgleichen wollte und dem der Tod ein 
Erlöſer wurde; von den beiden Funkern, die auch 
die Cholera dahinraffte, und von der mutigen Frau 
eines Eiſenbahnbauunternehmers, die ihrem Mann 
in die Wüſte nachgefolgt war und ihm ſein kleines 
Heim bei der ſchweren Arbeit der Verlängerung der 
Bahn ins Innere der Wüſte freundlich geſtalten 
wollte. Allen iſt ein würdiges Grab bereitet, das 
Sand⸗ und andere Stürme überdauern wird und das 
der Boden des Landes deckt, das für uns ſchon zu 
allen Zeiten heilig war und durch die Opfer, die 
wir hier bringen mußten, nur noch heiliger gewor⸗ 
den it. Und wie alle die Dulder und Helden dieſes 
Weltkrieges werden auch die hier im einſamen 
Wüſtenfriedhof unvergeſſen ſein. 


faches Frühſtück ſtatt, zu welchem fämtliche deutſchen 
Großmeiſter eingeladen waren. a 

— Die bereits mitgeteilte Rede des Staatsſekre⸗ 
tärs Solf über die deutſchen Kolonien wurde bei 
einer Veranſtaltung der Abteilung Leipzig der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft gehalten, die unter 
Teilnahme des Herzogs Johann Albrecht von Meck⸗ 
lenburg in der Alberthalle in Leipzig ſtattfand. 

Aſchaffenburg, 8. Juni. Der fränkiſche Wein⸗ 
händlerverband hat angeſichts der ſtetig fortſchrei⸗ 
tenden und auch künftig unüberſehbaren Preis⸗ 
ſteigerung für Weine den Erlaß von Höchſtpreiſen 


für die nächſte Weinernte für unerläßlich erklärt. 


Der Verband richtete daher an das Kriegsernäh⸗ 
rungsamt in Berlin das Erſuchen, für die Herbſt⸗ 
preiſe der Weinproduzenten ſowie für die Zuſchläge 
im Groß⸗ und Kleinhandel beſtimmte Feſtſetzungen 
zuzulaſſen. 

München, 8. Juni. Der Präſident des proteſtan⸗ 
tiſchen Oberkonſiſtoriums Dr. von Bezzel tft heute 


früh nach langem Leiden geſtorben. Er ſtand im 
55. Lebensjahre. 
Parlamentariſches. 


Der Reſchstagswohnungsausſchuß auf Neifen. 

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages beſich⸗ 
tigte in den Tagen vom 4. bis 6. Mai die Woh⸗ 
nungsanlagen der Stadt Eſſen, wie auch die von 
der Firma Krupp, dem Eſſener Bergwerksverein, 
der Zeche Viktoria Matthias errichteten oder mit 
deren finanzieller Hilfe erbauten Wohnungen für 
Arbeiter und Beamte. An der Beſichtigung 
nahmen teil die Reichshagsabgeordneten Bartſchat, 


von Brockhauſen, Götting, Hartrath, Ickler, Jäckel, 


Kiel, Meyer, Mumm, Dr. Schatz, Schirmer. Als 
Vertreter des Reichsamts des Innern war erſchie⸗ 
nen Regierungsrat Scheidt. Den Vorträgen 
ſchloſſen ſich umfaſſende Beſichtigußgen an. Sie 
zeigten, wie ungemein viel durch eine weitſichtige 
Städteverwaltung im Zufammenmwirfen mit den 
Werkverwaltungen und durch rege Beteiligung der 
Beamten und Arbeiter zur Löſung der Wohnungs⸗ 
frage geſchehen kann. Die Abgeordneten, allen 
Parteien angehörig, gaben ihrer Genugtuung über 
das Geſehene Ausdruck. Am Mittwoch war eine 
Beſichtigung der Kruppſchen Werke unter Führung 
von Kruppſchen Beamten. f 


Ernährungsfragen. 
Gegen die Zentralifierting der Wurſtherſtellung. 
Die in verſchiedenen Städten von den Kommu⸗ 
nalverwaltungen eingerichtete Zentraliſterung der 
Wurſtherſtellung iſt, wie nicht anders zu erwarten 
ſtand, auf lebhaften Widerſtand aus den Kreiſen 


der ſelbſtändigen Fleiſchermeiſter geſtoßen. Nach⸗ 


dem jetzt auch in Braunſchweig ſolche Zentvaliſte⸗ 
rungsbeſtrebungen aufgetaucht find, nimmt die 
„Allg. Fleiſcher⸗Zeitung“, das maßgebende Fach⸗ 
blatt des Fleiſcherhandwerks, dieſe Tatſache zum 
Anlaß, um zu der ganzen Frage in folgender 
ſcharf ablehnender Form Stellung zu nehmen: 


Die Klagen über die Beſchaffenheit der in zentrali⸗ dr 


ſierten Wurſtbetrieben hergeſtellten Wurſt wachſen 
von Tag zu Tag. Wir haben über ſolche Klagen 
in großer Zahl, ſo aus Frankfurt a. M., Halle 
a. S., uſw. berichtet. In Bochum hat man ſich ge⸗ 
nötigt geſehem, den ſtädtiſchen Betrieb aufzuheben 
und die Wurſtherſtellung wieder den Meiſtern zu 
übertragen. Den Verbrauchern wird mit der Zen⸗ 
traliſation nicht genützt, ſondern ſie werden nur 
geſchädigt. Noch viel wichtiger iſt die Angelegen⸗ 
heit vom Standpunkt des Fleiſchergewerbes, bei dem 
es ſich hier um eine Lebensfrage handelt. Hier 
müßte das Gewerbe vüchſichtslos und mit aller 
Entſchiedenheit Front machen gegen dieſe zweck⸗ 
und ſinnloſe Niedertrampelung ſeiner Selbſtändig⸗ 
keit durch bürokratiſche Willkür. Nicht der geringſte 
Nutzen wird damit für die Allgemeinheit geſchaffen. 
Die genoſſenſchaftliche Zentraliſation der Wurſt⸗ 
herſtellung, bei der ſchließlich nur eine kleine An⸗ 
zahl Vorteile hat, die Geſamtheit der Meiſter aber 
genau ſo ihre Selbſtändigkeit verliert wie bei der 
ſtädtiſchen Zentraliſation, iſt ebenſo zu verwerfen. 
Die Meiſter haben ein Recht zu verlangen, daß ihre 
ſelbſtändige Exiſtenz erhalten wird. Hier müßte 
von den berufenen Vertretern des Gewerbes einmal 
ein ganz energiſches Halt den Bürokraten zugerufen 
werden, die während des Krieges ſchon fo viel An⸗ 
heil angerichtet haben. In dieſer Frage, bei der es 
ſich um das Sein oder Nichtſein des ganzen Ge⸗ 
werbes handelt, gibt es kein Paktieren. Denn das 
Gewerbe kann nur beſtehen, wenn es ſelbſtändig iſt. 
Die Fleiſcher wollen ſelbſtändige Handwrker, und 
nicht Angeſtellte ſtaatlicher oder ſtädtiſcher Büro⸗ 
kraten ſein! 


provinzialnachrichten. 


Lyck, 6. Juni. (Kaiſerliches Geſchenk.) Juſtiz⸗ 
rat Siebert it von Ihrer Majeſtät das Bild Seiner 
Majeſtät des Kaiſers mit eigenhändiger Unterſchrift 
der Kaiſerin geſchenkt worden für ſein verdienſt⸗ 
volles Eintreten für das Wohl der Stadt Lyck wäh⸗ 
rend des Ruſſen⸗Einfalls in Oſtpreußen im 
Auguſt 1914. 

Lyck, 6. Juni. 
Tod gegangen.) 5 ; 
hohen, wie die „Lycker Ztg.“ berichtet, in der Nacht 
zum Sonntag zwei junge Mädchen aus einem hie⸗ 
ſigen Geſchäft, Helene G. und Margarete D. Sie 


(Zwei junge Mädchen in den 
Ihrem Leben ein Ende gemacht 


hatten ſich zuſammengebunden und ſtürzten ſich ge⸗ 
meinſam von der Suermondtbrücke in den Lyck⸗See. 
Einige Herren und junge Leute, die von der Kaiſer 
Wilhelm⸗Straße aus Hilferufe vernommen hatten, 
waren ſchnell herbeigeeilt; doch nahmen die Vor⸗ 
bereitungen zur Rettung ziemlich viel Zeit in An⸗ 
Iſpruch. Schließlich gelang es, die Leichen zu bergen; 


doch blieben die Wiederbelebungsverſuche 9 
Erfolg, und die herbeigerufenen Arzte konnten 
den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Tod 

Gumbinnen, 7. Juni. (Selbſtmord.) Den te 
ſuchte und fand in der Piſſa das 19 Jahre Die 
Dienſtmädchen Berta Botenwerfer von bier. von 
Betreffende entfernte ſich gegen 6 Uhr früh A 
ihrer Dienſtſtelle; fie hinterließ einen Brief, im 
dem fie bittet, Grüße an ihren Bräutigam, der ſuh 
Felde ſteht, zu beſtellen. Kurze Zeit darauf 2 
man die B. vom Geländer der Holzbrücke in 
Waſſer ſpringen. Die Lebensmüde ſoll in le 
Zeit wiederholt Selbſtmordgedanken geäußert ha m) 

Strelno, 6 Juni. (Verhängnisvolle F 
hatte für den Arbeiter Joſef Krawezynski in 5 
nowko das Spielen mit einer anſcheinend mit 45 
namit gefüllten Patrone. Als er dieſe mit einen 
Meſſer zu öffnen verſuchte, explodierte fie, riß i 
ſämtliche Finger der linken Hand weg und 1 
ihm auch erhebliche Verletzung an der Bruſt 7 
er mußte ſofort in das Kreiskrankenhaus au 
genommen werden. 


— ̃ͤ ͤ—_—. T — (2e 1 
Die Jahresverſammlung 
des oſtdeutſchen Jünglingsbundes. 


fand am 6. Juni im Teltower Kreishauſe in Bein 
ſtatt. Sofprebiger Liz. Doehring, der Vorſit 
des Bundes, 1 55 die zahlreich erſchienenen 
Vertreter der Behörden und der dem Bunde an 
ſchloſſenen Verbände und Vereine. Man bemer 
u. a. Herrn Generalleutnant v. Ammon und den 
Vertreter des evangeliſchen Oberkirchenrats, 2 
heimrat Kiehl. Die ausſcheidenden Vorjtandsmt 
glieder Geheimer Oberregierungsrat Altmann, 
Paſtor Blankenburg, Holtz, Profeſſor . Hofe 
prediger Lig. Doehring, Paſtor Schwartzkopff un 
Paſtor Witte⸗Halle wurden einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. Neugewählt wurde in den Vorſtand Paſtor 
Klär aus Magdeburg. ane Liz. Doeh⸗ 
ring gab einen intereſſanten Überblick über die 
Geſamtarbeit des Bundes, der nicht nur die re 
giöſe Becinfluſſung der Jugendlichen betreibt, Jo 
dern in umfaſſender Weiſe ſich auch ihrer körper 
lichen und geiſtigen Ausbildung annimmt. Wie auf 
i Gebiete der Bund wirkt, denn 
er Bericht des Hofrats Nitz über So 
Der Bund hat die Soldatenheime 


oße Anzahl von Sol⸗ 
datenheimen in den ae eat der Heimat 
und unterſtützt auch die Frontarbeit der Soldaten? 
heime im Königreich Polen. Den Geſchäftsber 
über die ſonſtige Tätigkeit des Bundes gab Paſtor 
Wartmann. Er bemerkte u. a., wie der Bund 
ſich bemüht, die Mitarbeit der Lehrerſchaft zu 9% 
winnen und ſeine Arbeit durch die Einſetzung von 
Bezirksvertretern zu erweitern und zu verti 
über die Verwertung des reformatoriſchen Lebens“ 
ideals der Jugendpflege ſprach dann der Bundes“ 
vorſitze d und betonte hierbei, daß es ein Grund⸗ 
gedanke der Reformation ſei, alle Lebensgebiete 
mit religiöjen len durchdringen. So jei au 
für eine e che a kein Arbeits⸗ 
gebiet zu weltlich, daß es nicht von ihr getrieben 
und gefördert werden könnte. 
Die Nachmittagsverſammlungen brachten eint 
Beſprechung über die wichtigſten Gegenwartsfragen 
Aus den einzelnen ier e wurden Berichte ge⸗ 
eben über die Wirkungen kürzlich vom 2 
iſchen Oberkirchenrat e Erlaſſes 
über kirchliche Jugendpflege. Be 
des Erlaſſes, der die Ausübung der Feßeber fun 
zu einer Pflicht der evangeliſchen Gemeinden und 
zu einer Amtspflicht der Geistlichen gemacht hat, 
und bei aller Förderung, die die beſtehenden Ju⸗ 
gend⸗ und Jugendpflegeverbände von ihm erhoffen, 
ang doch immer wieder in der Beſprechung die 
hoffentlich unnötige Befürchtung durch, es möchte 
durch neue Jugend⸗ und Verbandsorganiſationen 
die beſtehende im evangeliſchen Geiſt getriebene 
Jugendpflege geſtört und beeinträchtigt werden 
agegen 0 die Bildung von te Jugend⸗ 
legeausſchüſſen, die ſich ohne Eingriff in die b 
tehenden Organiſationen einer allgemeinen För⸗ 
derung der kirchlichen Jugendpflege befl 
würden, durchaus die Billigung der Verſammlung: 
Einen Schlußvortrag hielt Paſtor Su der ow über 
die 8 5 „Wie bereiten wir die Friedensarbei 
unſerer eine vor?“ Er betonte, wie notwendig 
es wäre, daß der Zuſammenhang zwiſchen den Ver⸗ 
einen und ihren im Felde ſtehenden Mitgliedern 
gewahrt würde und daß die Erfahrungen der 
Kriegsteilnehmer ausgenutzt werden müßten 
deren ſpäteren möglichſt ſelbſtändigen Mitarbeiten 
in der Vereinsarbeit und Vereinsleitung. — Die 
Jahresverſammlun 9 5 Zeugnis ab von der 
reihen Arbeitskraft und Schaffensfreudigkeit, die 
der Oſtdeutſche Jünglingsbund entwickelt. 


Tagung der oſtdeutſchen Zeitungs 
verleger. 


Am Sonntag, den 3. Juni, fand in Danzig 
(Danziger Hof) unter Vorſitz des Stadtverordnete, 
und Zeitungsverlegers Fuchs⸗Danzig eine g . 
meinſame erſammlung der Kreisvereine D 
preußen und Weſtpreußen des Vereins Deutſcher 
Zeitungsverleger, ſowie der Vertreter der Provicz 
Poſen ſtatt, um über die außerordentlich bade 4 
lichen Verhältniſſe im Zeitungsgewerbe zu berate 
und ausgleichende Maßnahmen zu beſchließen. 
der Tagung waren 36 oſtdeutſche 2 5 
treten, während 17 Verleger, die wegen Unabköm 
lichkeit an der Teilnahme verhindert waren. 
Zuſtimmungserklärung geſandt hatten. 

Infolge Stockungen in der P. erſ 


+ 


aller Anerkennung 


eißigen g 


in apierverſorgung, 
ſowei durch die außerordentliche Be 


ſämtlicher zur Herſtellung einer Zeitung 
lichen Rohmaterialien, ferner durch 

teuerung der allgemeinen Geſchäftsſpeſen und 5 
immer ſtärker fühlbar werdenden Mangel an in 
beitskräften ſehen ſich viele deutſche Zeitungen e, 
ihrer Exiſtenz ernſtlich bedroht. Die bereits . 
nommenen mäßigen Bezugspreiserhöhungen kong 

keinen Ausgleich für die den Zeitungen des⸗ 
denen großen Belaſtungen bieten. Es mußten Das 
halb Mittel und Wege gefunden werden um en, 
Fortbeſtehen auch der kleinen Provinszsitunderg 
deren Bedeutung für die Volkswirtſchaft beſon der 
im Kriege ſtark in die Erſcheinung getreten tft, 


1 . ndlungen 
zuſtellen. In den ſehr ur Die Bisherige 


3 Ver⸗ 
2 den 
A 


kam einmütig zum Ausdruck, da 5 
Bezugspreiſe der meisten deutſchen Zeitungen 15, 
keinem Verhältnis zu den ſtändig wachſenden 
gaben der Zeitungsverleger ſtehen, und daß An⸗ 
dieſem Grunde eine angemeſſene Bezugs⸗ und iſt 
zeigenpreiserhöhung unumgänglich notwendig aul 
Eine entſprechende Entſchließung, deren Wo ein 
wir an anderer Stelle eröffentlichen, wurde 5 
ſtimmig angenommen. : 


An 


e. B. et am Sonnabend im „ 


dag w. Fee 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 10. Juni. 1916 Eroberung des 

onte Lemerle. 1915 Verſenkung eines ruſſiſchen 
Kriegsſchiffes durch den Kreuger „Midilli“ im 
Schwarzen Meer. 1914 + Karl Frenzel, hervorra⸗ 
gender deutſcher Schriftſteller. 1913 Beginn 
bulgariſchen Vormarſches gegen Serbien. 1912 } 
Freiherr von Erffa, Präſident des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 1911 F Ado ilbrandt, here 
vorragender Dramatiker und 1 er. 
1898 * Prinzeſſin Auguſte, Ban des . 
Joachim von Preußen. 1876 * Großherzog il⸗ 
helm Ernſt von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 1863 
Einzug der tangofen in die e Mexiko. 
1815 * Matthäus Chemnitz, der Dichter des Liedes 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“. 1811 
T Karl Friedrich, erſter Sroßhergog, von Baden. 

11. Juni. 1916 Ruſſiſche tederlage bei 
Buczacz. 1915 Erſtürmung der ruſſiſchen Brücken⸗ 
kopfſtellung bei Steniawa. 1914 f Großherzo⸗ 
Adolf 5 von ee e 1906 
Heinrich Hart, hervorragender Dichter und Kriti⸗ 
ker. 1903 Ermordung Alexanders und Dragas von 
Serbien. 1864 Richard Seh, hervorragender 
Tondichter. 1882 Aufſtand in Alexandria. Er⸗ 
mordung der Europäer. 1847 + John Franklin, 
bekannter Nordpolfahrer. 1742 Frieden zu Bres⸗ 
lau Ende des erſten ſchleſiſchen Krieges. 1294 f 
Roger Raco, Erfinder der Vergrößerungsgläſer. 


Thorn, 9. Juni 1917. 


— (Unermittelte Heeresangehörige, 
Nachlaß und Fundſachen.) Die 9. Nummer 
der Sonderliſte „Anermittelte Heeresangehörige, 
Nachlaß⸗ und Fundſachen“ 5 am 1. Juni d. Is. 
als Beilage zur „Deutſchen Verluſtliſte“ erſchienen. 
Vervollſtändigt wird die Sonderliſte durch ein 
Namenverzeichnis von Gefallenen, deren Angehörige 
nicht zu ermitteln waren. Der Liſte liegt wieder 
eine Bildertafel bei, die außer den Photographien 
einige beſonders auffällige Nachlaßſachen, wie 
Uhren, Zigarren⸗ und Zigaxetten⸗Etuis, 995 dc 
bringt. Die Liſte iſt zum Preiſe von 20 Pfg. eins 
ſchließlich Porto im Einzelverkauf direkt 055 die 
Norddeutſche Buchdruckerei, Berlin SW., Wilhelm- 
ſtraße 32, zu beziehen. Die Nummern 1—7 der Liſte 
werden fortan, ſoweit der Vorrat reicht, geſchloſſen 
zum ermäßigten Preiſe von zufſammen 60 Pfg. (ein⸗ 
ſchließlich Porto) abgegeben. Beſtellungen ſind 
unter gleichzeitiger ace des Betrages gleich⸗ 
falls an die Norddeutſche Buchdruckerei zu richten. 

Der Deutſche Wohlfahrts bund, 
€ tſchen Haus“ 
in Poſen ſeine Jahresverſammlung für 
ganz Preußen ab. Erſchienen waren Vertreter aus 
den Provinzen ol 5 5 Weſtpreußen, 
Brandenburg, Schleſten und We 
ſamt 98 Stimmen für 81 Ortsgruppen 05 ver⸗ 
b Nach dem vom Bundesvorſttzer 


terbegelder e worden ſind, 1276 Fälle 
ark au 


richt des Rechnungsprüfungsausſchuſſes und Ertei⸗ 
lung der Green erfolgte die Fee des 
Haushaltsplans für 1917. Bei der Wahl 
es Bundesvorſitzers wurde Herr Nachtigall wieder⸗ 
ewählt und als ein weiteres Vorſtandsmitglied 
err Heckendorf. Die En, neuzuwählenden Mit⸗ 
glieder des TRIERER ur wurden 
ebenfalls ee . Der letzte Punkt Se 
Anträge von Breslau und Königsberg, die na 
längerer Ausſprache abgelehnt wurden. 

— (Beſichtigung von Lartoffel⸗ 
beſtänden der Ernte 1917.) Die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe verlangen die Forde gang des 
Kartoffelbaues und die Sicherung der Karkoffel⸗ 
ernten. Dies läßt ſich aber nur dadurch erreichen, 
daß geſunde Pflanzkartoffeln in möglichſt großem 
Amfange bereitgeſtellt werden. Die Landwirt⸗ 
ſachftskammer beabfihtigt deshalb, auch in 
dieſem Jahre wieder die Anerkennung bezw. Beſich⸗ 
tigung von Kartoffelſchlägen vorzunehmen die zur 

rzeugung von Pflanzkartoffeln beſtimmt find. Die 
Anmeldungen für Frühkartoffeln müſſen bis zum 
15. Jun diejenigen für ſpätere Sorten bis zum 
30. Juni d. Is. erfolgt ſein. Die Bedingungen, 
unter welchen die Anerkennungen vorgenommen 
werden, find von der Landwirtſchaftskammer, 
Danzig, Sandgrube 22, zu erhalten. 
B IHeffung von Ernteplänen 
| e Slfanten-Ernte 
Bei der diesjährigen Slianten-Ernte wird ſich viel: 
fach ein Mangel an Ernteplänen bemerkbar machen. 
Nach Mitteilungen des Kriegsausſchuſſes für 
Textilerſatzſtoffe können Erntepläne aus Segeltuch⸗ 
rſatzſtoff in allen Größen hergeſtellt werden. Da 
ie Fabrikanten Erntepläne jedoch nicht an die 
einzelnen Landwirte abgeben können, ſo beabſichtigt 
ie Landwirtſchaftskammer, für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen derartige Aufträge ju ſammeln 
und dieſelben geſchloſſen den betreffenden Fabri⸗ 
anten zu überſchreiben. Beſtellungen auf Ernte⸗ 
pläne ſind baldmöglichſt unter genauer Angabe der 
Größen an fie zu richten. 

(Die übermäßigen „Kaffee⸗ 
preiſe“.) Obwohl der Kaffee⸗Erſatz bedeutend 
billiger als echter Kaffee iſt obwohl es zur Taſſe 
Kriegskaffee meiſtens nur Magermilch und ſta 
Jucker nur noch Süßſtoff gibt, ſind die Preiſe für 
eine Taſſe Kaffee in den Gaſtwirtſchaften und 

affeehäuſern vielfach ſogar noch höher als in 
Friedenszeiten. Die Volkswirtſchaftliche Abteilung 
des Kriegsernährungsamtes, die Reichspreisſtelle, 
richtet deshalb jetzt an die Gemeinden und Preis⸗ 
prüfungsſtellen, in deren Bezirk bereits Preiſe für 
aus Kaffee oder Kaffee⸗Erſatz hergeſtellte Getränke 
in Gaſtwirtſchaften feſtgeſetzt ſind, das Erſuchen, 
ihr möglichſt umgehend davon Mitteilung zu 
machen. Einige deutſche Gemeinden haben ſchon 
Höchſtpreiſe für eine Taſſe Kaffee feſtgeſetzt; in 
Eiſenach z. B. beträgt er 25 Pfg. 
...... ——b. nie 


Thorner Lokalplauderei. 


m Die 45. Woche des dritten Kriegsjahres het im 
Weſten eine neue engliſche Offenſive in Flandern 
gebracht, die außer dürch die allgemeine Lage auch 


aus politiſchen Gründen geboten war, um die Frie⸗ 


densſtrömung, welche die Konferenz in Stockholm 
zur 585 ſchwellen könnte, niederzuhalten, was 
nur durch Siege geſchehen kann, die, die Erreichung 
höchſter Ziele verheißend, den Kriegsmut neu be 
leben. Von langer Hand vorbereitet, iſt auch 


des dieſem Vorſtoß, wie es ſtets bisher, auf beiden 


Seiten, der Fall war, ein Anfangserfolg beſchieden 
eweſen, der indeſſen erheblich hinter denen der 
üheren Offenſiven zurückſteht. So dürfen wir er⸗ 

warten, daß auch die Offenſive in Flandern den 

Durchbruch ſo wenig erzwingen wird, wie die an 

der Somme und bei Arras, bei dem, wie wir heute 

mitteilen können, unſere Thorner Infanterie⸗ 

Regimenter ſich ſo ausgezeichnet haben, daß ihnen 

eine beſondere Anerkennung durch Erlaß des Armee⸗ 

oberkommandos zuteil wurde. Da die Schlacht am 


7 Iſonzo ebenfalls nicht zum Ziele geführt, die Ita⸗ 


liener vielmehr, trotz Unterſtützung durch englſſche 
ſchwere Artillerie — in deren Schußbereich leider 
Trieſt liegt, das 18 Kilometer von den italieniſchen 
Schützengräben entfernt 5 —, die Niederlage bei 
11 5 erlitten und die Lage an den übrigen 
Fronten zu Beſorgniſſen keinen Anlaß gibt, ſo 
dürfen wir uns immer noch der Hoffnung hingeben, 
daß das Jahr 1917, wie auch der Miniſter Ribot 
in der franzöliihen Kammer verhieß, das Friedens⸗ 
jahr werden wird. en - £ 
In Erwartung ruhigerer, friedlicher Zeiten ſind 
die verſchiedenſten Kreiſe, auf beiden Seiten, be⸗ 
ſtrebt, durch allerlei Reformen ſozuſagen das Volks» 
heim würdig der neuen Zeit zu ſchmücken. Der Plan, 
das Theater wieder zu einer Kulturſtätte zu er⸗ 
heben, hat ſogar ſchon zu einem „Kongreß“ in Ber⸗ 
lin geführt, wobei ſich allerdings zeigte, daß die 
Hildesheimer bei den gegenwärtigen Machthabern 
in der Welt des Scheins auf Anterſtützung nicht zu 
rechnen haben: denn ihr Sprecher Dr. Sewaes 
wurde im Bericht einer gewiſſen Preſſe tot⸗ 
geſchwiegen. Sein Gegner aber, Dr. Heine, deſſen 
Rede ausführlich wiedergegeben wurde, verſtand 
unter Theaterreform nur die Freiheit von jeglicher 
Zenſur, was, wie die Dinge liegen, das Theater 
auch zu einer Kulturſtätte, aber zur Nacktkuktur⸗ 
ſtätte machen würde, daneben wohl auch zum 
Tummelplatz politiſcher Tendenzen. Ohne Mit⸗ 
wirkung des Theaterpublikums wird es zu Refor⸗ 
men wohl nicht kommen. Das zeigt ſich deutlich auf 
anderem Gebiete. Auch der Sprachverein, in deſſen 
Geſamtvorſtand auch Thorn vertreten iſt, hat lange 
Zeit tauben Ohren gepredigt, aber überraſchende 
Erfolge gehabt ſobald die Allgemeinheit, im Haß 
auch gegen die Sprache der Feinde, willige Mithilfe 
leiſtete — trotz des Widerſtandes derer, denen alles 
nationale ſo zuwider, daß fie bei dem Worte 
„völkiſch“ nervöſe Zufälle kriegen. Noch vieles iſt 
zu tun, und der Sprachverein arbeitet auch, wie die 
letzten Hefte zeigen, unabläſſig und geſchickt an dem 
Werke der Sprachreinigung weiter, wobei er ſich 
auch gegen in peinlicher Genauigkeit allzu ing 
atmige deutſche Wortbildungen wendet, wie z. B. 
das auch in Thorn vielgehörte „Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalt“. Eine Abkürzung, die er empfiehlt, iſt hier 
allerdings nicht leicht, da unſere Stadt daneben 
auch ein Kinderheim und einen Jugendhort beſitzt; 
doch wäre vielleicht mit (Kinder⸗)Spielſchule ge⸗ 
dient, wenn Kleinkinderhort, als zu Verwechslungen 
führend, nicht beliebt wird. Je mehr ſich die 
Sprachen gegen einander abſchließen, umſo fühl⸗ 
barer wird aber das Bedürfnis einer Weltſprache, 
als Mittel des Verkehrs unter den Völkern der 
Erde, werden — wozu die deutſche Sprache ſich leider 
nicht eignet, da fie fo ſchwer au erlernen ſſt, 
Goethe ſagen konnte, wer ſie völlig beherrſcht, dar 


als gebildeter Mann gelten. Als eine ſolche Welt⸗ 
rache biete ss ſich das 0 an, das in dieſen 


Bare ſein dreißigjähriges Jubiläum feiern konnte. 
In der Tat hat das Esperanto, im Bau noch ein⸗ 
facher als die im Verkehr von Gehöft zu Gehöft 
und dann im Schiffsverkehr zwiefach abgeplattete 
und abgeſchliffene engliſche Volksſprache, alle Aus⸗ 
ſicht, Weltverkehrsſprache zu werden. Leicht zu er⸗ 
lernen, wie wir uns ſelbſt überzeügt haben — für 
einen ſprachenkundigen Menſchen in wenigen 
Wochen — zählt ſie in den Großſtädten bereits zahl⸗ 
reiche Anhänger, und in Hamburg trifft man auf 
dem Hauptbahnhofe ſogar ſchon einen esperanto⸗ 
kundigen Schutzmann an, mit dem der Ausländer 
lich in dieſer Sprache verſtändigen kann. Bei der 
Subelfeter am 2. Juni in Warſchau, an der u. a. 
die Witwe des Erfinders Dr. Zamenhof, der Hafen⸗ 
kommandant Major Neubarth und andere deutſche 
Esperantiſten teilnahmen, trug der Schauſpieler 
Cerinski ſogar Esperanto⸗Dichtrungen vor, die 
zeigten, daß dieſe Weltſprache, wenn auch wohl nur 
notdürftig, zu weiterem Verkehr, als zum Abſchluß 
kaufmänniſcher Geſchäfte, ſich eignet. Eine kühne 
Neuerung, die fünftägige Woche, will der Franzoſe 
L. Bollack eingeführt ſehen, in welcher jeder fünfte 
Tag ein Sonntag iſt. Ursprünglich kannte die 
Menſchheit einen Feiertag ſo wenig wie die Tier⸗ 
welt. Für das jüdiſche Volk führte, wie bekannt, 
Moſes die ſiebentägige Woche ein, welche auch die 
Griechen und Römer annahmen. Die franzöſiſche 
Revolution führte die zehntägige Woche ein, doch 
fand die Einrichtung, nur jeden zehnten Tag einen 
Feiertag zu haben, nicht den Beifall des Volkes 
Und wurde bald wieder aufgegeben. Herr Bollack 
iſt freigebiger, räumt dafür aber mit allen ſonſtigen 
Feſttagen wie mit dem ganzen Kalender gründlich 
auf. Er kennt keine Wochentage und keine Monate 
mehr, ſondern nur noch mit den Nummern 1—365 
bezeichnete Tage, von denen jede durch 5 teilbare 
Zahl den Sonntag leicht kenntlich macht. Er ſagt 
alſo nicht mehr. der Weltkrieg dauert bereits vom 
1. Auguſt 1914 bis zum 9. Juni 1917, ſondern: er 
dauert vom 213. Tage 1914 bis zum 190. Tage 1917, 
und ſtatt: kommen Sie am nächſten Freitag, heißt 
es bei ihm: kommen Sie am 196. Tage! Er wird 
zwar ſagen, das iſt doch leicht zu behalten — der 
erſte Tag nach dem nächſten Feiertag! Aber die 
Rechnung iſt doch Io wenig ſinnlich und faßlich daß 
Irrtümer unvermeidlich ſind, wenn man nicht die 
Schreibtafel ſtets zur Hand hat. Sonſt wird die 
Neuerung, jeden fünften Tag einen Feiertag zu 
haben, vielen recht ſympathiſch ſein. 


Das Wetter der Woche war im ganzen Reiche 


teoden, bei faſt wolkenloſem Himmel und zumteil 
bedeutender Hitze mit Gewitterbildung, ſodaß, ob⸗ 
wohl Landregen völlig fehlte, über zu große 
Trockenheit noch nicht geklagt werden kann. In 
Thorn hatten wir nur am Sonntag Regen, der glück⸗ 
licherweiſe in günſtigen Stunden fiel, ohne der 
U-Boot-Spende Abbruch zu tun. Größere Hitze 
herrſchte nur am Dienstag, an den übrigen Tagen 
trat abends eine Abkühlung bis zu 10 Grad Celſius 
ein, die nach der Hitzewelle der Vorwoche recht 
empfindlich wurde. Das Wintergetreide und ebenſo 
die Kartoffeln haben ſich prächtig entwickelt. Der 
blühende Roggen ſteht mannshoch, und die Kar⸗ 
toffeln find in ganz überraſchender Weiſe ins Kraut 
geſchoſſen, daß man ſie wachſen ſehen konnte; die 
letzteren könnten ſchon wieder etwas Regen brauchen. 
Auch aus dem übrigen Reiche lauten die Nachrichten 
günſtig — ein Zeichen, daß nicht auch der Himmel 
Een uns verſchworen it. Der Gantenitand ers 
öffnet die Ausſicht auf eine reiche Ernte, 


g 7 willig die Summe von 300 000 Mark zu wohltäti⸗ 
Schule und Unt erricht. gen Zwecken hinterlaſſen. — Kommerzienrat Hein⸗ 
Türkische Studienreiſe. Der Rat im Anter⸗ rich Brüning in Hanau hat mit 100 000 Mark 
richtsminiſterium, Schmill, iſt nach Wien abgereiſt. eine Stiftung für Kriegswaiſen und Veteranen 
Er trifft dort mit Schükri Bey zuſammen, mit dem errichtet. 
er ſich nach Berlin begeben wird, um das deutsche Der Regent als Spitzbube.) Einer 
Schulweſen zu ſtudieren. ö den Regenten der Miniaturrepublik San Ma⸗ 
en | tino, Olinte Amati, der wegen zahlreicher Uns 
2 N. gun. terſchlagungen — es handelt ſich um mehrere, 
Theater und Mut, ES Millionen — verhaftet worden war, hat ſich aus 
Direktor Licho vom Albert⸗Theater⸗Dresden dem Fenſter eines Gefängnisſpitals geſtürzt und ſo 
wurde auf Veranlaſſung der deutſchen Bühnenge⸗ den Tod gefunden. 
noſſenſchaft ſeiner Stellung enthoben. Lie war (Die Königin von Holland in 
früher Direktor der Neuen freien Volksbühne in feinem entgleiſten Zuge.) Die nieder⸗ 
Berlin. ländiſche Telegraphenagentur meldet: Am Don⸗ 
—— ————— | erstag iſt der Eiſenbahnzug von Herzogen⸗ 
7 5 +3 buſch nach dem Haag, in welchem ſich die Köni⸗ 
0 Mannigfaltiges. a gin befand, auf der Station Houten bei Utrecht 
(Vier Kinder getötet.) Als am Sonn⸗ entgleiſt. Ein Unglück hat ſich nicht ereignet. 
abend ein Flieger nach einer Notlandung auf dem (Die franzöſiſche Polizei ſieht Ge⸗ 
kleinen Exerzierplatz in Gleiwitz wieder auf⸗ſpenſter.) Wie „Lyon Nepublicain“ aus Pa⸗ 
ſteigen wollte, geriet das Flugzeug beim Anfahren [ris meldet, verhaftete die Polizei in der Nähe des 
durch einen unglücklichen Zufall aus der Richtung Nord⸗ und Oſtbahnhofes etwa 100 Hauſterer, dar⸗ 
und fuhr in das Publikum, das ſich angeſammelt unter zahlreiche Ausländer, die ſofort in das 
hatte, hinein. Hierbei wurden nach dem „Bresl. Gefängnis abgeführt wurden. 
Gen.⸗Anz.“ vier Kinder getötet und zwei Frauen (Ein Millionenbetrüger.) Im Auf⸗ 
darunter die Mutter des Fliegers, ſchwer verletzt. trage der Pariſer Regierung wurde in Genf der 
(Neun Feuerwehrleute bei einem Braſilianer Mendopa verhaftet, welcher in Paris 
Brande umgekommen.) In Nollegg bei für 12% Millionen falſche braſtlianiſche Wertpa⸗ 
Wolfsberg in Sachſen verbrannten bei dem Dad piere veräußert hatte. 
einſturz eines brennenden Gehöftes neun Feuer⸗ (Schiffsunfall.) Nach dem Notterdamer 
wehrleute. a I, Maasbode“ iſt das Schiff „La Perouſe“, das 
(Familientragödie) In Fraureuth von Buenos Aires kam, an der franzöſiſchen Küſte 
(Reuß ä. L.) wurde am Freitag die Witwe gegenüber Hourtins gekentert und geſunken. 
Schreiber mit ihren beiden ülteften Kindern, durch] Schiff und Ladung find verloren. 
Gas vergiftet, tot in ihrem Zimmer aufgefunden. (Exploſion im Hafen von Peters 
Ein anderes, jüngeres Kind in einem Nebenzim⸗ burg.) Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
mer küpeab am Leben. Der Beweggrund zu der meldet: Ein Teil der aus England eingetroffenen 
verzweifelten Tat tft: Kranbheit geweſen. Ladung von Sprengſtoffen wie Schwefel, Kalium⸗ 
(Ein Kind im Arme der Mutter ſchlorid und Phosphor iſt im Hafen von Petersburg 
durch den Blitz erſchlagen.) Als am in die Luft geflogen. Dank des günſtigen Windes 
Freitag Abend ein Gewitter über Ehrenfrie⸗ konnte der Brand binnen einigen Stunden örtlich 
dersdorf zog, ſtand die Frau verw. Barthel eingeſchränkt werden. Die Arſache des Unglücks 
mit ihrem drei Jahre alten Knaben auf dem Arm konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die vernich⸗ 
in der Hausflurtür der elterlichen Wohnung. teten Mengen ſind beträchtlich. — Eine weitere 
Plötzlich ſchlug der Blitz in das Gebäude ein und Meldung aus Petersburg beſagt: Bei der Peters⸗ 
traf das Kind, das der Mutter tot aus den Armen burger Hafenerplofion wurden durch die verur⸗ 
fiel. Frau Barthel ſelbſt wurde nur betäubt. (ſachte ungeheure Feuersbrunſt mehrere Mun i⸗ 
Griegsgefangene als Brandſtif⸗ tionsfabriken gänzlich zerſtört. Außer⸗ 
ter.) In Geiſa (Rhön) wurden zwei franzöſiſche dem ſind zahlreiche Privathäuſer dem 
Kriegsgefangene verhaftet, die der Brandlegung Erdboden gleich gemacht worden, darunter da⸗ 
an einem kürzlich abgebrannten Fabrikgebäude Miniſter⸗ und Präſidentenpalais auf der Jelagin⸗ 
verdächtig find. Die Belaſtungsbeweiſe wurden Inſel. Vielfach wird ein Racheakt oder Verbrechen 
nachträglich aufgefunden. angenommen, jedoch ſind auch polttiſche Gründe 
(Reiche Fiſchfänge.) Im Kattegatt hicht ausgeſchloſſen. Der Arbeiterrat und die Re⸗ 
iſt der Makrelenfang, wie den „Stettiner Neueſten gierung leiteten gleichzeitig eine Anterſuchung eln. 
Nachrichten“ aus Kiel gemeldet wird, äußerſt er“ (Brände in Rußland.) Der „Temps“ 
giebig. Täglich werden 60 000 bis 80000 Stück meldet über umfangreiche Brände in mehreren ruf 


nach dem Hafen Kungshamn am Kattegatt einge | ſiſchen Provinzen, namentlich in der Gegend von 
bracht. Das Jahr 1017 perſpricht ſo nach ein gün⸗ Min ak, wo 7000 Acres Waldbeſtand verbrannten, 


ſtiges Makrelenjahr zu werden. In der Schlei ſowie in der Umgegend von Saratow, wo drei 
machten Schleswiger Fiſcher einen Fang, wie er Millionen Scheffel Getreide in Rauch aufgingen. 
ſeit vier Jahrzehnten nicht erzielt worden tft. Sie —— — — 
fingen auf einen Schlag 36 000 Pfund vorzüglicher 5 
Heringe. Viele Fiſcher an unſerer Oftküfte find Humoriſtiſches. 
dank dieſen guten Fangergebniſſen in kurzer Zeit (Katheder weisheit.) „Wenn ich dieſes 
wohlhabend geworden. (Und dabei ſind die He⸗ Gas anzünde, ſo iſt ſeine Leuchtkraft ſo ſchwach daß 
ringe ſo teuer!) ö Sie es bei dieſer hellen Tageszeit garnicht ſehen 
eine TEE De > derer, wir Samen N 
am 2. Mai verſtorbene Witwe des Geheimen Flamme ſofort durch ihren penetranten Geſtank 
Kommerzienrats Otto Andreae zu Kön hat letzt⸗ auffallen.“ 


tee: nen cn, BU Detfanlen: 


16,000, 20,000 Mk., zu verkaufen. 1 alter Rollwagen, 3 verzinkte Eiſen⸗ 
Murawski, Lindenſtr. 40 b, Laden, fäſſer zu 500, 300 u. 100 Ltr. Faſſungs⸗ 


T Hochelegante Iglo einrichtung raum, Beſichtigung nur vormittags. 


„Olex“ Pelrol.⸗Geſ., Tankanlage, 
aus Mahagoniholz zu verkaufen. 9 Thorn⸗Mocker. 
Zu erf. in der Geſchäftsſt. Der Preſſe“. Patt neuer 


erhalt erenſahrrab Ka ſten wagen, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 1 a San dran 
-| Bier-Wpparat E 
mit einem Krahn, faft neu, billigſt zu Rüftſtangen 1 


* a 175 haben Gerechteſtraße 8—10, 1 Tr 
au nerkaufen geſchält und ungeſchält, verkauft ab Platz 


2 Dedden 0 Hb unge Stile Georg Michel, angeht, 


Petrolenmabgabe. 


Beim Bedarf von Petroleum in 
beſonders dringenden Fällen (Krank⸗ 
heit uſw.) wird das ſtädtiſche Ver⸗ 
teilungsamt I, Breiteſtraße 14, eine 
Beſcheinigung zum Petroleumbezuge 
ausſtellen. i 2 

Der Verkauf wird in der ſtädtiſchen 
Verkaufsſtelle Coppernikusſtraße ſtatt⸗ 
finden. 

Thorn den 8. Juni 1917. 

Der Magiſtrat. 
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Grundstück \ verkauft Krüger, Oitloiſchin. en 37 
ca. 60 Morgen groß, mit 90 und Ein Iutes Arbeitspferd hat abzugeben O. Giese, Winkenan 


totem Inventar günſtig zu verkaufen oder bei Thorn III. 
gegen ein kleines zu vertauſchen. - 
Zu erfragen im 
Gaſſhaus Neudorf bei Zlatterie. 


52 Morgen guter Acker und 2ſchnittige 
Wieſen, mit faſt neuen maſſiv Geb., Anz. 
34000 Mk., umſtändehalb. zu verk. Zu 
erfr. bei Kretschmer, Guſtgan, 


zu verkaufen. Graudenzerſtr. 129. 
Eine junge, hochtragende EEE DEREN 
u h D !ohnungsangebste 6 

‚Hermann Pick,, Me — RNIT 

Gramiſchen. 


Junge und alte Kaninchen 


Aunhlich, Hlanen⸗Kaſerne. Schulſtr. 11, Hochptr., 7 Zimmer, 


7 FF behör, Gas und elektr. 
2 ; a e auf Wunſch mit 
3 Einen mit ie N Ahöteländer, Pferdeſtall und Wagenremiſe, an ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


verkauft 


Volt Tauer. Kr. Thorn. 


Sr 


mit kleinem Garten, Bromb. Vorſtadt, 
zu verkaufen. Anzahlung 3—4000 Mk. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Meſtauraffonsgrunbftück 


nebſt Garten, gut verzinsbar, günſtig 
zu verkaufen. 

Angebote unter L. 1161 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aua Geschäftsgang, ae 19, 
in weichem ſeit 9 Jahren die Ham⸗ 
burger Fiſchräucherei betrieben wird, iſt 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
T. Wisniemski, Mauerſtr. 56, 2. 
rundſtück (irka 20 Morgen) mit 
lebendem und totem Inventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. y 


Alyu Nofs-Rükten 
Verſetzungshalber drei gute 


Legehühner | 
ſofort zu verk. Motlienftr. 101, 1 Tr., r. N) 
Wegen Anſchluß an Ueberlandzentrale Melli 2 i 
2 i öß ? ellienſtr. 60,1.&ig.,5 Zimmer, 
an eee ee TEE e ae eee e 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6. Soppart, ilcherlt. . 


guterhaltenen 


S4“ Badenia⸗ 
Dreſchkaſten J Min 2e 
mit trohpreſſe, Lagerkeller, 


evtl. auch einzeln. Beſichtigung erbeten.] Kloſterſtr., fowie Speicherraum, Haupt⸗ 
Angebote unter P. 150 an die Ge⸗] bahnhof, zu vermieten. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. H. Saflan, Parkſtraße 18. 


abzugeben. Wagenhaus 3. Culmertor. 6. Soppart, Fiſcherſt. 955 


Sitzung 


der 5 
Siadtzerordneten⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 13. Juni 1917, 
nachmittags 31 Uhr. 


Tagesordnung: 


1. Einführung des Stadtrats und 
Stadtſyndikus Kelch. 

2. Kenntnisnahme von dem Ergeb⸗ 

niſſe der Kaſſenprüfungen im 

April 1917. 

Rechnungslegung der Reſtver⸗ 

waltung der Gasanſtaltskaſſe für 

das Rechnungsjahr 1915. 

Rechnungslegung der Steuerver⸗ 
waltungskaſſe für 1914. 

5. Rechnungslegung der ſtädtiſchen 
Schlachthauskaſſe für 1914. 

6. Bewilligung von 3 582 Mk. Mehr⸗ 
koſten für den Pfarrhaus neubau 


8 


. 


in Lonczyn und Zuſtimmung zur 
Verrechnung auf eine Holzgeld⸗ 
ſchudd des Kommiſſionsrates 
Fießel. 

Zuſtimmung zum Ankauf einer 
Lokomotive für die Uferbahn. 

8. Neuregelung der Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen für Magiſtratsmitglieder, 
ſtädt. Beamte und Lehrer und 
Bewilligung einmaliger Zahlungen 
an die beſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
glieder als Anerkennung für be⸗ 
ſondere Leiſtungen während der 

Kriegszeit. 

9. Bewilligung von 10 300 Mk. für 

den Einbau einer neuen Weiche 

an der Uferbahn hinter der Defen⸗ 
ſionskaſerne. 

Kenntnisnahme von der Abrech⸗ 

nung der Baukoſten für die Offi⸗ 

zier⸗Speiſeanſtalt Koernerſtraße 12 

und Entlaſtung der Rechnung. 

Annahme von 5000 Mk. als 

Stiftung des Fabrikbeſitzers Oskar 

Thomas, deren Zinſen an 

„verſchämte Arme“ verteilt werden 

Da ; 
ahl eines Bürgermitglieders 

der Feuerſozietätsdeputation an⸗ 

ſtelle des Schornſteinfegermeiſter 


a 


Bears 
— 


12. 


Fucks. . 
13. Wahl eines Stadtverordneten zum 


Vorſteher des Siechenhauſes Thorn ⸗ 
Mocker und als Mitglied der 
Siechenhausdeputation anſtelle 
des verſtorbenen Stadtverordneten 
Kube. 
Wahl eines Stadtverordneten 
als Mitglied des Gemeindeſtener⸗ 
ausſchuſſes anſtelle des verſtorbe⸗ 
nen Stadtverordneten Kube. 
Wahl eines Schiedsmannes des 
II. und Schiedsmannſtellver⸗ 
treters des II. Schiedsmannsbe⸗ 
zirks als Erſatz für den verſtor⸗ 
benen Kaufmann Paul Tarrey. 
Wahl von 6 Beiſitzern und 6 
Stellvertretern für die im Laufe 
des Monats Juni ſtattfindenden 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen. 
Annahme der Bergenroth⸗ 
ſchen Erbſchaft. 
Nicht öffentliche Sitzung: 
18. Eine Perſonalſache. 
19. Bewilligung einer Unterſtützung. 
20. Annahme einer Zuwendung. 
Thorn den 9. Juni 1917. 
0 Der Vorſteher der 
Stadtverordneten- Berfammlung 


14, 


1 


* 


16. 


17. 


Schlee. 


Frau Martha Hohlield, 


Lehrerin für Gejang, 
Schmiedebergſtraße 1, III. 
PPP 


unge Dame erteilt gründlichen 
r Klavierunterricht. SS 
Angebote erbeten unter ©. 1153 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kadelversiherung 


empfiehlt ſich 


B. Hozakowski, Thorn, 


Fernſprecher Nr. 45. 


Schließe Anbauvertrüge 


für königl. u. ſtädt. Behörden in 


Flüh⸗ u. Serbitgemüle 


laut Schlußſcheinen der Reichsſtelle für 
Gemüfe u. Obft. 
Emil Fabian, Bromberg, 
Telephon 103 u. 164. 


| Ofenarbeiten 


werden nach wie vor gut und preiswert 
ausgeführt. 
A. Barschnick, Bankſtraße 2. 
Alte Dachſteine, Biberpfannen oder 
Holländer kaufe jeden Poſten. e 


bebenfitistie Fische 


. in verſchiedenen Qualitäten 
find von heute ab täglich in 
Wohnung zu haben. 


Naftaniel, Fiſchhandlung, 


meiner 


Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 24, Fernr. 965. f 


Wer Abendſlunden Unterricht im 
Guitarreſpiel? 

Angebote unter F. 1181 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſes. 


W würde einem vorgeſchrittenen 
er Tenoriſten Geſangſtunden ert.? 
Angeb. nur von Herren u. O. 1139 
gan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


erteilt junger Dame in den ıN 


Bekanntmachung, 


betreffend Heranziehung von Geſpannen zur Holzabfuhr. 


Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird für den Bereich 
des 17. Armeekorps einſchließlich = Feſtungen angeordnet: 


Fuhrwerkbeſitzer, die wenigſtens über 2 Pferde verfügen, ſind 
in den Landkreiſen auf Anforderung des Amtsvorſtehers, in den 
Stadtkreiſen auf Anforderung der Polizeiverwaltung verpflichtet, für 
von dieſen ihnen bezeichneten Geſchäfte oder Perſonen, gleichgiltig, 
wo letztere ihren Sitz haben oder wohnen, Holz aus den benach⸗ 
barten Wäldern abzufahren oder zur Holzahfuhr dienendes Hilfs⸗ 
material (Geſchirre, „Geſchirrteile, Wagen⸗ und Schlittenteile, 
Handwerkszeug uſw.) zu liefern. 

Mit den Geſpannen ſind Geſpannführer zu ſtellen. 

In gleicher Weiſe find die von den vorbezeichneten Behörden 
angeforderten Arbeiter verpflichtet, die ihnen angewieſenen Dienſte 
als Geſpannführer, Auflader, Holzfäller, oder in ſonſtiger Weiſe 
als Waldarbeiter oder Helfer bei der Holzabfuhr auszuführen. 

Beſchwerden über angeordnete Anforderungen oder Ablehnung 
entſprechender Anträge entſcheidet endgiltig der zuſtändige Landrat, 
in den Stadtkreiſen der zuſtändige Regierungspräſident. 

Die Beſchwerde hat keine ee Wirkung. 


Die Vergütung für die Geſtellung von Fuhrwerken und Lie⸗ 
ferung von Hilfsmaterial erfolgt gemäß Vereinbarung zwiſchen 
Fuhrwerkbeſitzern und demjenigen, für welchen die Anfuhr des 
Holzes ſtattfindet. Kommt eine Vereinbarung nicht zuſtande, ſo 
wird die Vergütung gemäß $ 20, Abſ. 2 und 3 des Kriegsleiſtungs⸗ 
geſetzes vom 13. Juni 1873 und der Beilage C der Ausführungs⸗ 
verordnung dazu von dem zuſtändigen Regierungspräſidenten 
(nach Anmeldung bei dem Landrat bezw. Magiſtrat feſtgeſetzt.) 
Das hierbei zu beachtende Verfahren und der Inſtanzenzug rich⸗ 
ten ſich nach § 33 des Kriegsleiſtungsgeſetzes. Für Verluſte, 
Beſchädigung und außergewöhnliche Abnutzung von Zugtieren, 
Wagen und Geſchirr, welche infolge oder gelegentlich der Spann⸗ 
dienſtleiſtungen ohne Verſchulden des Eigentümers oder des von 
ihm geſtellten Geſpannführers entſtanden ſind, haftet derjenige, 
für den die Anfuhr des Holzes bewirkt wird. 

Ebenſo haftet letzterer unbeſchadet der in den geltenden Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzen enthaltenen Vorſchriften für etwaige Schaden⸗ 
erſatzanſprüche der ihm überwieſenen Arbeiter infolge oder bei der 
Arbeit zugezogene Körperverletzungen. Hierüber wird im ordent⸗ 
lichen Rechtswege entſchieden. 

Für die übrigen Leiſtungen iſt der ortsübliche Tagelohn zu 


zahlen, den der zuſtändige Amtsvorſteher bezw. Polizeivorſteher — 


beſtimmt. € 
Beſchwerden hierüber entſcheidet der übergeordnete Landrat 
bezw. Regierungspräſident endgiltig. 

Kommt eine Vereinbarung über die vorerwähnte Vergütung 
nicht zuſtande, oder wird Beſchwerde über die Feſtſetzung des 
Tagelohns erhoben, ſind die angeforderten Leiſtungen trotzdem 
auszuführen. Derjenige, für den die Holzabfuhr bewirkt wird, hat 
jedoch wegen der von ihm zu zahlenden Vergütung für Spann⸗ 
dienſte eine von der anordnenden Behörde endgiltig feſtzuſetzende 
Sicherheit bei der letzteren einzuzahlen, die die empfangende Be⸗ 
hörde unverzüglich bei der Weg deu ae zu hinterlegen hat. 


Zuwiderhandlungen find gemäß 8 9b des Geſetzes vom 4. Juni 
1851 über den Belagerungszuſtand und § 1 des Geſetzes vom 
11. Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahre, wenn die 
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, bei Vorliegen 
faba Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark 

afbar. 

Strafbar macht ſich in gleicher Weiſe, wer zu einer Zuwider⸗ 
handlung auffordert oder anreizt. Als Zuwiderhandlung gilt auch 


| grobe Säumnis bei Erledigung der übertragenen Arbeiten. 


Die in 81 bezeichneten Leiſtungen gelten als ſolche im Sinne 
des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt. Sie werden bei 
Aushebung von Geſpannen, Zuweiſung von Futter und Befreiung 
von ſonſtigen Laſten gebührend berückſichtigt. 

Dieſe Verordnung tritt am 15. Juni 1917 inkraft. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 

Marienburg den 5. Juni 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Bekanntmachung. 

Die aus ſämtlichen Haus⸗ und Notſchlachtungen anfallenden 
Häute und Felle von Rindern, Kälbern, Schafen, Ziegen und 
Lämmern ſind ſchon ſeit längerer Zeit beſchlagnahmt. Durch un⸗ 
ſachgemäße Behandlung und verſpätete Ablieferung ſind bisher 
eine große Zahl von Häuten und Fellen verloren gegangen oder 
minderwertig geworden. / 

Die Felle und Häute find von jetzt ab ſofort nach dem 
Schlachten der Tiere ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden an den 
Fleiſchermeiſter abzuliefern, dem die Fleiſchverſorgung des betreffen⸗ 
den Bezirks von dem Kreisausſchuß übertragen iſt. Sofort bei der 
Ablieferung ſind die Felle und Häute zu wiegen. Der Ablieferer 
erhält eine Empfangs beſcheinigung von dem Fleiſchermeiſter. Die 
Bezahlung erfolgt erſt ſpäter nach Abnahme durch Sachverſtändige 
zu den von der Regierung feſtgeſetzten Höchſtpreiſen. Die Felle und 
Häute aus dem Bezirk des linksſeitigen Weichſelufers ſind an den 
Fleiſchermeiſter Szeezmanski in Podgorz, aus dem Fleiſch⸗ 
verteilungsbezirk Culmſee an das ſtädtiſche Schlachthaus in Culmſee, 
aus dem Fleiſchverteilungsbezirk Thorn in den Geſchäftsräumen 
des Fettverſorgungsverbandes Thorn, Mauerſtraße 70, II abzuliefern. 


Thorn den 9. Juni 1917. 
der Kreisausſchuß des Landkreiſes Thorn. 


Kleemann. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 
iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 
genommen. 


Helrſchaftlicher Kulſcher 
ſeſucht, 


unverheiratet, militärfrei, bei freier Station, 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an 


Landrat Kleemann, 


Thorn, Kreishaus. 


U. Weiss, Thorn 4, 


ſofort geſucht, Kriegsinvalide bevorzugt. 
rau 
{ Zeibitfcherftr. 34. 


Bekanntmachung. 


Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis umfaßt z. Zt. Hilfsdienß⸗ 


und Frauenarbeitsmeldeſtelle. 


Einſtellungen von Arbeiterinnen für die unterzeichneten 


Betriebe erfolgen in Zukunft 


nur noch durch Vermittelung 


des Arbeitsnachweiſes, Rathaus, Zimmer Nr. 1. 


Der Arbeitsnachweis iſt für die Arbeitgeber und Arbeit⸗ 0 


nehmer unentgeltlich. 


Königl. Artilleriedepot. 

Königl. Garniſon verwaltung. 
Firma E. Drewitz, G. m b. 9. 
Königl. Proviantamt. 
RNönigl. Fortifikation. 
Ausſchuß II der Thorner Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege. 


Frau Frida Hasse. 


ge 
1 


Frau A. Kelch. 


——— 


Zahnpraxis 


{ Frau 
L 


Fernruf 897. 


Margarete Fehlauer, 31.: Brau Dreyiuss-Rubin. 
Breiteſtraße 33, II. 

20 jährige Fachtätigkeit. 
Schonende Behandlung nach den neueſten Methoden. 


Fernruf 897. 


1 
\ 


— — un 


Li 


lehrt erfolgrei 


M. Friedewald, Bücherreviſor, 


F. Stefelbauer, grillt. 


1951 Gerberſtraße 33/33, Eingang Schloßſtraße. 
Anmeldungen werden noch entgegengenommen. 


Aachen u. 


nur neueſte Muſter, 


empfiehlt infolge Erſparung der Laden⸗ 
miete zu ſehr billigen Preiſen 


I, 1 ft., (am allſtädtiſcen Markt). 


Uhren, 


Hohen, dauernden Verdienſt! 


Zuverläſſige Perſonen finden ſofort Beſchäftigung zuhauſe durch Herſtellung 


foon Strumpfwaren auf unſerem Schnellſtricker. 1 
Beſchlagnahmefreies Strickmaterial zum Verarbeiten für 
Verlangen Sie noch heute alles nähere durch Auskunft um⸗ 


ernung kein Hindernis. 
uns wird geliefert. 


Vorkenntniſſe nicht nötig. Ent⸗ 


ſonſt, poftfrei und ohne Verbindlichkeit für Sie durch 
Strumpfwarenſabrik, Hamburg 6, Zollvereinsniederlage, 


Kräftige, ordentliche 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 


W. Boettcher, 
Spedition und Möbeltransport. 


Itdentlichet Laufburſche 


ſofort gefucht. 
Gustav Ad. Schleh Nachf., 
Eliſabethſtraße 22. 


Suche für den Nachmittag 


1 beſſeres Fräulein 
zur Beaufſichtigung der Schularbeiten 
zweier Kinder, 6—8 Jahren. Erfragen 

Eliſabethſtr. 3. Schuhgeſchäft. 


Buchhalterin, 


mit guter Handſchrift und allen Kontor⸗ 
arbeiten vertraut, ſofort geſucht. 

Nur ſelbſtgeſchriebene Bewerbungen 
mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen zu richten an 

Joh. Mich. Schwartz Jun., 

Weingroßhandlung. 


Erste Pußparbeiterin, 


die auch garnieren kann, ſucht vom 15. 
Juni D. Henoch Nachf. 
Anmeldung. erb zwiſchen 12 u 1 Uhr. 


Zuarbeiterin 
für Damenſchn. geſucht. Strobandſtr. 11, 3. 
Junges Mädchen, 
welches unentgeltlich das Kochen erlernen 
will, kann ſich melden. 


Oſſtzier⸗Kaſino Regiments 11, 
Wilhelmſtraße. 


Suche von ſofort ein kräftiges 


Sehemädden, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. 
Suche ſafort 85 
junges Mädchen 
zum Plätlen von Rollwäſche und Bluſen, 


ſowie 15 
2 Arbeitsmädchen 
in dauernde Stellung. 
„Edelweiss“. 
Färberei, chem. Reinigung, Weißwäſcherei. 


Berndt evang. Stütze. 


die Schneidern, Glanzplätten kann und 


leichte Stubenarbeit verrichten muß. Stu⸗ 

benmädchen vorhanden. Meld. mit Ge⸗ 

haltsanſpr., Zeugnisabſchr. zu richten an 
Dom. Zeland b. Strasburg Weſtpr. 


Auſwartemädchen 


fofort geſucht. Brombergerſtr. 8, 3 Tr. 


Dienſtmädchen 


für kleineren Haushalt von fofort oder 
ſpäter geſucht. 
Frau Böhmfeldt, Roſenowſtr. 6, 2. 


Dienſtmädchen oder 
Aufwartung 


für ſofort oder ſpäter geſucht. Meldung 
abends 6—8. Brombergerſtr. 78, 1. 


Reinmachefran 


für Mittwoch und Sonnabend geſucht. 


Meldung zwiſchen 8 und 9 Uhr abends 
Parkſtraße 27, 1. 


Sauberes, anſtändiges 


Mädchen 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
Schmahl. Katharinenſtr. 5. 


Saubere Auwarleiral 


von ſofort geſucht 
Gebrüder Tews. 


Frau oder Mädchen 


als Aufwartung für einige Stunden 
vormittags geſucht. 
Mocker, Schwerinſtr. 5, 2, rechts. 


Aufwärterin, 
jüngere, ſauber und ehrlich, für einige 
Stunden geſucht. 

Grabenſtraße 40, 1, (Theaterplatz). 


Aufwärterin 


ſucht von ſofort 


Frau Korsch, Waldſtr. 31 a. 


Aufwartung 
zwei mal wöchentlich vormittags geſucht, 
oder ſchulentl. Mädchen jeden Vormittag. 

Talſtr. 42, 3 Tr., links. 


e 
Ein 
rädriger 


Handwagen 


zu kaufen geſucht. 
W. Boettcher, 
Spedition. 


Week- Gläser 


in jeder Größe kauft 
Hotel⸗Penſionat, Gerechteſtr. 8—10. 


a zwei⸗ 


gut erhaltener, ſtarker, 


7 Wabuungsgugegolt 4 


Eine ö-mnerponnung, 
Baderſtr. 6, ptr., mit ſämtl. Zubehör, auch 
für Laden und Bürozwecke geeignet, 
vom 1. April zu vermieten. 

Zu erfragen Brückenſtr. 5/7, 1 Tr. 


ſprecher im Haufe 


mit Kochgel., Neuſtadt od Wilhelm; 


1 naher Baden] 


mit Nebengelaß, desgleichen 


Schillerſtraße 19, 
Bi neu umgebaut 

iederzeit billig zn 
5 Auskunft erteilt u 
B. Lyczyweß. i 


Altftädt. Markt 27, 1. 


vermieten. Ei 


N LE 


— 


— — 


Laden 
mit anſchließender Wohnung von ſofor 
zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Wilhelmſtadt. 


Dean, 


Albrechtſtraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Portierfrau, Albrechtſt. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder u 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 


— — — — 


3. Etage 


5 Zimmer, Bad nebſt Zubehör vom 
1. 10. 17 zu vermieten. 
Adolph Grauowski. 
Eliſabethſtraße 6. 


NoderneWohnund 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warme 
waſſerheizung, Vorgarten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall, Brombergerſtraße 10, ſofort zu 
vermieten. 


Erich Jerusalem, 


Bangeſchäft, Thorn, Brombergerſtr. 20, 


Sommerwohnung, 


auch fürs Jahr, an einzelne Dame zu ver⸗ 


mieten. Schulſtr. 10 b, neben der Spiel 
ſchule. 2 Zimmer, Kammer, Gas. 


Zwei zimmer 


zum Sachenunterſtellen zu vermieten. 
Zu erfragen bei h 
Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, P 


ohnung, 
3. Zimmer, Küche und Zubehör, nebl 
ſchönem Obſtgarten ſofort zu vermieten 
Beſitzerfr. P. Liebelt, Gramtſchen Kr. Thorn 


2 ſchön möbl. Zimmer 

mit 1 Balk ſof. zu verm. — 5 — 45, 1. 
35 Morgen Wieſe 

verpachtet Wente Klein Neſſau 


bei Podgorz. \ 
Daſelbſt ein ſcharſer Hoſhund zu 
kaufen geſucht. h 


& Wobnungsgeſuche >) 


Suche zum 1. Juli 


eine wohnung won ! Bimmetil, 


möglichſt Vorſtadt. £ 
Angebote unter T. 1169 an bie Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zum J. 7. 17 geſucht 

3 oder A⸗Zimmerwoh 
in gutem Hauſe mit modernem 
einſchl. Mädchenkammer. - 

Angebote unter O. 1164 an die Ge, 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 
Zum 1. Oktober 


ſucht Ehep. 3 Zimmer, Küche u. Zubehör. 
Angebote unter X. 1173 an die Ger 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 5 
dl. 
Ge⸗ 


nun 
Er 


Tom l. IJ. Eine s-Aimmermohn. 


Angebote unter S. 1168 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2-3: Zimmerwohnung 


zum 1. Juli oder ſpäter geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter D. 
1179 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 
2—3⸗Zimmer⸗Wohnung 
vom 1. 10. geſucht. U 
Angebote mit Preisangabe unter Wr 
1145 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 


Junge Frau mit Sind jucht von ſofort 
€ 


Il. Wohnung. 


evtl. Stube mit Herd. 
Angebote mit Preis unter W. 1174 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bbderſtabsarzt juct für ji und ſeine 
au 


mit Se gem 


Angebote unter @. 1166 an die ge; 


® | ihäftsitelle der „Preſſe“. — 


1 oder 2 gut 
müblierie Zinner, 


mit Burſchengelaß von älterem 
von fofort geſucht. Bevorzugt: innere 
Stadt oder Bromberger Borftadt. 1 
Angebote mit Preisangabe unt eſe⸗ 
1176 an die Geſchäftsſtelle der „Pr 
erbeten. 5 
Zwei Damen ſuchen ein ſönniges, 9 


Möbl. Zimmer. 


Angebote an 9. 
Adolf Mager. Breiteſte. 


Junge Dame ſucht kleines. 


freundl. möbl. Hide geen i 


2 a 
Gefl. Angebote unter &. 2 
die Geſchäſteſtele der „Preſſe“ erbeten. 


She ml mi. Dane 


in Bromberger Vorſtadt. Frau a 
Charlottenburg, Schillerſtraße 29, 2 


Ur. 153. 


horn, Sonntag den 10. Juni 1917. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Haiti. 


Unſer neueſter Feind. 


Damit der Tragödie des Weltkrieges das Satir⸗ 
fiel nicht fehle, iſt nun auch die Negerrepublik 
Haiti in die Reihe unſerer Feinde eingetreten. 
Allerdings iſt dieſer „Staat“ — wohl eines der 
lächerlichſten Staatengebilde auf der Erde — nicht 
ſelbſt in die Reihe der für die Kultur kämpfenden 
Ententegenoſſen getreten; aber angeſichts der von 
Haiti überreichten unverſchämten Note hat die 
Reichsregierung ſehr gut daran getan, dem haitia⸗ 
niſchen Geſandten ſofort feine Päſſe zuzuſtellen, ihn 
mit andern Worten an die friſche Luft zu befördern. 
Die Anmaßung dieſer mittelamerikaniſchen Ope⸗ 
rettenſtaaten ſteht durchaus in umgekehrtem Ver⸗ 
hältnis zu ihrer Bedeutung; es iſt natürlich nichts 
als ſtlaviſche Unterwürfigkeit gegenüber Oncle 
Sam, die Haiti zu ſeinem Vorgehen veranlaßt hat; 
aber etwas anderes als ſtlaviſche Unterwürfigkeit 
kann man von dieſem aus ehemaligen Negerſtlaven 
beſtehenden Staat ſchlechterdings auch nicht er⸗ 
warten. Wilſon, der Vorkämpfer für die Kultur 
und die Freiheit der Völker, kann auf ſeine neueſten 
Bundesgenoſſen ſtolz fein; fie zählen ganze 1.3 Mil⸗ 
lionen Seelen und beſtehen zu neun Zehnteln aus 
Negern. Das reſtliche Zehntel wird von Mulatten 
gebildet; weiße Haitianer gibt es nur ganz wenige. 
Dabei ſind dieſe Weißen den drückendſten Beſchrän⸗ 
kungen, z. B. dem Verbot des Grundbeſitzes, aus⸗ 
geſetzt, beſonderen Steuern unterworfen u. dergl. 
Es iſt das freilich die Rache der ehemaligen Neger⸗ 
sklaven an ihren franzöſiſchen Ausbeutern, die bis 
zum Beginn des 19. Jahrhunderts eine ſchamloſe 
Gewaltherrſchaft über die entrechtete Sklavenbe⸗ 
völkerung ausgeübt hatten. In zahlreichen Auf⸗ 
ſtänden und Kriegen machte ſich der franzöſiſche 
Teil der Inſel Haiti ſchließlich unabhängig, und 
auch der ſpaniſche Teil der Inſel ſchloß ſich im 
Jahre 1822 der unabhängigen Republik an, die 
dann auch von Frankreich anerkannt wurde. Die 
Geſchichte Haitis während der ſeither verſtrichenen 
100 Jahre beſteht aus faſt ununterbrochen aufein⸗ 
ander gefolgten Revolutionen und Bürgerkriegen; 
ein Häuptling murkſte den andern ab, wobei dieſe 
„Generale“ ſich je nach Laune Präſidenten oder 
Kaiſer nannten, ſich zumteil auch mit einem euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſen nachgebildeten t pompöſen 
Hoſſtaat umgaben, der in ſchreiendem Gegenſatz zu 
dem Schmutz, der Armut und Verkommenheit der 
übrigen Bevölkerung ſtand. In einen der Auf⸗ 
‚Stände und Bürgerkriege wurden — es war im Mai 
1902 — ſogar die fremden Schiffe im Hafen von 
Port⸗au⸗Prince verwickelt, und auch das deutſche 
Kanonenboot „Panther“ mußte eingreifen. 


Berliner Brief. 


; ö — (Nachdruck verboten.) 

Hoffen und Harren macht nicht zum Narren — 
uns Barbaren! Wir erleben immer wieder ſo 
nette Wendungen zum Beſſeren, wenn ſich dem 


Dauermarſch des Durchhaltenwollens ernſte Hinder⸗ 


niſſe in den Weg ſtellen. Erſt wollte der Winter 


garnicht gehen. Es ſtöhnten darob nicht nur die 


eigens dazu geborenen Mießmacher in Kriegs⸗ und 

Friedensſachen. Da bam der liebe Mai gegangen. 
und hats beim rechten Ende angefangen; er fegte 
in ſiegreicher Gegenoffenfive den General Winter 
glatt zum Tempel der Natur hinaus und führte 
eine anhaltende ſegensvolle Regentſchaft. Schließ⸗ 
lich ward es erſichtlich zu viel der Majienſonne⸗ 
Herrlichkeit. Das Land lechzte nach Regen, der 
bis zum Monatsende nicht kommen wollte. Man 
wurde unruhig ob der Ernteausſichten. Wie aber 
der Mai ſeine Schuldigkeit überreich getan und 
darum gehen konnte, dam Herr Junius angegangen, 
der „Brachmonat“, und hat alsbald die kriegsnot⸗ 
wendige abermalige Wendung gebracht: es regnete! 
And regnete mach manchem Tag die Sache erſt in 
Ordnung. Siehe Bauernregel: „Hat Junius zus 
weilen Regen, dann gibt er reichen Segen“. 
Bleibt nur in Zuverſicht zu hoffen und zu harren, 
daß es bei dem, zuweilen“ bliebe, denn ſonſt dräut 
zum nahen 11. Juni die andere Bauernvegel: 
„Regnets auf St. Barnabas, dann ſchwimmen die 
Trauben bis ins Faß “ 

Parole für den Roſenmonat darum: „Roſen auf 
den Weg geſtreut! Und des Harms vergeſſen; eine 
kurze Spanne Zeit iſt uns zugemeſſen“ — bis zum 
anständigen Frieden! Dem entgegenzuharren 
macht uns wiederum ſtark die Hoffnung auf die 
große Wendung durch das U-Boot. Seinen unver⸗ 
gleichlichen Mannen zu Ehren und Nutzen regten 
ſich wie bei Ihnen und im ganzen Vaterlande, 
auch in Berlin in dieſen erſten Sunitagen aller 
Berzen und Hände zur A⸗Boot⸗Spende. Das 
Voll macht ſich aus Eigenem immer wieder 
„Stimmung“, und diesmal war man ja auch von 


oben her nicht müßig, die belebende Flamme der 


Begeiſterung zu ſchüren. Sie loderte hellauf, faſt 
wie in jenen unvergeßlichen Auguſttagen 1914; da 
wir einträchtig wie Brüder und Schweſtern, und 


Die Städte von Haiti liegen faſt alle an der 
Küſte; ſie bilden ein von Palmen überſchattetes, 
übelduftendes Gemiſch ganz dünner ziviliſatoriſcher 
Tünche mit Negergepflogenheiten. Die Bevölkerung 
im Innern der Inſel lebt in den armſeligſten 
Hütten, man könnte beinahe ſagen, in Kralen, und 
ſie unterſcheidet ſich auch ſonſt in nichts von ihren 
Stammesgenoſſen im Innern des dunklen Erdteils. 
Wohl herrſcht in Haiti als Amgangsſprache das 
Franzöſiſche; Sitten und Gebräuche ſind aber völlig 
negerhaft, und auch der „Vaudou“ genannte Ge⸗ 


heimkultus der meiſt in ihr altes Heidentum zurück⸗ 


gefallenen Neger iſt ein Miſchding von katholiſchem 
Chriſtentum und afrikaniſchem Fetiſchglauben. 
Dieſer Fetiſchismus der Haitianer hat ſeine eigenen 
Prieſter, die die Schlangenverehrung betreiben und 
die bei nächtlichen Orgien eine Hauptrolle ſpielen. 
Tier⸗, gelegentlich ſogar Menſchenopfer bilden einen 
wichtigen Teil dieſes Kults. Alles das zeigt, wie 
wenig koloniſatoriſche Begabung die Franzoſen be⸗ 
ſitzen, die, ähnlich wie die Portugieſen, in ihre 
Kolonien nur ihre Schwächen und Laſter überführen, 
ohne auf die Bevölkerung ziviliſatoriſch einzu⸗ 
wirken. Der niedrigen Kulturſtufe der Haitianer 
entſpricht der ganz primitive Landbau, der im 
weſentlichen Tropenerzeugniſſe hervorbringt. Vieh⸗ 
zucht, Forſtwirtſchaft, Induſtrie — alles liegt völlig 
im Argen. Der Hauptausfuhrartikel iſt Kaffee; der 
Wert der Geſamtausfuhr dürfte vor dem Kriege 
jährlich etwa 60 Millionen Mark betragen haben. 


Ein türkiſcher Eulenſpiegel. 


Naſredpin Hodſcha, der Narr von Alſchehr. 


Auch die Osmanen haben ihren Gulenſpiegel ges 
habt, der in ihrer Überlieferung noch lebt, wenn⸗ 
gleich es ein halbes Jahrtausend her iſt, ſeitdem er 
ſeinen Landsleuten in Alſchehr ſüdlich von Bruſſa 
mit ſeinen luſtigen Streichen und boshaften Schel⸗ 
mereien als Spaßmacher diente. Und nicht nur 
ſeine eigenen Taten erfreuen ſich noch immer 
gleicher Beliebtheit, auch neue Scherze und Witze 
finden immer willige Ohren, wenn ſie nur unter 
ſeinem Namen erzählt werden. Sein Grab wird 
in Ehren gehalten; man zeigt es in Akſchehr, wo er 
während ſeines Lebens wohnte; denn im Gegenſatz 
zu dem deutſchen Eulenſpiegel war der türkiſche 
kein umherztiehender Vagabund. Naſreddin Hodſcha 
lauteten ſein Name und Titel. Hodſcha bedeutet 
ſoviel wie Magiſter, und in der Tat war Naſreddin 
ein gelehrter Philoſoph. Er lebte äußerſt an⸗ 
ſpruchslos, verſtand ſich jedoch auf die Kunſt, durch 
ſeine Schlauheit mitunter auf einen Hieb viel Geld 
zu verdienen. Eine Schönheit muß er nicht gerade 
geweſen ſein; in den Geſchichten, die von ihm um⸗ 
Kriegsprofttmacher und Scheidemänner den ſchönen 
vaterländiſchen Geiſt noch nicht getrübt hatten. Die 
drei Juniopfertage zur Erinnerung an die Schlacht 
vom Sbagerrak brachten den Schulkindern und 
jungen Mädchen, die das Sammeln allüberall be⸗ 
wirkten, volle Büchſen; es war tüchtige Arbeit, 
aber auch reicher Lohn, beides würdig den hehren 
U-Bootarbeit, unſerer Bravpen da draußen. Und 
die Militärkonzerte im Luſtgarten, vor dem 
Reichstagsgebäude zu Füßen des Bismarckdenk⸗ 
mals, im Friedrichhain und im Viktoriapark hatten 
viele Zehntauſende zu Zuhörern, die gern und viel⸗ 
fach gaben den Sammlern und Sammlerinnen. 
Es war eine große Geſte des Volbes in dieſer Ver⸗ 
anſtaltung, beides: der Verneigung vor den todes⸗ 
mutigen U-Booten und des feſten Vernichtungs⸗ 
willens gegen den Vetter, den wir an der Stelle 
getroffen willen wollen, wo er ſterblich iſt, Briti⸗ 
ſche U⸗Bootſorge — deutſche Freude! 

Unſere Bühnengewaltigen haben von ſich aus 
auch gleich noch dem Vetter des Vettern, Uncle 
Sam, den Krieg erklärt und gedenken deinen Par⸗ 
don zu geben. Auf der 50. Hauptverſammlung des 
deutſchen Bühnenvereins ging der Antrag des 
Grafen von Seebach⸗Dresden mit allen gegen vier 
Stimmen durch, der die deutſchen Opernleiter ver⸗ 
pflichtet, Bühnenkünſtler, die in Amerika auftreten, 
nicht mehr zu beſchäftigen. War nachgerade Not⸗ 
wehr zur Selbſterhaltung geworden, dieſe Kriegs⸗ 
erklärung der Bühnenleiter an die Dollarmacht. 
Künſtler, die ſorglich durch deutſche Lehrer ausge 
bildet waren, die Publikum und Preſſe hier hoch⸗ 
gebracht hatten, pflegten ſich dann mit Haut und 
Haaren den amerikaniſchen Unternehmern zu ver⸗ 
ſchreiben, um nach Jahren verbraucht, aber deſto 
eingebildeter zurückkehren. Wollen deulſche Künſt⸗ 
ler dennoch zukünftig nach Dollari wandern, ſo 
ſollen fie doch auch gleich endgiltig zwiſchen Ame⸗ 
rika und Deutſchland wählen. Wir ſind wieder 
ſtolz geworden, nachdem der Kriegsgewinn der 
Abwendung von der Ausländerei uns ein ſtarkes 
Rückgrat verſchafft hat. Künſtler, Künſtlerin! 
Singe im Lande und nähre dich redlich oder — 
bleibe draußen! 

Denen, die der Menge ſingen, weil ihnen Ge⸗ 
ang gegeben, wird auch bei uns immer wieder, 


laufen, heißt es, daß er ein Geſicht wie ein Hammel trat mit ihm in ein Kaffeehaus, um Schach zu 
hatte, einen dünnen Bart, kleinen Mund, eine kühn |fpielen. Dort wettete er mit einem Bekannten, er 
gebogene Naſe und auffallend große Ohren. werde ſeinen Freund ohrfeigen, ohne daß dieſer ihm 
Als Naſreddin vor ſeiner Verheiratung in darob böſe werden würde. Während des Spiels 
Bruſſa ſtudierte, kam es zuweilen vor, daß er ſich ſchwatzte er ſoviel, daß der Freund abgelenkt wurde 
betrank, und noch ſpäterhin reizte er den Valil und unaufmerkſam ſpielte. Nach einem beſonders 
(Polizeimeiſter) in Akſchehr dadurch, daß er vor ſchlechten und unbedachten Zug rief er verärgert: 
ſeinen Augen das Verbot des Koran, Wein zu „Ich Eſel! Ich Rindvieh! Ich Dummkopf!“ — 
trinken, in einer Weiſe übertrat, daß ihm nichts „Stille, ich will jo etwas nicht noch einmal hören,“ 
anzuhaben war. Er machte einen Becher aus bemerkte der Hodſcha. — „Ich wiederhole es: ich bin 
weichem Brot, goß die verbotene Flüſſigkeit hinein, ein unſagbares Rindvieh, ein Kamel, ein Rhino⸗ 
aß das Ganze vor den Augen des mächtigen Mannes zeros!“ — Da gab Naſreddin ihm eine kräftige 
auf und ſagte. „Schau her, Effendi, der Koran ver⸗ Ohrfeige und brüllte ihn an: „Du biſt mein Freund, 
bietet freilich, Wein zu trinken, nicht aber, ihn zu und wer meinen Freund beſchimpft, den ohr⸗ 
eſſen. Wie du ſiehſt, eſſe ich den Wein!“ — Eines feige ich!“ f 
Tages weilte Nafteddin zu Beſuch bei einem Mann, Naſreddin war aber nicht nur ein luſtiger Schelm 
der für feine Einfältigkeit bekannt war. Der Schelm und zuweilen ſcharfer Spötter, ſondern es find auch 
ließ ſich das Eſſen gut ſchmecken, noch mehr aber die viele Ausſprüche von ihm erhalten, die Menſchen⸗ 
ſüßen Getränke. Da ſagte ſein Wirt: „Es erſtaunt kenntnis und einen überlegenen Geift bekunden. 
mich, Nafreddin, daß du mit deinem kleinen Mund So ſagte er einft u. a.: „Gewiſſe wilde Volksſtämme 
ſoviel trinken kannſt. Nur ſchade, daß deine großen haben die Sitte, die Zunge der Lügner zu durch⸗ 
Ohren jo wenig zu deinem Mund paſſen.“ — Ruhig bohren. Wäre dies in der ganzen Welt Brauch, 
antwortete der Hodſcha: „Du Haft recht, mein ſo wäre es am beiten, daß die Menſchen gleich mit 
Freund; meine Ohren und dein Verſtand würden einem Loch in der Zunge geboren würden.“ Andere 
zuſammen einen prächtigen Eſel ergeben!“ — Einft Worte des Hodſcha lauteten: „Haft du mich einmal 
kam ein reicher Seidenhändler von Smyrna nach verleumdet, ſo hüte dich; geſchieht es zum zweiten⸗ 
Aſchehr, nur um Naſreddins Bekanntſchaft zu mal, fo fordere ich dich. Tuſt du es zum drittenmal, 
machen und einige ſeiner witzigen Ausſprüche zu ſo ſchweige ich“ — „Oft ſagt man: ich bin betrogen 
hören. Er bewirtete ihn mit den ausgeſuchteſten worden, wenn wir uns ſelbſt betrogen haben.“ — 
Leckereien und den ſüßeſten Getränken. Der Hodſcha „Wenn man über jeden Schmerz jammert, wäre es 
jedoch aß und trank, ohne ein Wort zu reden. Als wohl auch richtig, ſich ſtets zu freuen, wenn man 
er ſatt war, dankte er für die vorzügliche Bewirtung keinen Schmerz fühlt. Das tun die Menſchen aber 
und machte Anſtalten, nachhauſe zu gehen. Da gab nur ſelten.“ 
ihm der Seidenhändler zu verſtehen, daß er ihn nur] Die Schelmenſtreiche und Ausſprüche Nafreddins 
eingeladen habe, um feine Narreteien ⸗ zu hören. wurden zum erſtenmale im Jahre 1838 in Konſtan⸗ 
Naſreddin aber antwortete ihm: „Du irrſt dich, tinopel geſammelt; zwanzig Jahre ſpäter veröffent⸗ 
hier in Alſchehr haben wir keine Narren, ſofern ſie lichte Franz von Werner unter dem Namen Murad 
nicht eigens von Smyrna zu uns kommen!“ — Als Effendi ein Buch über den „osmaniſchen Eulen⸗ 
Nafrevdin einmal unverhofft zu einer Geſellſchaft ſpiegel“ 2 
von zehn Perſonen kam, rief man ihm erfreut ent⸗ 
gegen: „Jetzt wird es erſt luſtig, da unſer Narr 
gekommen iſt!“ Lachend erwiderte der Hodſcha: 
„Glaubt mir, ich allein bin Euch gegenüber im 
Vorteil.“ Und als fie nicht verſtanden, wie er das 
meinte, und ihn fragten, was er ſagen wolle, ant⸗ 
wortete er: „Ihr freut Euch alle zuſammen über 
einen einzigen Narren, während ich zehn für mich 
allein habe!“ — Ein Freidenker, der vor einigen 
frommen Mohammedanern mit ſeiner Gleichgiltig⸗ 
keit den Lehrern des Korans gegenüber prahlte und 
u. a. ſagte: „Ich leugne das Dafein von Engeln, 
da ich nie einen geſehen habe,“ wurde er von 
Nafreddin mit den Worten unterbrochen: „Aus 
demſelben Grunde leugne ich, daß du nur ein Körn⸗ 
chen von Verſtand beſitzt; denn ich habe nie ſolchen 
bei dir wahrgenommen!“ — Auf der Straße traf 
Naſreddin eines Tages einen guten Freund und 


Mannigfaltiges. 

(Zunahme der Lebensdauer in 
Preußen.) Nach den Feſtſtellungen des ſtatiſti⸗ 
ſchen Landesamts hat die mittlere Lebensdauer in 
Preußen ſich in neuerer Zeit ſehr Start erhöht. 
Während fie beim männlichen Geſchlecht im 
Jahrzehnt von 1867 bis 1877 35,38 Jahre betrug, 
ſtieg fie im Jahrzehnt von 1891 bis 1900 auf 41,07, 
im Jahrfünft von 1901 bis 1905 auf 48,72 und im 
Jahrfünft 1906 bis 1910 auf 46,42 Jahre, im gam⸗ 
zen alſo in den vierzig Jahren um mehr als 11 
Jahre. Beim weiblichen Geſchlecht, das ohne⸗ 
hin eine längere Lebensdauer hat, als das männ⸗ 
liche, iſt in der gleichen Zeit die mittlere Lebens⸗ 
dauer von 37,90 auf 50,03, alſo über 12 Jahre ge⸗ 
ſtiegen. 


mer, Turner uſw. — fie alle zeigten Bas 
Bild unverwüſtlicher deutſcher Kraft. Die Scharen 
der Beſucher waren auch hier überaus groß. 
„Sport muß find! Alſo will es der Kriegsberliner. 

Ein altes Manöverwort lautete: „Nin in die 
Kartoffeln! Raus aus den Kartoffeln!“ Jetzt 
wird die Kartoffel ſelbſt hin und her geworfen. 
Erſt mußte fie das Brot jtreden, dann gab es 
Kartoffeln ſtatt Brot, neuerdings aber gibt der 
Magiſtrat wieder für Kartoffeln, die Berlin nicht 
zugänglich erreichten, zum Erſatz etliche hundert 
Gramm „Gebäck“, heißt „K.⸗Brot“, mehr auf die 
Brotmarken. Inzwiſchen ſpitzen wir uns ſchon auf, 


mitten im Kriegstoben Gelegenheit gegeben, ſich 
an Neuem zu erproben. Friſch gedichtete und ver⸗ 
tonte Operetten erblicken ſtändig das Licht der 
Kriegswelt. Im Leſſingtheater gab es eine ver⸗ 
gnügliche und unterhaltende dreiaktige Operette, 
genamnt „Hiobel, als Erſtaufführung. Zwei gut 
benamſte Oskars, der Blumental und der Straus 
hatten das Werk zuſtande gebracht. Oskar Straus 
dirigierte ſelbſt, und Marie Otmann ſtattete ihre 
Hiobe zu einer würdigen Schweſtſter der geſchützten 
„Prinzeſſin vom Nil“ aus. Das Publikum war in 
unverkennbarer Beifallslaune, und fo hat das vor⸗ 
nehme Leſſingtheater ſeinen Schlager zum Durchhal⸗ 
ten für die Sommerſpielzeit „im Trocknen“. Das 
gleiche gilt vom Thaliatheater, das ſeine Sommer⸗ 
ſpielzeit mit einer, wie der Berliner ſagt, „voll⸗ 
ſtändig neu renovierten“ Sache eröffnete, nämlich 
mit einer verbeſſerten Aufführung des dreiaktigen 
Singſpiels aus alter Zeit „Sonnwendzauber“, 
bekannt von ſeiner Uraufführung im vorletzten 
Winter im Potsdamer Schauſpielhauſe. Was an 
dem Stück noch nicht völlig repariert war, beſſerten 
die trefflichen Darſteller muſterhaft aus, denen 
Rudolf Kaiſer, der Verfaſſer, Kaiſerdank“ ſchulden. 

Das Sportleben zeigte auch wieder neues Leben, 
ungeſchwächt durch hartes Kriegserleben. Nach 
wochenlanger Unterbrechung wurde in Marien⸗ 
dorf wieder flott „getrabt“. Die Trabrenn⸗ 
geſellſchaft Berlin⸗Weſtend, ſonſt in Ruhleben hei⸗ 
miſch, hatte ſich dort zu Gaſt geladen und das 
Programm auf unferen Kronprinzen und ſein 
Haus zugeſchnitten; faſt alle Rennen trugen dar⸗ 
auf bezughabende Namen. Der mit 12 000 Mark 


ſollen. Möge ihnen das Schickſal der wandlungs⸗ 
reichen Höchſtpreiſe erſpart bleiben. Die Zwei⸗ 
ſchneidigkeit derſelben hat wieder der Spargeleſſer 
zu false bekommen. In reicher Fülle gab es heuer 
Spargel, aber man hielt gleichwohl mit der Ab⸗ 
gabe zurück, ließ große Mengen hopps gehen, weil 
der Höchſtpreis durchaus berappt werden ſollte vom 
ſtets zu rupfenden Verbraucher. K.⸗E.⸗A.⸗Moralinl 

Ein ſüßer Troſt im Darben iſt uns Rauchern 
wenigſtens geblieben. Das Geſpenſt der Einfſh⸗ 
rung einer Tabakskarte ſoll gebannt fein. 
Aber knapper und immer teurer und — ſchlechter 
werden die Glimmſtengel. und haben doch je 
hohen Erſatzwert, denn „knurrt der Magen noch fo‘ 
ſehr, — Mit Dampf ſpürt man es weniger ſchwer.“ 
Alſo Magen betrügen! 

Inzwiſchen hat der allgemein herrſchende Prets⸗ 
ſteigerungsſatan auch die Hauswirte erfaßt. Die 


jedrich⸗ 2 Hausbeſitzer agitieren für eine allgemeine Miets⸗ 
ausgeſtattete Kronprinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Pokal ſteige rung zum 1. Ottoßer mit Ankündigung 


wurde zum erſten male ausgefahren und hatte 19 

Köpfe an Start geführt. Ben aus dem ſchon zum kommenden 1. Juli um volle 10 v. H. 
Hamburger Stall Bahrenfeld ſchoß unverſehens zu⸗ Hoffentlich legt ſich ein verehrliches Oberkommando 
guterletzt als Erſter durchs Ziel. Und im Stadion in den Marken dagegen ein, wie es vorbildlich ſchon 
hatte ein zweiter guter Name den Schild für guten die „Danziger Kommandantur getan har Die 
deutſchen Sport hergegeben: das Podbielski⸗ verlangt, daß jede Mietspreisſteigerung ihrer Ge⸗ 
Sportfeſt, die Podbielsti⸗Erinnerungsſpiele nehmigung bedarf. Die Herren Hausbeſttzer foll« 
gaben den Anhängern des Sports für den großen ten bedenken, daß Tauſende von Wohnungen leer 
Gedanken der allgemeinen Jugendpflege reiche Ge- ſtehen. Oder rechnen fie ſchon mit Scheidemann⸗ 
legenheit zu ſieghaftem Wettſtreite. Anſere ſcher Friedens⸗Frühgeburt? Wehe ihnen, wenn 
Jungen find nicht hungermatt zu kriegen. Leicht- die Miet⸗Revolution machen.. 

wie Schwerathleten Fußballer, Radfahrer Schw im⸗ 


die erſten Frühkartoffeln, die zu Johanni kommen 
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Packet 25 Pig, 
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.Ein eleganter Teppich 
Eine goldene Uhr Ein photogr. Apparat 
Ein Feldstecher Eine echt silb. Handtasche 
eordnet, den Namen eines grossen = ; 
en Bifindenn. a. Eine Fruchtschale Div. Geschenkartikel 
Jedermann, der diese Aufgabe löst, erhält gratis und ohne jede Verpflichtung Anrecht suf obige Preise, die verteilt werden. Der 
Termin der Verteilung wird bekannt gegeben, Antwort in 4 Wochen erteilt und wann der Preis zum Abholen zur Verfügung steht. 
Die Lösung muss uns in einem verschlossenen, frankierten Briefumschlage, mit Angabe Ihrer genauen, deutlich geschriebenen Adresse zugesandt 


Werden. Für jede weitere gewünschte Auskunft ist für Porto, Drucksachen, Schréiblohn usw. der Weng Rückporto beizufügen. Auch geben 
wir in unserem Prospekt bekannt, wer beim letzten Preisausschreiben die Preise erh alten hat. 
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Obige Buchstaben ergeben, richtig 


Nerino⸗Fleiſchſcaf⸗ 
Stammherde 


Bankau bei Warlubien, 


r Weſtpreußen. 

Auch in dieſem Kriegsjahre habe mich 
ent ice en keine Bockauktion, ſondern 
freihändigen Bockverkauf 

abzuhalten. 
Der freihändige Bockverkauf beginnt am 


16. Juni 1917. 


Es ſtehen zum Verkauf: en. 30 
jprungfähige, meiſtens ungehörnte, 
ſehr frühreiſe und fleiſchwüchſige 
Böcke zu eingeſchätzten, zeilgemüßen 
Preiſen. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
Bre Neumann, Freienwalde a, d. 


Bei Anmeldung ſteht Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien oder Bahnhof 
Gruppe. 


C. E. Gerlich, 


Telephon: Warlubien 4. 


mit und ohne Feder, ſtark und ben, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigſt. 
— 85 e u. Färberei. ung 
Gorski, prakt. Bandagiſt, Thorn, 
Strobandſtr. 4. 


mein verstellbarer 


„\ Geradehalter 


* 1 Pr. 26, Augustastr. 5. 


60 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luzn⸗⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hoffschulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


Poſtlarten⸗ Neuheiten. 


300 Serienkarten 5,50 und 6,00 Mark, pw 
Künſtler⸗ und patriot. Karten von 1,80 f 
bis 3,75 Mk. Altkarten von 6,50 bis] 


7,00 Mark, 100 Stück ſortiert. Illuſtr. 


Preisliſte Nr. 5 über ſämtliche Papier⸗ 


Veſadh Fonter do, Send! 


Alte 3 — 2324. 


Briefmarken 


0 für Sammler, in Sätzen, Einzel⸗ 
marken und Kouverts, in ſchöner 
und reichhaltiger Auswahl. 


2 Leppert, Lindenſtr. 18. 


Nen eingetroſſen ein großer Poſten 


chte 


aus Birkenſtrauch, Erſatz für Plaſſava. 


Gustav Heyer, 
Rathausgewölbe 6. 


Achtung! 


Ich bin nächſte Woche in 11 und 
ban jeden Poſten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachläſſe, auch einzelne 
Stücke u. Betten. Zahle hohe Preiſe. 

Angebote bis dahin unter F. 1144 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


lühe! 
Wanzen! % ahefert 1 


Bad Salsbrunn. 


Kalsımrhen der Atlmungs-v. eee 
:  organe,Emphysem Asthma, Influenza. 
Nieren -und Blasenleiden, 

Gicht undZuckerkrankheif. , 


Nieren - 59 naforium = 


RN. 


X. Stellennnaebote 


Suche von ſofort oder bald tüchtigen, 
erfahrenen 


Nechnungsfihrer 
Gufsiefretärin, 


welche lange in diefer Stellung auf dem 
Lande tätig waren 


von Wolff, Majorat Wolffserbe, 


bel Tauer Weſtpr. 


Tüchtigen, zuverläſſigen 
Expedienten 


zum sofortigen Antritt geſucht. 
Selbſigeſchriebene Bewerbungen mit 
Sen zu richten an 
Mich. Schwartz Jun., 
Weingroßhandlung. 


Friſeurgehilfen 
ſucht von ſofort oder ſpäte 
Frau Boehlke. Lelbitſcherſte 22. 


Für meine Biienbaudlung ſuche ich 
für "T einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Panl Tarrey, Aid Markt 2l. 
Lehrling 


tötet radikal „Diskret“, à Fl. 75 Pfg. bei 1 5 fi 1 Hugo Claass, 


‚a Rolk Majez, Drogerie, Breihzrue 9. 


zogen, Chemikalien, Farben. 


8 en en 
| Pins nette. 


Dieterichs ee 2 eee B. Nr. 102. 


dei 


Dampfdreschsätze \ 3 


empfehlen 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter 


Danzig T. 
® 


Lehrling 


tur die Zobntechnit ſucht 
E. Przybill. prakt. Den, 


Zu fofort oder zum 1. Juli wird ein 
tüchtiger, militärfreier 


Leutevogt 


geſucht. 
Stanil. Sagen Biskupitz, 


Poſt Heimfoot. 


Ordentl. Bierjahrer 
und Arbeiter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 


Arbeiter 


werden eingeſtellt. 
Thorn⸗Mocker, Bahnhofſtraße 4 


Kutſcher, 


zuverläſſig, nüchtern, n ald be⸗ 
vorzugt) ſtellt ſofort ein 
Georg Michel, Baugeſchäft, 
Graudenzeritraße 69. 


9-3 Atbeitsbutſchen od, Arbeitet, 


welche bei Dachdeckerarbeit ſchon beſchäftigſ 
waren, können ſich ſofort melden. 
J. Schielmann, Dachdecker, 
Thorn⸗Mocker, Bahnhofſtr. 10. 


Laufbursche 


ſofort geſucht. 
Schittenhelm. Schillerſtr. 8. 


Jüngere Arheitsmädchen 


können ſofort eintreten. 


Thorner Papierwaren⸗Fabrin 
geſücht. 


Gebr. Rosenbaum. 


m Für ſofort oder ſpäter geſucht: 


une 


Seiſenfabrik. Altſtädt. Markt 33. 


n Schwefelbäder, 


le Solbäder, 


5 ; 5 Sol-Inhalationen 
Königl. In, 


russ. un 5 Ben Zus 2 
I. Mal- g0. Sept. 


Folgen dor Krisgaveritzungonuaw. bei- Hannover, 
Kur kapelle, Militärkonzerte, Theater und andere Vergnügungen. 
3 sel 8 — die —.— . 2 


Badezeit 15. Juni bis 15. Se tember- 

Sets Be Nenheitl, Wermbnd Moor, elektr, u. . 
medizinische Bäder. Führer, Wohnungsver 

tolpmünde zeichn. u. Ausk. frei d. die Badevarwaltund- 
—— 


Geh. ganitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 


4 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nernenleiden W 2 5 — 0 oſpelt frei. 


aeg Te Dez. Perlen-Colliens 
Silberiager, uPerlenschmucko 


[rssun»:Margrafs@i 


eu Ansichtssendüng bereitwilligst 


1 Kontoriſtin 


für leichtere, ſchriftliche Arbelten und © 
Ladenkaſſe, a 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung, ig 


e 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf., 
Eliſabethſtraße 7. 


Sin Tleines Be 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
1178 an die Geſchäftsſtelle der — 


Baus 


(Innenſtadt), gute Lage, zu kaufen gef. 
Angebote mit Preis u. Anz. unter D. 
1154 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ande ein kleineres Gtundflüch 


zu kaufen. 
Angebote mit Preis unter G. 1157 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltener Sportwagen 


mit Verdeck zu kaufen geſucht. 
Angebote unter V. 2 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ſchäftsſtelle der Preſſee. e“ 


Alte Münzen, 
Antiquitäten und 
n 


auft 
H. Sieg, Zunelbrgeſc t 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Seuche per ſofort 


| Eehriräulein. 


Leinenhaus M. Ohlebowski, 
Breiteſtraße 11, Ecke Brückenſtr. 


e Aonttalfae 
r W kaufe ſofort. 
Frauen 


Angebote unter D. 78 an die Ge⸗ 
zur Arbeit ſtellt ein 


eib Der ele |MMENTELE MINE nme 
Ted und Sarah, em. leute Sehnen 
Bangeichäft, Köhn, 


zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 12, 
grün vor der Blüte See tauft z. 
Zuverlöffnes, heferes Ridge 


zu verkaufen.  Tucmacerftr. 12, I 
HE Ach Sen 1 neues Kinder täpldeN, 
zu einem kleinem Kinde geſucht. 


Zu verkaufen 


Lptomning mit hängen. Arz, 


Kaliber 6,35, 50 M 
Angebote unter = 1172 an die & 
ſchäftsſtele der ⸗„Preſſe“. 


Lieferung Mai, Juni, 
Zelephon 408 u. 164. mit Leder gepoifert zu vertaufeit, 
Angebote unter U. 1170 an die Ge⸗ 


Frau Dr. Raapke, 
W ee ee field Füsse LE 


Emil Fabian, e (Teer) hat an 


Jung. Geretſtraße 20 


Mellienſtr. 56, 1 ER! Telephon 103 u. 


